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(Separatabdrud aus den Sitzungsberichten der Kurländiſchen Geſellſchaft für 
Literatur und Kunſt vom Jahre 1897). 


Dorrede, 


Unter den nachgelaſſenen Papieren des im Jahre 1890 in Mitau 
verſtorbenen Dr. med. O. Chomſe befanden ſich kurze Notizen 
über die Aerzte und Chirurgen, die in Mitau zu herzoglicher Zeit 
bis zur Gegenwart practieirt hatten. Dieſe habe ich [o viel als 
möglich ergänzt, meine Nachforſchungen auch über das ganze übrige 
Kurland ausgedehnt und ſo iſt denn vorliegende Arbeit entſtanden. 

Der Lückenhaftigkeit derſelben bin ich mir ſelber nur zu wol 
bewußt. Doch iſt dieſe leicht zu erklären. Vorarbeiten gab es 
faſt gar keine. Zu herzoglicher Zeit war das Medieinalweſen 
niemals organiſirt, ſo daß keine Centralſtelle vorhanden iſt, wo 
man Nachrichten über die Aerzte und Chirurgen auffinden könnte, 
wie beiſpielsweiſe, was die Prediger anbelangt, im kurländiſchen 
Conſiſtorium und deſſen Archiv. Das Material mußte alſo 
bruchſtückweiſe zuſammengeſucht werden. Wol fand ich im kur⸗ 
ländiſchen Ritterſchaftsarchiv, in welchem fid) viele Papiere aus 
der herzoglichen Zeit befinden, zalreiche Auskünfte, doch iſt dieſes 
Material naturgemäß ein ſehr unvollſtändiges, das herzogliche 
Archiv ſelbſt aber iſt noch immer unzugänglich. Trotzdem entſchloß 
ich mich, meine Arbeit, ſo lückenhaft wie ſie iſt, zum Abſchluß 
zu bringen, denn ich habe nach dem Erſcheinen des von mir 
bearbeiteten Th. Kallmeyerſchen kurländiſchen Prediger -Lexikons 
erfahren, daß eine jede Vorarbeit gleichſam einen Faden bildet, 
an dem ſich weitere Nachrichten, oft von einer Seite her, von 
der man ſie garnicht erwartet, wie Kryſtalle anſetzen. 

Gleichzeitig entſchloß ich mich auch, meine Arbeit noch über 
die herzogliche Zeit hinaus fortzuſetzen, weil mir der Uebergang 
des in frühern Jahrhunderten nur höchſt mangelhaft organiſirten 
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Medicinalweſens zu der Organiſation, wie ſie allmählig unter 
ruſſiſcher Herrſchaft ſich ausbildete, von Intereſſe erſchien. Und 
zwar ſetzte ich ſie bis zum Jahre 1825 fort, wo die Organiſation 
im Weſentlichen zum Abſchluß gelangt war unb fij fo barftellt, 
wie ſie noch in der Gegenwart beſteht. Vorarbeiten gab es auch 
hier keine. Nur in allerletzter Zeit ift in den Rypa. PyGepnckig 
Böbnouocrn des Jahres 1897 N 24, in Veranlaſſung des 
100jährigen Jubiläums der Medieinal-Verwaltung in Kurland, 
ein kurzer Abriß der Geſchichte derſelben von 1797 bis 1897 


erſchienen, verfaßt vom derzeitigen kurländiſchen Medieinal-Inſpector 


Dr. med. A. J. Woizechowski. Meine Auskünfte entnahm ich 
für die mſſiſche Zeit dem Archiv der kurländiſchen Medieinal⸗ 
Abtheilung, das mit dem Jahr 1797 anhebt und über die erſten 
Decennien dieſes Jahrhunderts, die ich bearbeitet habe, ſehr 
ausführliche und genaue Nachrichten enthält. 


Dem Herrn kurländiſchen Medieinal-Inſpector Dr. A. J. 
Woizechowski ſtatte ich an dieſer Stelle meinen aufrichtigen Dank 
ab für die Bereitwilligkeit, mit welcher er mir die Benutzung 
dieſes Archivs ermöglichte. 


Mitau, im December 1897. 


Dr. G. Otta. 
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Berzeichniß 
der am häufigſten benutzten und citirten Quellen und 
literäriſchen Hilfsmittel. 


(Die im Aerzte-Lexikon gebrauchten Abkürzungen find in Klammern beigefügt.) 


A. Manuſeripte. 


Archiv der kurländiſchen Medicinal- Abteilung, beginnend mit dem 


Jahre 1797. Auch dort, wo dieſes Archiv unten im Aerzte⸗Lexikon nicht 
namentlich als Quelle citirt wird, ſind die meiſten Daten, die ſich auf die 
Zeit nach 1797 beziehen, ihm entnommen worden. 

Archiv der kurländiſchen Ritterſchaft. Die in ihm vorhandenen Con⸗ 
ceptbücher der herzoglichen Kammer ſind nach den Jahrgängen eitirt. 

Bergeſonn, Paſtor, Lippaikenſche Kirchenchronik. Im kurländiſchen 
Ritterſchafts⸗Archiv. 

Böckmann, Anton. Tagebuch. Im MEL Kirchen⸗Archiv. Vergl. 
Jahrbuch für Genealogie ꝛc. Mitau 1893, S. 8 

Diſton, David, Paſtor. Collectaneen. Im Beſitz des kurländiſchen 
Prov.⸗Muſeums. 

v. Klopmann, Fr. Kurländiſche Güterchroniken. 4. Bde. Im Beſitz 
des kurländiſchen Prov.⸗Muſeums. (Klopmann, Manuſcript.) 

xni ida Lad Mitauſcher Bürger, bie ben Bürgereid leiſteten. Nach 
Dr. O. Chomſe, der es benutzte, einſtmals im Beſitz des Mitauſchen Bürger⸗ 
meiſters Zuccalmaglio. 

Woldemar, J. H. Hiſtoriſches Lexicon. 4 Bde. fol. Im Beſitz des 
kurländiſchen Ritterſchafts⸗Archivs. 


B. Druckſchriften. 

Album Academicum der Kaiſerl. Univerſität Dorpat. Dorpat 1889. 
(Alb. Acad. Dorp.) 

Album Curonorum. Mitgliedsverzeichniß der Curonia 1808 —1885. Mitau 
1885. 

Arnoldt, Dr. D. H. Hiſtorie von der Univerſität Königsberg. 2 Bände. 
Königsberg 1746. 

(Balk, D. G.) Auszüge aus dem Tagebuche eines ausübenden Arztes über ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände der ne Sammlung I. und II. Berlin 
1791 und Libau 1796 Galh. 

Böthführ, H. S. Die Livländer auf auswärtigen Univerſitäten in vergange⸗ 
nen Jahrhunderten. Riga 1884. (Böthführs Livl.) 

Bornmann, Chrn. Epigrammatum libri III. Rigae 1691. — Edit. II. 
Mitoae 1705. 
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Bornmann, Chrn, Gelegenheitsgedichte. In der Bibliothek des kurländiſchen 
Prov.⸗Muſeums und des Mitauſchen Gymnaſiums. 

Gruj Ei 105 W. Kurland unter den Herzögen. 2 Bde. Mitau 1833 und 1837. 
(Cruſe.) 

Dannenberg, K. Zur Geſchichte und Statiſtik des Gymnaſiums zu Mitau. 
1875. (Dannenberg.) 

Eckardt, Jul. Livland im XVIII. Jahrhundert. I. Band bis zum Jahre 1766. 
Leipzig 1876. 

Güterehroniken, Kurländiſche. Neue Folge. Erſter Band, Mitau 1895. 

Hennig, E. Kurländiſche Sammlungen. I. Mitau 1809. Auch unter dem Titel: 
Geſchichte der Stadt Goldingen in Kurland. Hennig.) 

Inland. Eine Wochenſchrift für Liv⸗, Eſt⸗ und Kurlands Geſchichte, Statiſtik 
und Literatur. Dorpat 1836—63. 

Intelligenzblatt, Mitauſches. Mitau 1808—24. Erſchien dann 1825— 
1851 unter dem Titel: Allgemeines kurl. Amts- und Intelligenzblatt. 

Jahrbuch für Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik. Mitau 1893, 
1894, 1895. 


Kallmeyer, Th. Die evangeliſchen Kirchen und Prediger Kurlands. Bearbei⸗ 
tet von Dr. med. G. Otto. Mitau 1890. (Kallmeyer⸗Otto.) : 


v. Klopmann, Fr. Kurländiſche Güterchroniken. Erſter Band. Mitau 1856. 
Zweiter Band. Mitau 1894. (Klopmann, Güterchron.) 

Körber, P. F. Abhandlung von der Peſt. Reval 1771. 

Kütner, C. A. Mitauſche Monatsſchrift. 1784 und 1785. Mitau. 


fure, Live, Eſtländer auf der Uni verſität Königsberg i. Pr. 1544 
1710, bearbeitet von A. Seraphim. Riga 1893.— In den Mittheilungen 


der Rigaſchen Alterthumsgeſellſchaft v. J. 1893. (Seraphim, Königsberger 


Balten.) 

Kur⸗, Liv⸗, Eſtländer auf der Univerſität Königsberg i. Pr. Auf 
Grundlage der aus der Orig inal⸗Matrikel von A. Seraphim gemachten Auszüge, 
bearbeitet von Dr. med. G. Otto. Riga 1896. — In den Mittheilungen der 
allen Alterthumsgeſellſchaft. Bd. XVI. Heft 2. (Otto, Königsberger 

alten.) 

Mittheilungen der Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde der Oſtſee⸗ 
provinzen Rußlands. Riga. Mitth.) 

v. Recke, J. F. und Napiersky, K. E. Allgemeines Schriftſteller⸗ und Gelehr⸗ 
ten⸗Lexicon der Provinzen ipe, Eſt⸗ und Kurland. 4 Bde. 1827—82, — 
Nachträge und Fortſetzungen hiezu unter Mitwirkung von Dr. K. E. Na⸗ 
piersky, bearbeitet von Dr. Th. Beiſe. 2 Bde. Mitau 1859 und 1861, — 
(Schriftſt⸗Lex. u. Nachtr. dazu.) 

Richter, Dr. W. M. Geſchichte der Mediein in Rußland. 3 Bde. Moskau 
1813-1819. 

Sitzungsberichte der kurländiſchen Geſellſchaft für Literatur und Kunſt. 
Mitau. (Sitz.⸗Ber.) 

Watſon, K. F. Adreßbuch für die kurländiſche Statthalterſchaft. Mitau 1796. 

Wunderbar, R. J. Geſchichte der Juden in den Provinzen give und Kurland. 
Mitau 1835. (Wunderbar.) ' 

Zeitung, Mitauſche (unter verſchiedenen Ueberſchriften). (1766—1810.) 
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I. Allgemeines. 


A. Herzogliche Zeit. 

Der ärztliche Stand in den baltiſchen Landen!) ergänzte ſich 
in der alten Zeit ausnahmslos von Deutſchland her, denn hier am 
Orte fehlte es an allen Bildungsanſtalten und Gelegenheiten zur Er 
lernung ſelbſt nur der Elemente der Arzeneikunſt. Es waren aber ein⸗ 
fache Volksärzte oder Prieſter und Mönche, in deren Händen damals 
vorzugsweiſe die Ausübung der Arzeneikunde lag. 

Allmählich bildeten ſich nun folgende Kategorien des Heilsperſonals 
heraus: 

1. die Bader, 

2. die Barbiere, Wundärzte oder Chirurgen, 

3. die wirklichen Aerzte, Magistri und Doctores in 

medicina oder in physica. 

4. Die Wanderärzte, ein Mittelglied zwiſchen den Badern unb 
Barbieren einerſeits und den wirklichen Aerzten andererſeits, 
welche als Deuliften, Operateure, Bruch- und Stein 
ſchneider von Land zu Land zogen. 

Sehen wir uns nun die einzelnen Kategorien näher an: 


1. Die Bader oder Badſtüber. 


Sie nahmen eine untergeordnete und wenig geachtete Stellung ein, 
wenn ſie auch bei uns nicht wie in manchen andern Ländern mit dem 
Makel der Unehrlichkeit behaftet waren.?) Sie waren Bürger der Städte 


1) €f. J. W. Dehio, Mittheilungen über die Medieinalverhältniſſe Alt⸗ 
Revals, in den Beitr. zur Kunde Eſt⸗, Liv» und Kurlands, hrsg. von der eſtl. 
lit. Geſ., IV., Heſt 3, Reval 1890. 

2, Die Mitauſche Polizeiordnung von 1606, tit. XXI, 1 lautet: Wiewohl 
an etzlichen Orten der Gebrauch ſein mag, daß der Leinweber, Bader, Müller, 
Hirten und Stadtknechte Kinder in den Jünften und Handwerken nicht aufgenom⸗ 
men werden. Weiln aber unbillig, daß diejenigen, ſo ehrlich geboren und nicht 
mißhandelt, ohne ihre Schuld ausgeſchloſſen werden ſollen, ſo wollen wir ſolchen 
Gebrauch in unſrer Stadt Mitau aufgehoben und geordnet haben, daß vorerzählte 
Perſonen in Zünften und Gilden keineswegs ausgeſchloſſen, ſondern wie andere 
redliche Leute da zugelaſſen, auch von Meiſtern allhie in die Lehre genommen 
werden ſollen. 


und nicht felten Hausbeſitzer, (deinen aber feine beſondere Zunft gebildet 
zu haben. Ihre Berufsthätigkeit war eine febr beſchränkte, fie mußten 
jid an ihrer Baderei genügen laſſen und durften nur ihre Babe: 
gäſte, wenn dieſe es wünſchten, innerhalb ihrer Badſtuben 
barbieren, ihnen das Haar ſchneiden, Schröpfköpfe ſetzen und zur Ader 
laſſen, allenfalls auch alte Schäden, d. h. alte, ehroniſche, Geſchwüre 
behandeln. Das Verbinden und Behandeln friſcher Wunden war ihnen 
unterſagt, ebenſo die Vornahme aller oben genannten Handlungen 
außerhalb ihres Hauſes. Als äußeres Zeichen des Berufs war den 
Badern nur ein Barbierbecken auszuhängen geſtattet, und zwar ohne 
Stange, während die Barbiere zwei, drei und mehr Becken je nach Be⸗ 
lieben an einer Stange ausſtecken durften. 


2. Die Barbiere oder Wundärzte. 


Sie genoſſen ein bei weitem höheres Anſehn in der bürgerlichen 
Geſellſchaft, als die Bader. Sie beſchäftigten ſich mit der Behandlung 
äußerer Krankheiten, namentlich auch friſcher Wunden, die den Badern 
verboten war, dann übten ſie die ſ. g. kleine Chirurgie, d. h. Schröpfen, 
Aderlaſſen, Zähneausziehen und andere kleine Operationen, die Ge⸗ 
ſchickteren unter ihnen unternahmen ſelbſt größere Operationen, da die 
gelehrten Mediei ſich nur mit der Behandlung innerer Krankheiten be⸗ 
faßten und ſich aller Operationen enthielten. Neben der Wundarzenei⸗ 
kunſt betrieben die Barbiere endlich auch Haar⸗ und Bartſchneiden als ein 
ihnen zuſtehendes Privileg, nicht zum Vorteil ihrer Stellung in der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, indem ſie dieſes Thätigkeitsgebiet mit den geſellſchaftlich 
viel niedriger ſtehenden Badern theilten. 

Unter den Wundärzten muß man zwiſchen den gewöhnlichen 
Wundärzten oder Barbieren und den gelehrten Wundärzten 
oder Chirurgen unterſcheiden. Jene waren reine Empiriker und be⸗ 
ſaßen in der Regel nur eine äußerſt mangelhafte wiſſenſchaftliche Bildung, 
die ſich auf einige Kenntniß der Anatomie und der Wirkung der ge⸗ 
bräuchlichſten Arzeneimittel, namentlich für äußere Schäden, beſchränkte, 
während die gelehrten Chirurgen ihre Ausbildung in den chirurgiſchen 
Kliniken der Univerſitäten oder an einem Collegium chirurgicum, deren 
erſtes 1271 in Paris gegründet wurde, erhalten hatten. Die aus den 
Collegien hervorgegangenen Chirurgen führten den Titel Chirurgi 

hysiei oder Magistri in chirurgia und lieferten meiſt die 
enden Operateure und Deuliften. 

Die bei uns vorkommenden Wundärzte gehörten meiſtens der erſten 
Kategorie an und wurden ſchlechtweg Barbiere genannt, wenngleich ſie 
ſich in ſpäterer Zeit mit Vorliebe Chirurgen, ihren Verband Collegium 
chirurgorum nannten. Zum Unterſchiede von den Chirurgi physiei 
nannte man fie wohl auch Chirurgi vulgares. 

Wie in anderen Städten ſchloſſen ſich die Chirurgen in Mitau 
zu einem Amt oder einer Innung zuſammen und verfaßten einen 


Schragen, der ihre Privilegien ſowie das gegenfeitige Verhältniß 
zwiſchen Meiſtern, Geſellen und Lehrjungen ordnete. Wann er abgefaßt 
wurde, iſt unbekannt, wahrſcheinlich ſtammt er aus dem Ende des 16. 
oder den erſten Decennien des 17. Jahrhunderts, zu welcher Zeit die 
meiſten Mitauſchen Amtsſchragen zuſammengeſtellt worden ſind. (Er 
befindet ſich in der Schragen-Sammlung des kurländiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums, Manuſcript). Mit einigen Abänderungen wurde er abermals 
beſtätigt vom Herzog Friedrich Caſimir am 6. Februar 1693.1) — Der 
ältere Chirurgen⸗Schragen enthält 27 Paragraphen und entbehrt der 
Einleitung und des Schluſſes. Der 1693 erneuerte Schragen beginnt 
mit folgender Einleitung: „Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Caſimir 
in Livland, zu Kurland und Semgallen Herzog urkunden und bekennen 
in und mit dieſem offenen Briefe, was geſtalt Uns ſämmtliche Barbierer 
Unſerer Stadt Mitau, nehmlich die Ehrſamen Unſere Liebe Getreuen 
Daniel Vignaw Hochfürſtl. Durchl. Leibchirurgus und Kammerdiener, 
Richard Rugeröh und George Richter Mitauſche Barbierer, eine Rolle 
und Ordnung in Unterthänigkeit vortragen laſſen, mit unterthänigſter 
und demüthigſter Bitte, Wir geruhen möchten, dieſelbe in Gnaden zu 
confirmiren und zu beſtätigen, welche Rolle in ihren Articulen und 
Clauſeln von Worten zu Worten lautet wie nachfolget.“ Hierauf folgen 
mit einigen Abhänderungen die 27 Paragraphen des alten Schragens, 
denen noch ein 28. und 29. Paragraph hinzugefügt iſt. Dann lautet 
der Schluß folgendermaßen: „Als Wir nun ſolcher der Barbierer unter⸗ 
thänigſte Bitte in Gnaden Raum und Statt gegönnet, ſo ratihabiren 
und confirmiren Wir aus Landesfürſtlicher Macht und Gewalt, vor 
Uns, Unſere Fürſtl. Erben und Succeſſoren, vorhergeſchriebene Rolle in 
allen ihren Articulen, Punkten und Clauſeln, und wollen, daß ein jeder 
Magiſtrat Unſerer Städte in Unſern beiden Herzogthümern mehrgedachte 
Barbierer von Unſeretwegen dabei allewege handhabe und ſchütze, jedoch 
mit dieſem ausdrücklichen Vorbehalt, daß Uns, Unſeren Fürſtl. Erben und 
Succeſſoren dieſelbe nach Erheiſchung der Nothdurft und Beſchaffenheit 
der Zeiten jedesmal zu verbeſſern, zu vermehren und zu verändern unbe⸗ 
nommen ſein ſoll. In Urkund deſſen haben Wir Unſer Fürſtl. Handzeichen 
darunter gezeichnet, Unſer Inſiegel anhangen laſſen. Geſchehen Mitau 
den 6. Februarii im Jahre Chriſti 1693. Friedrich Caſimir C. D.“ — 

Es folgen nun die einzelnen Paragraphen des alten Chirurgen- 
Schragens, während die Abweichungen hievon in Schragen von 1693 
unten in Fußnoten angeführt ſind. 


Aelterer Schragen der Mitauer Chirurgen. 


§ 1. Wer ſich in unſerer Stadt Mietau zu ſetzen gedencket und 
ein Chyrurgus und Meiſter werden will, der ſoll, darmit tüchtige Leuthe 


1) Den erneuerten Schragen vom Jahre 1693 kenne ich nur nach einer von 
Dr. O. Chomſe gemachten Abſchrift. Woher er ihn entnommen, iſt mir nicht bekannt. 


der Stadt incorporirt und die gemeine zu bedienen ihnen vorgeftelt (se. 
werden), vorhin ſich in frembden Ländern vor einen Barbier Geſellen 
6 jahr lang bey redlichen Meiſtern woll verſucht haben und gebrauchen 
laſſen, und wenn er bey einem Meiſter allhier das Meiſterſtücke zu ver⸗ 
dienen ein Jahr lang zuvorn unverweißlich aufgewartet und daß er von 
ehrlichen Eltern gebohren, auch drey Jahr lang redlich außgelernet ſeine 
untadelhaffte Lehr⸗ und Gebuhrts⸗Brieff wird produciren vorm Ambte, 
er alßdann nach verrichteter ander gebühr vor einen Mitmeiſter auffge- 
nommen werden ſoll. 

§ 2. Wenn nun ſelbiger Geſelle ſolches erwieſen, ſoll er bitten 
umb das Meiſterſtücke, was die Meiſtern in Beyſein eines Doctoris 
Medieinae in gebrauch haben zu machen, auch zu machen, dann ſoll 
man ihn examiniren in der Anatomia von allerhand ſchaden und Brüchen 
Menſchlichen leibes, Item von etzlichen Pflaſtern und Unguenten, die 
ihnen von dem Wercke zu machen aufferlegt. Könnte er aber nicht vor 
gut geachtet werden, alſo daß er in ſeiner Kunſt nicht beſtände, ſoll dem 
Wercke frey ſtehen, einem ſolchen zu befehlen, daß er wandere und ſeine 
Kunſt beſſer lerne. 

§ 3. Wenn er nun ſein Meiſterſtück gemacht und ſeine Kunſt 
erwieſen und von E. E. Wercke vor gut erkand, ſoll er ſich bei E. E. 
Raht angeben (1693: und Bürger werden), hernach ſoll derſelbe junge 
Meiſter innerhalb einem Jahre, nach feinem vermögen, eine Meiſterköſt 
geben und von dieſen abgemeldeten Puncten (sc. fol) Keiner, er ſey ein 
Meiſter⸗Bürgers Sohn oder ein Frembder, außer dem Hof und Leib 
Barbier ober einem ſonderlich Privilegirten, entfreyet fein, 

§ 4. Sollen nicht mehr als nur 5 Meiſter ſein, und zwar die⸗ 
jenigen, bie anitzo das Werd geſtifftet. deren wiſſenſchaft, erfahrung und 
Zuftand gnügſahm befand, dieſelben mögen nun ſoviel gefellen befordern, 
alß ſie nöthig haben. Von dieſen fünffen aber ſoll alle jahr umb⸗ 
geſchicht ein Aelteſter ſein, der den Schlüſſel zur Lade habe, und nebſt 
dem ein Beyſitzer. Solches ſoll nach der Ordnung umbgehen, alle 
Quartal eine Zuſammenkunfft bey dem Altmeiſter, bey dem auch die 
Lade in verwahrung ſtehet, ſein und gehalten werden, deßen iſt der 
Junge Meiſter ſchuldig, ſo oft es von nöhten, das Werck einzubetagen 
und zuſammen zu bitten. Die Geſellen aber ſollen ihre Zuſammenkunfft 
auch nach umbgange jeden Quartals, gleichs den Meiſtern, wie ihre ge- 


Abweichungen in dem Schragen von 1693. 
$ 2. Der Examinand fol gehalten ſein, das Werd für die bei dem examine 
ſeinetwegen aufgegangenen Koſten, welche aber nicht überflüſſig verzehret werden 
müſſen, zu vergnügen. 

3. Der junge Meiſter ſoll nicht allein eine Meiſterköſte geben, ſondern 
auch 10 Rthl. Alb. in die Lade erlegen, für welches Geld dann Inſtrumente 
und anderes in der Chirurgie benöthigtes Werkzeug gekauft werden ſoll. Hievon 
ſowie von der Verpflichtung, eine Meiſterköſte zu geben, ſind auch eximirt die Bür⸗ 
gers⸗Söhne. 

§ 4. Von der auf 5 beſchränkten Zahl der Meiſter ijt nicht mehr die Rede. 
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ſchloßene Lade bey dem Eltſten Meifter haben und ſollen die Meiftern 
in ihre Lade legen ein jeder alle Quartals 12 gl., die Geſellen aber ein 
jeder in ihre Lade 2 gl. 

§ 5. Soll einem Meiſter frey ſtehen zwey Jungen zu lernen, des 
Jungens ſeine Lehrzeit ſoll ſein drey Jahr, als haben die Meiſtern 
Macht, alle Quartal Jungens ein und auszuſchreiben. Wann nun des 
Jungens ſeine Jahre verlauffen, hat er vor dem Wercke ſeinen Gebuhrts⸗ 
Brieff auffzuweiſen, wann ſolches geſchehen, (se. ſoll) er den Geſellen 
übergeben werden, und (sc. ijt verpflichtet) bey ſeinem Lehrmeiſter, da 
er's ihm nicht aus Gunſt nachließe, noch ein halbjahr vor Miether zu 
dienen, der dann ihm geben ſoll, was er aus Gunſt thun wil. 

§ 6. Sollen die Meiſtern in ihrer Zuſammenkunfft friedlich und 
gütlich einander begegnen und Keiner truncken bey die Lade kommen, 
ſolte aber einer den andern mit groben und zänckiſchen worten anfahren, 
hat der Altmeiſter Macht, ihm das ſchweigen zu gebieten, nichts weniger 
(sc. ſoll er) für jedes ungebührliche Wort, fo offt es geſchiehet, 5 gl. 
Straffe geben. Solte aber einer des andern feinen ehrlichen Rahmen 
angreiffen, der ſoll von dem ganzen Wercke geſtrafft werden; würde er 
ſich nicht ſtraffen laſſen wollen, ſoll er bey der Lade nicht eher ſitzen, 
biß er ſeine Sache zu recht gebracht und gut gemacht, auch ſoll kein 
Meiſter auff den andern hinterrückiſch ſchimpflich reden, bey ſtraffe 10 fl. 
der Lade verfallen. Da auch ein Meiſter unrecht verbunden und etwas 


verſehen, und ein anderer Meiſter dahin gefordert werden ſolte, ſo ſoll 


er den vorigen, in Beyſein der Pacienten, nicht ungebührlich anreden, 
ſondern ihn allein mit guten verſtändigen Worten unterrichten. 

§ 7. Wenn ein Meiſter einen gefährlichen Patienten bekehme, 
und ein Todlich aceidentz zufiehle, daß er gezwungen würde, feine 
Ambts⸗Brüdern zu Hülff zu ruffen, iſt er ſchuldig ihm die Bruderliche 
Handt zu leiſten, und ſoll ſich auch kein Meiſter unterſtehen, ſo wie es 
die Gelegenheit zuläßt, einem ein Glied, auff daß der Patient nicht 
verwahrloſet werde, ohne beyſein eines oder des andern Meiſters des 
Ambtes eher abzunehmen, viel weniger eines andern Meiſters Patienten 
abſpenſtig zu machen oder zu verbinden, ohne vorbewuſt ſeiner, bey 
10 Rthl. ſtraffe, ſo offt es geſchiehet, der Laden zu erlegen. Solte 
aber der Patient einen andern lieber begehren, iſt ihm ſolches zwar 
frey, jedoch ſoll ihn Keiner eher annehmen, biß er den vorigen befreyet, 


8 5. Beim Ein- und Ausſchreiben der Lehrjungen ſoll der Meiſter jedesmal 
vier Thl. Alb. erlegen. 

§ 6. Für jedes ungebührliche Wort ſind 15 gl. Strafe zu zahlen. 

§ 7. Der Schluß lautet: „Sollte aber der Patient einen andern lieber 
begehren, ſo ſteht ihm ſolches frei und ſoll ihn kein Meiſter daran verhindern, 
damit aber der erſte, von welchem der Patient abgegangen, für ſeine Mühe 
belohnet werde, ſo ſoll ihm der andere nach vollendeter Cur von dem Arztlohn 
für die Zeit über, in welcher er den Patienten in ſeiner Cur gehabt, a Proportion 
was geben und ſich deswegen zuſammen gütlich vereinigen, bei Strafe 3 Rthl. 
Alb., ſo derjenige, welcher einen Streit anfängt, in die Lade erlegen ſoll“. 


Be  19- c 


bey laden Straffe 5 Rthl., unb fol von folder, wie auch feiner höhern 
noch niedern firaffe an den ordentlichen Magiſtrat darvon zu Provociren 
Keiner fug, macht und gewald haben, das Ambt dadurch in Unkoſten 
zu ſtürtzen. 

§ 8. Es ſoll kein Böhnhaſe in und außerhalb der Stadt 6 Meilen 
umbher begriffen, ſich aufhalten, ſondern dafern einer bekommen würde 
und er den Meiſtern in ihrer Nahrung ſchaden thäte, ſollen ſie frey 
haben, dem Böhnhaſen, ſo offt ſie einen antreffen, alle daß ſeinige 
wegzunehmen und ſo er zum andern mahl betroffen, er gefänglich ge⸗ 
ſtrafft werden ſoll, dahero auch Keiner, er komme woher er wolle, ſich 
unterwinden ſoll, eher allhier niederzulaſſen, es ſey denn, daß er das 
Werck zuförderſt befriediget. 


§ 9. Es ſoll ſich auch kein Bader unterſtehen bei Teutſchen, er 
ſey Adel oder Unadel, ader zu laſſen, friſche Wunden zu verbinden, 
noch Brüche zu heilen oder zu barbieren, noch ſich in der barbierer 
Beruff und Chirurgi eindringende gebrauchen zu laßen. Sondern ein 
Bader dieſes Ohrts ſoll, was ſein Handtwerck erfordert und wan er 
die feylſtuben hält, alßdann zum Zeichen mit einem Bade becken Klin⸗ 
gende umbhergehen laſſen, und gleichs den Barbierern kein andere Becken 
mehr aushängen, ſondern die zu ihm in die Badeſtuben kommen, mag 
er allda mit Baden, Barbieren, Köpffſetzen oder Schröpffen und Ber- 
bindunge der Unteutſchen Bauern zu bedienen ſich begnügen laßen. 
Solte er aber, da man keines Meiſters oder Barbierers ſich bemächtigen 
könnte, auffs Land zu einem Teutſchen dennoch gefordert werden, (sc. fo 
ſoll) er ſich zwar deßelben auff ſolchen Nohtfall wie auch der Unteutſchen 
verbinden und Heylens zu gebrauchen (se. laſſen) haben. Würde er 
aber im wiedrigen im geringſten worüber betroffen werden, ſoll den 
Barbieren frey ſein, nicht allein das ſeinige, was ſie bey ihm finden, 
wegzunehmen, Beſondern auch von der Obrigkeit mit gefängniß dazu 
abgeſtraffet werden. 


§ 10. Wie nun weder Böhnhaſen noch Baders dem Ambt der 
Barbierer einpaß zu thun und das Brodt abzuſchneiden wil zugelaßen 
ſein, alſo und ſolchergeſtalt ſoll auch den alten Frauens und Weibern, 
die in ſolchen Fällen aus Unverſtandt viel Leuthe verwahrloſen und 
verabſäumen, gäntzlich verbohten ſein, Wunden und Brüche, oder was 


§ 8. Es ſoll kein Böhnhaſe in und außerhalb der Stadt auf 6 Meilen auf 
fürſtlichem Amtsg runde ſich aufhalten u. ſ. w. 

89 „Damit auch zwiſchen den Barbierern und Badern ein Unter⸗ 
ſchied ſein möchte und keiner ſich in des andern Beruf ungebührlich einmiſche, ſo 
ſoll unter ihnen ratione der Curen und Aushängung der Becken gleichwie im 
Herzogthum Preußen in Allem accurate obſerviret und gehalten werden, diejenigen 
Bader, welchen bie Fürſtl. Herrſchaft Curen zu thun vergönnen möchte, hievvn 
ausgenommen, in gleichen auch mit dem Beſcheid, daß die den Badern von Ihrer 
piis dedi Durchl. confirmirten Ordnung und Schragen hiedurch nicht beeinträchtigt 
werden.“ 
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ſonſten einem Barbierer zu thun oblieget, zu verbinden und zu heilen, 
bey willkührlicher Geldſtraffe oder gefängniß des Magiſtrats unterwehm, ſo 
offt eine oder die andere darüber betroffen werden ſolte, damit zu verfahren. 

$ 11. Wenn ein Meifter mit Tode abginge, foll die Wittibe die 
Kunſt ferner fortzuſetzen einen guten Geſellen halten, auch iſt ihr frey, 
ſich wieder zu verheyrahten, jedoch daß derſelbe, der Sie freyet, wie in 
den obigen Articulis gedacht, ſeinen Dienſt leiſte und das Meiſterſtück, 
auff das je und allewege würdige Leuthe ſein, auff die man ſich im 
fall der Noht zu verlaſſen, thue und außrichte, ſolte ſie aber die Kunſt 
an die ſeite legen, als iſt ihr frey die Werckſtelle einem andern tüchtigen 
Menſchen mit vorbewuſt des Ambts zu verlaßen. Desgleichen kan auch 
ein Meiſter, wenn er nicht mehr die Kunſt ſortzuſetzen gedencket, ſeine 
Werckſtelle, jedoch mit Zulaß der andern geſambten Meiſtern, an einen 
andern tüchtigen Barbierern verkauffen. Stirbt ein Meiſter ohne Frau 
und Leibes Erben, ſo iſt die Werckſtelle nebſt der Freyheit an das Ambt 
verfallen, ſein aber Leibes Erben, alß haben dieſelben Macht Sie zu ver⸗ 
kauffen, iſt aber ein Sohn oder Tochter, die einen tüchtigen Geſellen 
bekämen, ſollen Sie Macht haben, daß Amt zwar zu beſitzen, ſollen 
aber dieſen Artieulis gebührlich nachzukommen verbunden fein. 

$ 12. Sollen die Meiſter einen Alt Geſellen erwählen, die Geſellen 
aber unter ſich einen Compan zu Hülffe nehmen und ſollens die ſein, 
ſo die Meiſtere kieſen bey Straffe ein Rthl. und ſo ein Geſell ſich gegen 
ſeinem Meiſter ungebührlich aufflegte, der ſoll von dem Wercke abgeſtrafft 
werden. 

§ 13. Soll der Alt Geſelle woll zuſehen auff die Lade, daß alles 
richtig verwahret und Sie ſich unter einander wohl begehen, das Geld 
in die Lade legen und alle Jahr Rechnung thun. 

§ 14. Es ſoll allewege der Dienſt der Geſellen auf Oſtern und 
Michaelis an und auffgehen, und ſo ein Geſell geſinnet, dem Meiſter 
nicht länger, denn ein Halb Jahr zu dienen, ſoll er's dem Meiſter 
6 Wochen vor Oſtern oder Michaelis anmelden, ſo ihn aber der Meiſter 
nicht gedencket zu halten, ſoll er's dem Geſellen 2 Tage (sc. zuvor), 
auff daß er ſich auch darnach zu richten habe, anſagen und ihn erlaßen. 

$ 15. Da auch ein Geſelle feinem Meiſter nicht willig dienete und 
ſeine Werckſtelle nicht woll abwartete, oder nach gewohnheit vor einen 
Geſellen (nicht) beſtehen könnete, davor er ſich ausgiebet, ſolchen Geſellen 


$ 10, . . . alſo und ſolchergeſtalt ſoll auch den alten Frauen und Weibern 
auf dem fürſtl. Amts grund ac. 

§ 11. „Wenn ein Meiſter mit Tod abginge, ſo ſoll ſeine hinterlaſſene 
Wittibe ſowohl wegen Fortſetzung oder aber Verkaufung ihrer Werkſtelle ſich in 
Allem, wie es in Preußen damit gehalten wird, reguliren und derſelben Freiheit 
und Beneficien vollkömmlich genießen, wie denn auch wegen der Meiſter, ſo ihre 
Werkſtellen nicht weiter fortzuſetzen gedenken, oder aber ohne Frau und Kinder 
e bn Amt nach dem es in loco passu in Preußen gehalten wird, ſich zu 
achten hat.“ 


ober Halbgeſellen hat ber Meifter Macht zu verurlauben, wand ihm 
gefällt, und ſoll ibm fein Lohn geben, was er verdienet, unb fo lange 
er bey ihm geweſen, und ſolch Ein Geſell ſoll in Keiner Werckſtelle mehr 
allhier gelitten, noch von Keinem andern Meiſter ihm zu dienen auff- 
genommen werden, er habe denn zuvor ein halbjahr gewandert. So 
aber ein Geſell redliche Urſache hätte, zwiſchen dem Ziel zu wandern, 
ſoll er dem Meiſter einen andern guten Geſellen, der ihm gefellt, an 
ſeine Statt zu ſchaffen ſchuldig ſeyn. 

§ 16. Es ſoll kein Geſell ohne Vorbewuſt ſeines Meiſters heimlich 
Barbieren, Ader laßen noch Verbinden oder was ſonſten thun, bei Verluſt 
des Handwercks. 


$ 17. Wenn ein Geſelle fleißig ift und feine Kunſt woll verſtehet, 


fol ihn der Meiſter auch nach feinem Verdienſt befriedigen, auff daß fie. 


ſich mit einander wohl begehen können. 


§ 18. Kein Meiſter ſoll unter drey Jahr einen Jungen in die 
Lehre nehmen und der Meiſter ſoll macht haben ihm 4 Wochen zuvorn 
zu verſuchen, will alsdann ihn der Meiſter nicht behalten oder der 
Junge nicht bleiben, ſoll ihm der Meiſter über die Vier wochen keinen 
Tag mehr anhalten, bey einer halben Marck ſtraffe in die Lade, Behält 
er aber den Jungen, ſo ſoll derſelbe oder ſein Meiſter auff folgend 
Quartal eine halbe Marck ins Werck geben, entläufft er aber ſeinem 
Meiſter, den ſoll kein ander Meiſter halten noch auffnehmen. 


§ 19. Kein Meiſtere ſoll dem andern ſein Geſinde abſpenſtig 
machen noch entziehen bei 10 Rthl. ſtraffe in die Laden. 


$ 20. Wenn bie Meiſtere zuſammenkommen und allda etzliche 
Händel aus Befehl der hoher Herrſchaft oder E. E. Raths, zum nutze 
der Stadt (oder) die freyheyten oder ihr Werck belangende, berathſchlagen 
und beſchließen, ſoll ein jeder der Meiſtere ſolches bey ihm höchſt ver- 
ſchwiegen und ihm im Geheim halten bey 15 fl. Buße in die Lade. 


$ 21. So ein Meiſter oder Meiſterin ſtürbe oder die Kinder, 
ſollen dieſelbe Leiche die Geſellen tragen, die Meiſter und deren Frauen 
aber alle folgen, es wäre denn in Peſtzeiten oder aus andern wichtigen 
Urſachen, auff ſolchen Fall kann einer davon befreyet ſein und entſchuldigt 
gehalten werden. 


$ 22. Wann der Altmeiſter die andern Meiſter zuſammen betaget, 
ſollen ſie auff angeſetzte Stunde bey einander ſein bey ſtraffe von 3 gl. 
jedes mahl, es wäre denn, daß er's ließe anmelden, daß er nicht könne 
kommen, auch ſoll keiner mit Gewehr, als Degen, Meſſer, Gabeln, bey 
Straffe vor jeder Spitze 3 gl., in die Zunft zu kommen ſich unterſtehen. 


§ 16. . . noch verbinden oder was der Kunſt gemein ift thun, bet Verluſt 
der gebührlichen Strafe. 
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$ 23. Es foll kein Meiſter an Feſt oder Sonntagen, bey Straffe 
6 gl. den Armen jedesmahl, keinen Barbieren laßen, es wäre denn, daß 
es ſehr nöthig, ſonſten ſollen nicht mehr als nur die Patienten verſehen 
werden. 

24. Es ſoll kein Meiſter in der Zunfft gelitten werden, wo er 
keine ehrliche wollberüchtigte Perſohn zur Ehe nimbt, deswegen denn 
verbohten ſeyn ſoll, ſich Keiner in das Mitauſche Ambt zu begeben, der 
ſchon (2 ef. unten) beheyrahtet iſt. Sollte aber ein vertriebener Meiſter 
bey erledigter einigen ſtelle kommen, der aus einer bekandten Stadt, 
darin eine Zunfft gehalten, verjaget wäre, der ſoll ſich angeben bey dem 
Werck, demſelben ſollen Sie nach ihrer möglichkeit beförderlich ſein. 

§ 25. Solte auch ein Meiſter oder Geſell ſich wieder des Alt⸗ 
meiſters Geboth aufflegen, alfo daß er nicht gehorſahmb leiſten wolte, 
als ſollen die Meiſtere alleſambt darnach auß ſein, ſolchen übermuht zu 
ſtillen, oder einen ſolchen ſtrafffälligen mit vorbewuſt des Bürgermeiſters 
durch den Rahtsdiener bis auff weiteren Verhör der Sachen in die Hafft 
einziehen laßen. 

§ 26. Wenn ein frembder Geſelle kombt gewandert, der ſoll von 
dem Alt Meiſter einen Zettel bitten, daß er möge bey einen Meiſter 
kommen, ſolcher ſoll nach der reihe umbgehen, wolle ihm nun der Meiſter 
Dienſt geben, iſt ihnen beyderſeits frey, da aber ihn derſelbe Meiſter, 
bey dem er vor frembder Gefelle liegt, nicht nöthig (se. hätte), fo ift 
ihme frey, bey einem andern Meiſter Dienſt zu nehmen, auch iſt einem 
Meiſter 15 einen frembden Geſellen zu unterhalten nach Belieben. 

$ 27. Endlich ſollen auch die Meiſtere der Barbierer, ſowoll in 
Churland als Semgallen, ſo in den Städten und auff dem Lande 
wohnen, ſich geſetzt haben, umb gute Ordnung als Beförderung der 
Geſellen und außlernung der Jungen, in das Ambt der Barbierer zur 
Mietau einzukauffen, es mit demſelben zu halten und ihren Ambts-Articulen 
nachzuleben ſchuldig ſeyn. 


§ 23. „Es ſoll ein jeder Meiſter fid) angelegen fein laſſen, damit er den 
Sonntag oder andere heilige Feſttage unterm Gottesdienſt Niemanden barbiere, 
auch ſonſten andere unnöthige Arbeit verrichte bei Strafe 6 Groſchen vor die 
Armen“. 

§ 24. . „ deswegen auch keiner in das Amt genommen werden ſoll, 
der jo beheirathet iſt ... 

§ 27. „Sollen auch die Meiſter der Barbierer in Churland und Semgallen 
ſowohl in Städten als auf dem Lande, die auf Fürſtl. Amtsgrunde ſitzen, wegen 
guter Ordnung, Beförderung der Geſellen und Auslernung der Jungen es mit 
dem Amt der Barbierer Unſerer Stadt Mitau, und nicht mehr mit ausländiſchen 
Aemtern zu halten, ſondern dieſen Articulen nachzuleben ſchuldig ſein, bei Strafe 
zwanzig Rthl. Alb. das erſte Mal und deſſen Vermehrung, wenn es noch ferner 
ſollte überwieſen werden“. 

. 28. Soll der Hochfürſtl. Leib⸗ und Hofbarbier alle Freiheiten, die in 

dieſen Articulen enthalten, jedesmal und zu allen Zeiten, gleich als wenn er 
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Bis in bie zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts hinein lag die Sorge 
um das leibliche Wohl der Einwohner Kurlands zum größten Theil den 
Chirurgen ob, denn wiſſenſchaftlich gebildete Aerzte Doctores medicinae) 
gab es Anfangs wol nur in Mitau, Goldingen und Windau. Zunächſt ließen 
ſich auch die Chirurgen nur in den Städten nieder, erſt in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts findet man ſie auch auf dem Lande. Mit 
der Zunahme des Wohlſtandes und der Verbreitung humaner Ideen, die es 
den Herrn zur Gewiſſenspflicht machten, ihre Bauern bei Krankheiten und 
Verletzungen nicht hilflos zu laſſen, wurden Chirurgen als Oeconomie⸗ 
ärzte auch auf größern Gütern angeſtellt. Mit gutem Beiſpiel ging hier 
die herzogliche Regierung voran, die namentlich ſeit etwa 1784, wo die 
herzoglichen Domänen zu größeren Oeconomien zuſammengezogen wurden, 
auf dieſen Aerzte anſtellte.) Gegen Ende des Jahrhunderts ſtrömte dann 
eine große Maſſe von Chirurgen, die früher in der preußiſchen oder 
ruſſiſchen Armee als Bataillons- oder Lazarethchirurgen gedient hatten, 
nach Kurland. Freilich waren es zum großen Theil höchſt ungebildete 
und rohe Patrone, die keinen ſyſtematiſchen, ſondern nur einen practiſchen 
Unterricht in Barbierſtuben genofjen hatten, bei dem Mangel tauglicher Aerzte 
fanden ſie aber auf dem Lande leicht ein Unterkommen, die Geſchickteren 
und Gebildeteren unter ihnen haben übrigens oft lange Zeit auch in den 
Städten ſegensreich gewirkt und viel Nutzen gebracht. Ueberhaupt irrt 
man, wenn man annimmt, daß die Chirurgen geſellſchaftlich dieſelbe 
Stellung einnahmen, wie gegenwärtig das niedere Heilperfonal (Discipel, 
Feldſcheerer). Wie wir ſahen, verordnet der erneuerte Schragen von 
1693, daß ſie „nächſt den Kaufleuten ihren Rang führen dürfen“. Sie 
ſtanden alſo höher als die Gewerker. 


wirklich ins Werk aufgenommen wäre, mitgenießen und des Werks Mitglied ſein, 
zu dem End ſoviel als ſeine Perſon anbelangt (die Jungen und Geſellen werden 
den andern Meiſtern gleichgehalten), wenn er es begehren wird, ohne einigen feinem 
Koſten allezeit aufgenommen werden und nach ſeinem Tode ſeine Wittwe gleich 
andere Meiſter Wittiben der oben im 11. Articul enthaltenen Beneficien voll⸗ 
kömmlich genießen. 


S 29. Es ſoll auch endlich dieſes ganze Werk nächſt den Kaufleuten unſerer 
Städte ihren Rang alle Zeit und überall führen und halteu dürfen. 


1) Als Oeconomieärzte auf herzogl. Gütern, auch fürſtl. Dispoſitions⸗ 
ärzte genannt, laſſen ſich conſtatieren: 


J. J. Baumann ſeit 1778. Ch. C. Mayenberg um 1784. 
C 


h. H. Dieterich um 1787. 10. C. J. Meyer ſeit 1782. 
D. H. Gamper ſeit 1784. F. W. Müller ſeit 1786. 
M. Holzhauſen ſeit 1786. J. F. P. Papenguth um 1785. 
5. J. R. Horn bis 1788. J. F. Regius ſeit 1786. 
J. H. Köſter ſeit 1783. C. Wattmann ſeit 1780. 
H. Lattermann ſeit 1781. 15. J. G. Zeichard bis 1795. 
G. T. Leo ſeit 1787. S. G. Zſchorn feit 1786. 
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3. Die gelehrten Aerzte, 


oder Magistri und Doctores medieinae, die auf Univerfitäten Mediein 
ftubirt hatten, waren Anfangs in Kurland febr fpärlich vertreten und 
nur die herzoglichen Leibärzte gehörten hierher. So gab es z. B. 1680 
in ganz Kurland nur zwei Doctores medicinae, den herzogl. Leibarzt 
J. Harder in Mitau und A. Schlepegrell in Goldingen. Mit dem Vor⸗ 
wärtsſchreiten der Naturwiſſenſchaften im 18. Jahrhundert vermehrte ſich 
allmählig ihre Zal, doch waren ſie bis gegen Ende deſſelben faſt nur 
in den Städten anzutreffen. Beabſichtigte ſich ein Doctor medieinae 
in den Herzogtümern niederzulaſſen, ſo wies er ſein auf einer aus⸗ 
ländiſchen Univerfität erlangtes Diplom vor und erhielt hierauf von 
der herzoglichen Regierung die Conceſſion zur freien und ungehinderten 
Praxis (ef. Rohkohl, Wilpert). Die geringe Anzal der Doctores macht 
es erklärlich, daß die geſchickteren nnter ihnen, wenn ſie ſich mit dem 
Publicum zu ſtellen wußten, zu verhältnißmäßigem Wohlſtande gelangten 
(ef. Berntheuſel, E. F. Lindner, Lieb, C. J. Meyer), ſo daß Kurland 
in den letzten Decennien des 18. Jahrhunderts einen ſehr günſtigen Boden 
für Aerzte abgab. Dadurch erklärt ſich das ſtarke Zuſtrömen von Doctoren 
und Chirurgen dorthin gegen Ausgang dieſes Jahrhunderts. Die 
Doctores medicinae befaßten ſich aber ausſchließlich mit der Behand— 
lung von Krankheiten innerer Organe und überließen die Wunden und 
äußere Schäden den Barbieren oder Wundärzten. Operationen wurden 
von ihnen nie ausgeführt, auch das war Sache der Wundärzte. Gewiſſe 
Operationen, die größere Geſchicklichkeit erforderten (Augen-, Stein⸗ und 
Bruchoperationen) bildeten die Specialität der 


4. Wanderärzte, N 


von denen bereits oben (ef. S. 5) geſprochen wurde (cf. E. Kleimann, 
G. Weygand). 


Die im Herzogthum Kurland geltenden, die Medicinal- und 
Sanitäts⸗Polizei betreffenden Beſtimmungen findet man 
in der Mitauſchen Polizei-Ordnung, wie ſie zuerſt von Herzog Friedrich 
am 5. Sept. 1606 publicirt und gegeben wurde. Die für Mitau auf- 
geführten Beſtimmungen ſind dann in die Polizei-Ordnungen der andern 
kurländiſchen Städte hinübergenommen worden. 

Nach der Mitauſchen Polizei-Ordnung ſollte das Hospitalgebäude 
(d. h. das jetzige Armenhaus) durch zwei hiezu aus der Zal der Rats⸗ 
glieder gewählte Inſpectore jährlich zweimal beſichtigt und die Armen im 
Hospital viſitirt werden. — Ebenſo ſollten zwei aus der Zal der 
Ratsglieder gewählte Perſonen den Markt und den Handel und Wandel 
auf ihm beaufſichtigen. Die Vorkäuferei und Aufkäuferei waren ver⸗ 
boten. — Alle viertel Jahr ſollte der Rat die Schwere des Roggen— 
und Weizenbrodes je nach den der Zeit beſtehenden Kornpreiſen feſtſetzen, 
die vom Rat verordneten Markt⸗Inſpectore ſollten wenigſtens einmal 
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monatlich das Brod wägen, daß es die geſetzliche Schwere habe. Da 
ſie drei Roggen oder Weizenbrode fänden, ſo das volle Gewicht nicht 
haben, ſollten ſie das ganze Gebäck zum Beſten der Armen im Hospital 
oder der Hausarmen confisciren, überdies ſollte der betreffende Bäcker 
mit 2 Rthl. beſtraft werden. — Die Brauer ſollten in ihren Krügen 
im höchſten zwei Paar ehrliche und unberüchtigte Eheleute zu Krügern 
halten, wer wiſſentlich eine Hure drin halten würde, ſollte als ein leno 
und Hurenwirth nach Verordnung des Raths beſtraft werden, d. h. wie 
es in einem ſpätern Capitel, wo nochmals von den Krügen gehandelt 
wird, lautet, ſowohl der Krüger als die Hure ſollten mit Staupenſchlägen 
und Stadtverweiſung geſtraft werden. Der Preis des Bieres in Tonnen 
und Stöfen ſollte alle viertel Jahr vom Rat nach den Malz⸗ und 
Hopfenpreiſen feſtgeſetzt werden, Contravenienten gegen die Taxe ſollten 
bei Verluſt des Bieres auch noch mit 5 fl. geſtraft werden. — Ein Jeder 
ſollte ſein Vieh lebendig auf den Markt bringen und es vor geſchehener 
Beſichtigung nicht ſchlachten dürfen. Wurde es geſund befunden, ſo 
ſollte der Marktaufſeher ſolch Vieh durch den Stadtdiener zeichnen und 
merken laſſen, war ſolches geſchehen, ſo konnte der Fleiſcher es ſchlachten, 
auswägen und verkaufen, jedoch mußte die gezeichnete Haut während 
des Aushauens daneben vorhanden ſein. Wurde unbeſichtigtes und 
ungezeichnetes Vieh geſchlachtet und das Fleiſch hiervon feilgeboten, ſo 
ſollte es confiscirt werden. Vierteljährlich ſollte der Rat die Fleiſch⸗ 
preiſe feſtſetzen, Contravenienten gegen die Taxe wurden mit 10 4 
geſtraft. — Leichen ſollten nicht über den dritten Tag hinaus unbeerdigt 
bleiben. — Ein jeder Bürger ſollte längs ſeinem Wohnhauſe oder ſeinem 
Kruge einen Steg 1/2 Ellen breit aus gefunden geraden Hölzern immer 
fertig halten, Contravenienten ſollten mit 20 & geftraft und außerdem 
ſolchen Steg zu verfertigen angehalten werden. — In allen Gaſſen 
ſollte an jedem Ende derſelben ein öffentlicher Waſſerbrunnen von den 
Anwohnern der Gaſſe auf gemeinſchaftliche Koſten erbaut und eingerichtet 
und die Förderung ſolchen Werkes den Quartiermeiſtern vom Rat 
anbefohlen werden. — Ein ganzes Capitel in der Polizei-Ordnung 
handelt von den Barbieren und enthält einige der wichtigſten Verord— 
nungen des Chirurgen-Schragen®. !) 


1) „Tit. XXIX. Von Barbierern und ihrem Lohn. 

1. Die Barbierer ſollen keine innerlichen Gebrechen, Apoſtematen und Ge⸗ 
ſchwülſte zu curiren und heilen, noch auch Purgationes an Tränken, Pulvern oder 
Pillen Jemand einzugeben ſich unterſtehen, ſondern da es von ihnen begehret würde, 
die Leute an unſern ordinair Medieum verweiſen und fid) an ihrem Balbieren, 
äußerliche Wunden, Geſchwülſte und andere Gebrechen des Leibes zu curiren jid) 
genügen laſſen. 

2. Wenn auch ſchwerliche und gefährliche Wunden vorhanden, ſollen ſie 
unſern Medieum zu Rathe ziehen. 

3. Item ſoll kein Balbierer dem andern in ſeinen Band fallen, da aber 
ein Patient einen andern Barbierer begehrete, ſoll ihm denſelben anzunehmen und 
den erſtern zu verlaſſen freiſtehen, wenn er demſelben den erſten Band oder, ſo er 
ihm länger gedienet, derwegen Erſtattung thut. 
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Eine Medicinal⸗Behörde, welcher bie Aufſicht über das ärztliche 
Perſonal und die Begutachtung aller die Medicinal und Sanitäts-Polizei 
betreffenden Fragen oblag, gab es in den Herzogtümern nicht!), jedoch 
übten die jeweiligen herzoglichen Leibärzte einigermaßen das Amt 
einer ſolchen aus. Sie hatten die Apotheken zu revidiren, die Güte der 
in ihnen vorhandenen Medicamente zu prüfen, darauf zu ſehen, daß 
für die Arzeneien kein übermäßiger Preis verlangt werde, wenn erforder- 
lich auch eine Apothekertaxe zu entwerfen. Auch hatten ſie nötigen 
Falls in Gemeinſchaft mit den übrigen Apothekern Mitaus Perſonen, 
welche eine Apotheke neu anzulegen wünſchten, auf ihre Kenntniſſe in 
der Pharmacie zu examiniren (ef. Berntheuſel, Harder, Magirus, Michel). 
Wenn irgend wo im Lande Epidemieen oder Viehſeuchen ausgebrochen 
waren, fo wurden fie dahin abdelegirt, um die Art derſelben zu be- 
ſtimmen und Maßregeln zu ihrer Unterdrückung anzuordnen (ek. Bernt⸗ 
heuſel, Knape). Zu gerichtlichen Obductionen wurden entweder ſie oder 
andere Doctores medicinae in Gemeinſchaft mit einem Chirurgen und einer 
Gerichtsperſon an den betreffenden Ort abdelegirt (ef. Berntheuſel, Wil⸗ 
pert, Ziegenhorn, J. C. Richter). Verwundete und Verletzte wurden 
hinſichtlich der Schwere der Verletzung auf Grundlage der Mitauſchen 
Polizei⸗Ordnung von den Chirurgen atteſtirt. Mitau hatte ſeit 1787 
einen eigenen Stadt- und Landphyſicus (ef. Hollenhagen, J. H. v. Eckhof), 
in Libau war ſchon 1769 ein eigener Stadtphyſicus angeſtellt (cf. Gour⸗ 
bandt), auch der Piltenſche Diſtrict beſaß 1769 einen eigenen Land— 
phyſicus in Haſenpoth (ef. J. J. Falch). 


Freilich darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß ein großer 
Teil dieſer Verordnungen während der letzten Zeit der herzoglichen Re⸗ 
gierung nicht befolgt wurde. Hierüber belehren uns die culturgeſchichtlich 
intereſſanten „Auszüge aus den Tagebüchern eines ausübenden Arztes“ 
des Dr. D. G. Balk, welcher 1787 nach Kurland gekommen war. Nach 
ihm gab es in Kurland damals weder Sanitäts- noch Medicinal-Collegia. 
Auch war das Land nicht in Phyſikate eingeteilt. Nur in Mitau, 
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4. Auch ſollen die Balbierer bie Guhtung aller Wunden und Stiche, jo fie 
verbunden, dem Bürgermeiſter oder Voigte anmelden, damit keine Gewalt und 
Uebelthat durch ihr Verſchweigen vertuſchet werden. Wer das nicht thut, ſoll auf 
5 fl. geſtraft werden. 

5. Mit dem Arztlohn ſollen ſie die Leute nicht übernehmen und da ſie mit 
denſelben desfalls ſich nicht einigen könnten, ſollen ſie unſern Medicum hier zuziehen, 
daß derſelbe ihre Kunſt, Arbeit und Unkoſten der Billigkeit nach taxiren und 
ſchätzen möge. 


6. Dagegen ſoll der Bader ihnen mit Verbinden und Curiren der Wunden 
bei Bürgern und Deutſchen kein Einpaß thun, ſondern ſich des Badens und Kopf⸗ 
ſetzens und Verbindung der undeutſchen Bauern ſich allein gebrauchen bei Strafe 
von 5 fl., ſo oft es geſchieht.“ 


. ) Das benachbarte Riga beſaß bereits feit 1685 eine wohlorganifirte Medi⸗ 
einal⸗Verfaſſung. Siehe Dr. J. Lembke in Mitth. XI, 341—357, nameutlich S. 343. 
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Libau und Haſenpoth eriftirte ein Phyſikus. Früher hätte es auch einen 
ſolchen in Goldingen gegeben, unter welchem einige Wundärzte ſtanden, 
welche die Kranken auf den fürſtlichen Aemtern und Allodialgütern be- 
handeln mußten, er wäre aber kurz vor 1790 entlaſſen worden. Aber 
auch die Phyſiei beſchäftigten fi) größtenteils nur mit der ärztlichen 
Praxis, ſelten würden von ihnen Obductionen ausgeführt. Ja nicht 
einmal alle Ermordeten kämen zum Section. Oder es würde der nächſte 
beſte Arzt oder Wundarzt requirirt, der die Verletzung meiſtenteils nur 
oberflächlich beſähe, höchſtens ſie ſondirte und ſein Visum repertum ab⸗ 
gäbe, ohne die Leiche einer Obduction unterworfen zu haben. Ueber⸗ 
haupt herrſchte in Kurland ein großes Vorurteil gegen Leichenöffnungen, 
auch bei ſeltenen und dunkel gebliebenen Krankheitsfällen Das Ablegen 
einer Prüfung würde im Lande weder von Doctoren und Chirurgen, 
noch von Apothekern verlangt. Jeder, der ſich für einen Arzt ausgäbe, 
könnte auch die Praxis ausüben. Daher wäre das Land nicht nur von 
Doctoren und Chirurgen, ſondern auch von Pſeudo-Aeskulapen verſchie— 
denſten Art, als Augenärzten, Zahnärzten, Panageenenkrämern und Markt⸗ 
ſchreiern überſchwemmt, auch machten ſie oft beſſere Geſchäfte als ein 
geſchickter Arzt. Im Ganzen gebe es an Heilkünſtlern der verſchiedenſten 
Art: in Mitau 18, in Libau 3, in Windau 1, im übrigen Kurland 
etwa 80. Um exiſtiren zu können, bedürfe ein Arzt in Mitau etwa 600 
Dukaten, ein Arzt auf dem Lande etwa 400 Kthl. Alb. jährlich. Solches 
zu verdienen wäre aber für den ſtädtiſchen Arzt nur möglich, wenn er ſeine 
Praxis auch auf den umliegenden Landadel aus dehnte. So wäre es denn 
in Kurland üblich, daß die Aerzte oft 6 und mehr Meilen weit auf die 
adligen Höfe abgeholt würden, dort blieben ſie, bis die Krankheit mit 
Geneſung oder mit Tod geendet, dabei müßten ſie oft ſelbſt im Kranken⸗ 
zimmer ſchlafen, meiſtens auch ſelbſt bie Arzeneien aus ihren Reifeapo- 
theken ablaſſen. Dazu käme, daß viele Gutsbeſitzer ihre Bauern ſelbſt 
behandelten nach verſchiedenen in Deutſchland erſchienenen Hausarzenei— 
büchern, oder nach des Dr. P. E. Wilde in Mitau herausgegebenem 
„Landarzt“ oder am häufigſten nach des Hofrath Lieb in Mitau „Land⸗ 
apotheke“. Alles das mache die Stellung der Landärzte in Kurland 
zu einer ſehr prekären. Die verbreitetſte Krankheit wäre hier die Krätze. 
Hospitäler gebe es in Kurland gar keine, daher liefen Epileptiſche und 
Wahnſinnige, deren es zum Glück nur wenige gebe, auf den Straßen 
herum. Apothekenviſitationen würden hier garnicht gehalten und jeder 
Apotheker arbeitete nach einem beliebigen Dispenſatorium oder auch nach 
ſeiner eigenen Idee. Daher enthielten in der einen Apotheke 6 Tropfen 
Sydenhamſches Laudanum, in einer andern 10 Tropfen, in einer dritten 
12 oder mehr Tropfen einen Gran Opium. Aus dieſem Grunde müßten 
die Aerzte die Bereitungsart der Arzeneien in allen ihnen benachbarten 
Apotheken genau kennen, um nicht großen Schaden anzurichten. Eben⸗ 
ſowenig gebe es eine Medieinaltaxe. Ueberdieß könnte jeder praktiſche 
Arzt zugleich auch eine Apotheke halten. 
Balk, I, S. VI, 32, 44, 45, 50—58 und II S. 33, 37—43, 62. 
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Es erübrigt noch der Volksſeuchen während der herzoglichen Zeit 
zu gedenken, die durch ihre Verbreitung und Intenſität zu wahren 
Landescalamitäten wurden. Es ſind das folgende: 


1. Die Hungersnot von 1602. In Livland, das damals 
durch den ſchwediſch-polniſchen Krieg verheert wurde, herrſchte 1601 bis 
1603 eine furchtbare Hungersnot, die 1602 auch nach Kurland herüber- 
griff und namentlich im kurländiſchen Oberlande ſchrecklich wütete. 
Wir verdanken eine ausführliche Beſchreibung derſelben dem Paſtor 
Fr. Engelke zu Sieckeln; nach ihm wurden damals ſogar zalreiche Fälle 
von Menſchenfreſſerei beobachtet. 

Gadebuſch, livl. Jahrb. II 312. — Körber S. 47, Anm. — Monum. Livon. 
ant. I 384, II 12, IV 251. — Seript. rer. Livon. II 657—664. — Mitth, VIII, 
416 ff. — Kallmeyer-Otto S. 25 u. 245, — Bodeckers Chron., herausgeg. v. Napiersky, 
1890, S. 8—13. 

2. Die Peſt von 1657. Ao. 1657 brach in Kurland eine 
Peſtepidemie aus, bie namentlich in Mitau arg wüthete, fo daß dort 
1657 ein Peſtprediger (J. Virovius) und ein Peſtarzt (J. Compins) 
angeſtellt wurden. Sie raffte Tauſende dahin und währte, bald hier 
bald da im Lande (id) zeigend, beinahe vier Jahre bis 1661. Gleich- 
zeitig wurden 1657 und 1658 auch Liv- und Eſtland von der Peſt 
heimgeſucht. 

Ziegenhorn S. 64. — Mirbachs Briefe 1 S. 14—15, — Kallmeyer⸗Otto S. 
156 u. 518. — B. Kedingks Tagebuch in furl. Sitz- Ber. 1898 S. 105. — Kelch 
S. 584. — Körber S. 49. 

3. Die Peſt von 1710. Aus der Türkei über Ungarn, Polen und 
Oſtpreußen herankommend, brach die Peſt 1710 in Kurland aus und 
verbreitete ſich über Riga, das damals gerade von den Ruſſen belagert 
wurde, raſch über Livland und Eſtland. In Kurland ſollen circa 200000 
Menſchen, etwa die Hälfte der Bevölkerung, der Seuche erlegen fein, 
die zwar keinen Stand verſchonte, am meiſten aber unter den Bauern 
und überhaupt unter der ärmeren Bevölkerung wütete. Beinahe die 
Hälfte aller Prediger wurde von ihr hinweggerafft. Viele Geſinde ſtarben 
ganz aus, ihre Felder bedeckten ſich allmählich mit dichtem Walde, kurz 
das Land wurde entſetzlich heimgeſucht und entvölkert, ſo daß es überall 
an Menſchen für die Feldarbeiten gebrach. 

Körber, S. 36, 37. — Balk I 64, — Cruſe I, 250—253. — Inland 1848, 
Sp. 754. — Kurl. Sitz.⸗Ber. 1869 S. 335, 1892 Anhang, S. 36—38, 1894 S. 
86, 1897 S. 12 u. 13. — Kallmeyer⸗Otto S. 30 ff. 

Körber 1. e. S. 53 beſchreibt folgendermaßen die Symptome, 
die bei der Peſt von 1710 beobachtet wurden: „Sie quälte ihre ſich 
auserſehene Opfer mit einer brennenden Hitze, mit entſetzlichen Kopf— 
ſchmerzen, mit der äußerſten Leibesſchwäche, die bis zu Ohnmachten ging, 
mit Verwirrung des Verſtandes und mit entnervenden Durchfällen. Die 
Geſichtszüge der Kranken wurden dadurch verſtellt und alle dieſe Uebel 
hielten bis ans Ende an; die mehrſten bekamen Peſtbeulen in den 
Weichen und am Halſe, wenige aber Carbunkel. Die Kriſis traf nach 
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vier Tagen ein, wenige, die reife Beulen in den Weichen hatten, retteten 
ihr Leben, noch ſeltener war dies Beiſpiel an ſolchen, welche ſie am 
Halſe hatten; aber die, welche Carbunkel hatten, ſtarben alle.“ Siehe 
auch Balk I, 64. Aus dieſer Beſchreibung erſieht man, daß es die echte 
Beulen⸗ oder orientaliſche Peſt war. 


Ueber die Maßnahmen, die gegen die Peſt in Mitau ergriffen wurden, 
belehrt uns das vom Herzog Friedrich Wilhelm d. d. Grobin d. 12. Juni 
1710 erlaſſene Peſtreglemenk. Im Weſentlichen beſtanden fie in mög⸗ 
lichſter Abſperrung Mitaus nach außen und in Trennung der Geſunden 
von den Erkrankten, die aus den Häuſern und Krügen der Stadt in 
einige außerhalb derſelben belegene Riegen gebracht werden ſollten. Auch 
wurde ein beſonderer Peſtchirurgus (P. Wegner) angeſtellt, der außer 
halb der Stadt zu wohnen hatte. Die Medikamente für die Kranken 
hatte der Hofapotheker umſonſt abzulaſſen. Häuſer, die ausgeſtorben 
waren, wurden vernagelt und mit einem weißen Kreuz bezeichnet. Der 
Gottesdienſt wurde nicht in den Kirchen, ſondern auf einigen freien 
Plätzen in der Stadt abgehalten. Die Leichen der Deutſchen durften 
nicht, wie damals allgemein üblich war, in den Kirchen, ſondern mußten 
auf den Kirchhöfen beigeſetzt werden, die Undeutſchen ſollten an einem 
dazu angewieſenen Orte außerhalb der Stadt begraben werden. Zum 
Begraben der Todten waren beſondere Leute angeſtellt worden. — Sonſt 
ſind für Kurland nur noch die Maßregeln, die in Libau getroffen 
wurden, bekannt. 

Cruſe, I, 346—350, 253. 

Was ſchließlich die natürlichen Pocken betrifft, früher eine der ge- 
fährlichſten Kinderkrankheiten, ſo wurden bereits 1768 in Mitau die 
natürlichen Blattern als Schutzmaaßregel in oculirt (et. J. G. 
Groſchke und J. Ph. Hagen), auch erzählt Balk J. c. I 42, daß ſolches 
1791 in Kurland bei Kindern aus den gebildeten Ständen allgemein 
üblich war. Um die Verbreitung der Kuhpockenimpfung bemühten 
ſich bereits 1804 in Mitau C. Chr. Schiemann und Ch. U. Wünſch. 
Um das Zuſtandekommen des Impfgeſetzes von 1825 hat das größte 
Verdienſt H. Bidder. 


B. Kaiſerlich ruſſiſche Zeit. 


Am 7. März 1795 entſagte der kurländiſche Landtag durch 
Manifeſt der polniſchen Oberhoheit, am ſelben Tage erſchien die Unter— 
werfungsacte, in welchem die Ritterſchaft die nähern Beſtimmungen über 
ihr Schickſal der Kaiſerin Katharina II von Rußland überließ, 
am. 15. April fand in St. Petersburg die feierliche Ceremonie der 
Unterwerfung ſtatt, (Herzog Peter verließ am 30. Auguſt Mitau und 
Kurland für immer), am 2. Mai wurde der livländiſche Generalgouver— 
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neur Baron von Pahlen auch zum Generalgouverneur von Kur⸗ 
land ernannt, am 27. November 1795 wurde die Statthalterſchafs— 
verfaſſung auch auf Kurland ausgedehnt und am 28. Januar 1796 
erfolgte die Eröffnung der neuen Behörden im Gouvernement Kurland. 

Durch den Kaiſerlichen Befehl vom 27. November 1795 wurde 
Kurland in neun Kreiſe eingeteilt, und zwar den Mitauſchen, 
Bauskeſchen, Friedrichſtädtſchen, Jacobſtädtſchen, Tuckumſchen, Goldin⸗ 
genſchen, Haſenpothſchen, Windauſchen und Libauſchen, und in jedem 
Kreiſe wurde die Stelle eines Kreisphyſicus, eines Kreiswund— 
arztes und eines oder zweier Unterwundärzte creirt. 

So hatte in einer für damalige Zeit genügenden Weiſe die Organiſation 
des Medieinalweſens in Kurland begonnen und es waren die Unter⸗ 
organe geſchaffen worden. Bevor es aber noch zur Einſetzung der Medicinal- 
Behörde, die an der Spitze jener zu ſtehen hatte, gekommen war, wurden 
durch Befehl Kaiſer Paul's vom 24. December 1796 (publ. in der Mi⸗ 
tauſchen Ztg. 1797 N 5) die Gerichtsſtellen, die zur Zeit der 
Statthalterſchaft beſtanden, wieder aufgehoben (mit Aus- 
nahme der Gouvernements-Regierung und des Kameralhofs, welche 
blieben), und die früheren, bis zur Einführung der Statthalter— 
ſchaftsverfaſſung beſtanden habenden, wieder hergeſtellt. 

Durch Kaiſerlichen Befehl vom 19. Januar 1797 (publ. in der 
Mitauſchen Ztg. 1797 N 26) wurde dann die Kurländiſche Me⸗ 
dieinal-Behoͤrde eingeſetzt. Der Wortlaut dieſes Befehls ift folgender: 

1. Die unter unmittelbarer Direction des Reichs-Medieinal⸗Collegii 
ſtehende Medieinal-Behörde, welche auf dem Schloß zu Mitau ihre 
Sitzungen hält, beſteht aus einem Inſpector, wozu gegenwärtig der 
Generalſtabsdoctor von Scheinvogel ernannt wird, und zwei Beiſitzern, 
von denen der eine ein geſchickter Operateur, der andere ein erfahrener 
Accoucheur fein ſoll.!) 

2. Alle im Gouvernement befindlichen, im Civil- und Militärdienft 2) 
ftebenben medieiniſchen Beamten, in gleichem alle freipracticirenden Aerzte, 
Wundärzte, Apotheker und Hebammen, alle in den Städten befindlichen 
Hospitäler und Feldlazarethe?) ſtehen unter Aufſicht der Medicinal- 


) In dieſer Geſtalt blieb bie Medicinal⸗Behörde bis zum 1. Januar 1870. 
Dann wurde ſie als ſelbſtſtändige Behörde aufgehoben und zu einer beſonderen 
Abteilung Medicinal-Abteilung) der Gouvernementsregierung umgeformt, auch 
wurde ihr ein Beiſitzer genommen, indem fie von da an nur aus dem Medieinal⸗ 
Inſpector und deſſen Gehilfen beſteht. 

2) Bis zum Jahre 1805 reſſortirte auch die Verſorgung aller Feld- und 
Seehoſpitäler mit Arzeneien und Inſtrumenten und die Anſtellung, Verſetzung und 
Entlaſſung aller in der Armee und Flotte dienenden Aerzte unter das Miniſterium 
des Innern. Namentlich in den Grenzprovinzen, die damals mit Truppen 
überfüllt waren, ſchuf dieſe Beſtimmung der Medicinal-Behörde viel Arbeit und 
Mühe. Als 1805 die Medieinal-Verwaltung bei der Armee und Flotte reformirt 
wurde, hörte dieſes Verhältniß auf, das durch die Zweiteilung der Verwaltung 
— denn die Einrichtung der Hospitäler und die Beköſtigung der Kranken im 
Heer und in der Flotte ſowie die Gagirung der Aerzte reſſortirten unter den 
Kriegsminiſter — zu großen Mißſtänden geführt hatte. 
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Behörde. Auch müſſen alle medieiniſchen Beamten ohne Ausnahme 
ihre vom Reichs-Medicinal-⸗Collegio erhaltenen Ukaſe, diejenigen aber, 
welchen dergleichen Ukaſe noch nicht ertheilt worden, ihre academiſchen 
Beweiſe und Diplome oder andere erlangten Atteſte bei erwähnter Be⸗ 
hörde unausbleiblich noch vor Ablauf dieſes Monats vorzeigen, damit 
ſelbige im Originale nach ihrer Würde geprüft und dem Reichs-Medieinal⸗ 
Collegio zur weiteren Verfügung vorgelegt werden können. 


4. Alle im Gouvernement befindlichen Krons- und freie Apotheken !), 
alle Hospitäler?) und Kreisſtädte müſſen vom Inſpector einige mal im 
Jahre revidirt werden. 


5. Die Obductionen vergifteter, verwundeter oder getödteter Körper 
müſſen die Kreisärzte gehörig vornehmen und nach geſchehener Unter— 
ſuchung der Behörde die vorgefundenen Umſtände melden, damit ſelbige 
bei Criminalfällen, wo es erforderlich iſt, ihr Urtheil und Gutachten 
mittheilen könne. 


6. Wenn an einem Orte des Gouvernements allgemeine $tant- 
heiten herrſchen oder Viehſeuchen entſtehen, ſo muß ſolches der Kreisarzt 
ungeſäumt unterſuchen und der Behörde anzeigen, damit dieſelbige ſo— 
gleich die nötigen Vorkehrungen treffen und die erforderliche Hilfe an⸗ 
ordnen kann. f 


War nun auch auf dieſe Weiſe am 19. Jan. 1797 die Medieinal⸗ 
Behörde für Kurland geſchaffen worden, ſo brachte doch ein anderer 
Kaiſerlicher Befehl vom ſelben Datum eine weſentliche Erſchwerung der 
Verhältniſſe mit ſich, indem er die Zal der Kreisärzte, deren es 
ſeit dem November 1795 neun — für jeden der neun Kreiſe 
einen — gegeben hatte, auf fünf, d. h. für jede der vier 
Oberhauptmannſchaften und für den Piltenſchen Diſtriet 
einen, reducirte. Jedem Kreisarzt wurde ein älterer und ein 
jüngerer Discipel beigegeben. Durch dieſe Reduction der Zal der Kreiß- 


1) Bei der Unterwerfung Kurlands unter Rußland beſtanden hier 16 Apotheken 
und zwar 3 in Mitan, 2 in Bauske, 1 in Jacobſtadt, 1 in Tuckum, 1 in Talſen, 
1 in Candau, 2 in Goldingen, 2 in Haſenpoth (die eine von ihnen ging 1822 ein), 
2 in Libau, 1 in Windau. Hiezu kamen bis 1825 folgende Apotheken: 1802 in 
Illuxt, 1803 in Durben, 1806 in Doblen, 1808 in Pilten (ſie wurde 1814 nach 
Frauenburg übergeführt), 1809 in Baldohn, 1813 in Grobin, 1814 in Subbath, 
1818 in Pilten, 1824 eine zweite Apotheke in Talſen (ef. zu J. C. Horlacher), 
1825 in Friedrichſtadt, ſo daß es 1825 in Kurland 25 Apotheken gab. 

2) Zu herzoglichen Zeiten hatte es ſoviel bekannt nur ein kleines Lazareth 
für das herzogl. Militär in Mitau gegeben. Civilhospitäler gab es 1797 in 
Kurland garnicht. Ao. 1807 zur Zeit des franzöſiſch-ruſſiſchen Krieges in Oſt⸗ 
Preußen wurden in Mitau und 1813 in Mitau und Jacobſtadt große temporäre 
Militär⸗Hospitäler eingerichtet (ef. J. M. Hübſchmann und J. A. Richter), dann 
befand ſich bis 1824 das Diviſionslazareth in den herzogl. Stallgebäuden an der 
Drixe in Mitau. Erſt 1824, wo dieſe Gebäude in den Beſitz des Kurl. Collegii 
allgemeiner Fürſorge übergingen, wurde hier das erſte Civil-Krankenhaus einge— 
richtet, das noch heute beſteht. 


een 


ärzte beinahe um die Hälfte wurde ſelbſtverſtändlich die Thätigkeit der- 
ſelben ſehr erſchwert. Ein Kreisarzt mußte z. B. das ganze Oberland 
von Friedrichſtadt und Kurmen bis nach Warnowitz verſehn. Der 
Wirkungskreis des Mitauſchen erſtreckte ſich von Blieden und Neuenburg 
(bis 1819 gehörte das Neuenburgſche Kirchſpiel zur Mitauſchen Ober⸗ 
hauptmannſchaft) bis nach Thomsdorf und Schönberg. Noch ſchwieriger 
waren die Verhältniſſe in der Goldingenſchen Oberhauptmannſchaft, wo 
der Goldingenſche Kreisarzt v. Freymann in Windau domieilirte und 
von hier aus nicht nur die Umgegenden Windaus und Goldingens, 
ſondern auch den ganzen Grobinſchen Diſtrict mit Libau bis zur preußiſchen 
Grenze zu befahren hatte. Natürlich war das einfach unmöglich. Zum 
Glück ließ ſich der Dr. F. Wohnhaas in Libau bereit finden, unter 
dem Titel eines ſubſtituirten Libauſchen Keisarztes alle Pflichten eines 
Kreisarztes in der Umgegend Libaus auszuüben, ohne dafür Gehalt zu 
beziehen, und führte das bis 1824 durch. Auch der Piltenſche Kreis⸗ 
arzt, der in Haſenpoth ſeinen Wohnſitz hatte, hatte es bei der eigen⸗ 
thümlichen Arrondirung des Piltenſchen Diſtricts, der aus drei nicht mit 
einander zuſammenhängenden Landſtücken beſtand, ſehr ſchwer, erſtreckte 
ſich doch ſein Thätigkeitsgebiet bis nach Dondangen. Bedenkt man dieſe 
großen Entfernungen und weiß man, wie häufig in den Kriegsjahren 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts Epidemien (Typhus und Pocken) und 
Viehſeuchen (namentlich die Rinderpeſt und der Milzbrand) in Kurland 
herrſchten, bedenkt man ferner, daß es bis 1825 keinen einzigen Veterinär⸗ 
arzt in Kurland gab, ſo wird man eingeſtehen, daß das Loos der damaligen 
Kreisärzte nicht beneidenswert war. Erſt als 1819 Kurland in 
10 Hauptmannſchaften oder Kreiſe (den Mitauſchen, Bauskeſchen, 
Friedrichſtädtſchen, Illuxtſchen, Tuckumſchen, Talſenſchen, Goldingenſchen, 
Windauſchen, Haſenpothſchen und Grobinſchen) geteilt und die ein- 
zelnen Kreiſe mehr abgerundet waren, erfolgte im Auftrage des General- 
Gouverneurs Marquis Paulucei vom 16. April 1824 die Ernennung 
von fünf weiteren Kreisärzten, ſo daß nun ein jeder der 
10 Kreiſe ſeinen eigenen Kreisarzt hatte, und ſo iſt es bekanntlich 
bis heute geblieben. Die Einſetzung der Stadtärzte geſchah lange 
nach 1825. 

Von herzoglichen Zeiten her gab es in Kurland eine beträchtliche 
Anzal von Doetores medicinae, die alle auf ausländiſchen Univerſi⸗ 
täten ſtudirt, ſich dort mit Diplomen und Atteſten verſehen und hier⸗ 
auf von der herzoglichen Regierung die Conceſſion zur Praxis erhalten 
hatten, außerdem eine noch größere Anzal von Chirurgen, die auf 
Grundlage des Chirurgen-Schragens, der etwa bis zum Ausgange der 
herzoglichen Regierung beobachtet wurde, im Lande ſelbſt einem Examen 
unterzogen worden waren. Unter ruſſiſcher Herrſchaft hatte dieſer 
Schragen ſeine Geltung verloren und es wurde verlangt, daß ein jeder 
Arzt, der innerhalb der Grenzen des ruſſiſchen Reichs die Praxis aus⸗ 
üben wollte, in Rußland ſelbſt ſein Examen ablege. Hier ſoll uns 
nun der Modus beſchäftigen, wie dieſes Geſetz auf die Aerzte Kur- 
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lands, die zum Teil ſchon ſehr lange im Lande practicirt hatten, An⸗ 
wendung fand. 


Im Mai 1797 erfolgte ein Befehl aus dem Reichs-Medieinal— 
Collegio, nach welchem alle Perſonen, die ſich in Kurland mit dem 
Heilen von Krankheiten befaßten, ihre Diplome, Atteſte und ſchriftlichen 
Documente vorweiſen ſollten, damit man aus ihnen erſehen könnte, 
wo und wie lange Zeit ein Jeder ſyſtematiſchen Unterricht in der Me— 
diein genoſſen habe. Hierüber und über ihre ſonſtigen Perſonalien 
ſollten in der Medieinal⸗Behörde Formulärliſten angefertigt und dieſe 
dem Reichs⸗Medieinal⸗Collegio zur Einſichtnahme überſandt werden. 
Nachdem Solches geſchehen war, erfolgte im Jahr darauf am 14. Mai 
1798 ein Kaiſerlicher Ukas, durch den zunächſt 18 Doctore und Aerzte 
auf Grundlage ihrer aus den Formulärliſten erſehenen Documente in 
den bisher von ihnen bekleideten gelehrten Würden beſtätigt wurden. !) 
Sie bildeten gewiſſermaßen die Elite der damaligen Aerzte Kurlands. 
Es waren das die 


Doctores medicinae unb Chirurgen 
J. H. Blumenthal, P. Fölſch, 

J. F. Görtz gen. Schlitz, J. G. Griebel, 
G. W. Gourbandt, J. H. Köſter, 
J. G. Groſchke, i G. Linde, 

5. J. W. F. Lieb, 15. J. D. Wohnhaas, 
E. F. Lindner, Ph. Wohnhaas, 
J. Ch. Scheltz, Ch. U. Wünſch, 
C. Ch. Schiemann, F. Zöpffel. 

J. Ch. Willemſen, 

10. J. B. de Wiſchmann. 


Nachträglich, am 18. Aug. 1798, wurden dann noch die Doctores 
medicinae D. G. Balk und J. G. Falcke und die Chirurgen J. F. 
Haarmann, C. G. Oeſterreich und J. F. P. Papenguth ebenfalls als 
ſolche beſtätigt. Alle übrigen im Gouvernement befindlichen Aerzte hatten 
fib nad) bem Ukas vom 14. Mai 1798 einem Examen unterziehen zu 
laſſen und zwar ſollte das bei der kurl. Medieinal-Behörde vor ſich 
gehen.? Zn dem Zwecke wurde eine Examinations⸗Kommiſſion einge- 
lebt, beſtehend aus den Gliedern der furl, Medieinal-Behörde, dem 
Operateur der livländiſchen Medieinal-Behörde Sommer (der aber bald 
darauf ſeinen Abſchied nahm und in der Kommiſſion nicht erſetzt wurde) 


1) Gleichzeitig wurden auch mehrere der angeſehenſten Apotheker in Kurland 
in dieſer ihrer Würde beſtätigt. 

) Auch ſollten von nun an alle „Apotheker⸗Geſellen“ (die ſpätern Apotheker⸗ 
gehilfen) und Apotheker (den ſpätern Proviſoren entſprechend) in der Medicinal⸗ 
Behörde mit Hinzuziehung eines durch ſeine Kenntniſſe bekannten und angeſehenen 
Apothekers in Mitau einer Prüfung unterworfen und denn erſt in dieſer ihrer gelehrten 
Würde beſtätigt werden. 


und den Mitauſchen Dr. med. Görtz gen, Schlitz, Groſchke unb Schie⸗ 
mann. Das Examen war in allen Fächern der Mediein und zwar in 
der Anatomie, Phyſiologie, Chemie, Botanik, Materia medica, Patho⸗ 
logie, Pharmacie, Chirurgie und Geburtshilfe abzulegen. Aus jedem 
Fache ſollten je zwei Fragen gezogen werden, die verſiegelt vom Reichs⸗ 
Medieinal⸗Collegio ber furl. Medicinal-Behörde überſandt worden waren, 
eine Frage in jedem Fache mußte mündlich, die andere ſchriftlich und 
zwar in Clauſur beantwortet werden, die letztere von den Doctores 
medieinae in lateiniſcher Sprache, von den Chirurgen auch in einer 
andern Sprache, außerdem hatten die Doctores auch noch ihre Differ- 
tation zu vertheidigen. Nach Beendigung des Examens hatte die Me⸗ 
dieinal⸗Behörde dem Reichs⸗Medieinal⸗Collegio über jeden Examinanden 
ein Atteſt einzuſenden, in welchem umſtändlich zu erklären war, wie die 
mündliche Beantwortung der Fragen und bie Vertheidigung der Diſſer⸗ 
tation ausgefallen wäre, bei Anſchluß der ſchriftlich beantworteten andern 
Fragen im Original. Ein zweiter Befehl aus dem Reichs⸗Medicinal⸗ 
Collegio vom 18. Aug. 1798 ordnete dann noch an, daß 23 in Kurland 
befindliche Chirurgen!) zum Examen überhaupt nicht zuzulaſſen ſeien, 
weil ſie keinen ſchriftlichen Beweis darüber beigebracht hätten, daß ſie 
irgend eines ſyſtematiſchen Unterrichts in der Mediein teilhaftig gewor⸗ 
den wären, ihnen ſei von der Medieinal⸗Behörde die freie Praxis ferner⸗ 
hin zu unterſagen. Die in Zukunft ſich meldenden practiſchen Aerzte 
ſeien aber von der Medieinal⸗Behörde von ſich aus nicht mehr dem 
Examen zu unterziehen, ſondern hätten mit ihren Documenten vor dem 
Reichs⸗Medicinal⸗Collegio zu erſcheinen, weil nach Beendigung des jetzt 
angeordneten Examens das Medicinal⸗Collegium es nicht mehr für erfor⸗ 
derlich halte, die Examina bei ber Medicinal-Behörde abhalten zu laſſen. 

Die im Ukas vom 14. Mai 1798 angeordneten Examina wurden 
nun bis zum Schluß des Jahres 1798 bei der Medieinal-Behörde in 
Mitau abgehalten. Auf Grundlage der dabei gezeigten Kenntniſſe, wie 
ſie aus den Atteſten der Medieinal⸗Behörde und den ſchriftlich beant⸗ 
worteten Fragen zu erſehen waren, wurden dann durch Ükas aus dem 
Reichs⸗Medicinal⸗Collegio vom 7. Febr. 1799 folgende 18 Doctores 
medieinae und 23 Chirurgen in ihren gelehrten Graden beſtätigt und 
ihnen das Recht zur freien Praxis erteilt: 


1) Es waren das die Chirurgen: 


C. Abicht, J. Ch. W. Hoyer, W. B. Riebel, 

A. Andres, 10. W. Kornewski, C. Roloff, 

F. Andres, F. Korti, J. C. Scherringer, 

G. Balzer, J. P. Matthies, 20. J. A. Schindler, 
5. J. S. Bienert, G. Penſing, J. J. Stoff, 

J. H. Dienſtmann, A. J. Pinni, A. Thoring, 

F. G. Grünbladt, 15. J. F. Reich, N. D. Wittenburg. 


J. F. Haesler, J. G. Richter, 
Ein großer Teil dieſer Chirurgen fand als Discipel bei den Kreisärzten 
Unterkunft, ein anderer Teil ſcheint Kurland verlaſſen zu haben, kommt wenigſtens 
ſpäter hier nicht mehr vor. 
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Doctores medicinae. Chirurgen. 
U. W. Blaeſe, G. F. Bauer, 

J. Bode, H. G. Bolandt, 
F. W. Büttner, J. F. Dunin, 
F. J. Dunker, J. L. Geilowicz, 

5. J. F. v. Freymann, 5. J. F. Gondel, 
D. H. Gamper, J. Haſenmüller, 
J. M. Hübſchmann, J. D. Henſing, 
C. F. Kallmeyer, A. C. Holzhauſen, 
J. Ch. Köſter, J. R. Horn, 

10. F. W. Kupffer, 10. M. L. Horwitz, 
J. U. Lange, P. Ch. Hoyer, 
E. E. Löwenthal, C. H. Kriſchan, 
F. W. Müller, H. Lattermann, 
C. F. Parlemann, G. T. Leo, 

15. C. G. Reiff, 15. J. Ch. Liccop, 
O. F. Roſenberger, J. H. Maas, 

O. Ch. Roſenberger, J. F. U. Meyer, 
F. Wohnhaas. O. W. Panck, 
G. W. Schiemann, 
20. C. F. Schlepper, 


G. Vollberg, 
G. Waſchmann, 
S. G. Zſchorn. 


Hinzu kamen 1800 noch der Dr. med. J. D. Grünblatt und die 
Chirurgen J. G. Hübner und J. F. Stiebelmacher, denen das Reichs 
Medieinal⸗Collegium nachträglich noch ein Examen bei der furl. Medieinal— 
Behörde concedirt hatte. 

Bei dem 1798 abgelegten Examen hatten nicht beſtanden der Dr. 
med. J. Ph. Heyne und die Chirurgen D. G. Hain, J. E. Panck, 
C. F. Tietz und C. J. Zeichard, ihnen wurde die freie ärztliche Praxis 
ganz unterſagt.!) 

Doch ein großer Teil der Chirurgen, denen das Recht zur Praxis 
genommen war, hatte [don lange Zeit in Kurland practieirt, eine große 

nzal von ihnen war verheirathet und hatte Familie, wo ſollten ſie 
nun bleiben? Auch konnten ſie, namentlich auf dem flachen Lande, wo 
man ſich in den größern Oeconomien bereits an die Gegenwart von 
Aerzten gewöhnt hatte, nicht gleich erſetzt werden. Das macht es et: 
klärlich, daß ſie auch fernerhin geduldet wurden, man überſah ſie einfach. 
Zwar erfolgten zu wiederholten Malen Seitens der Verwaltungsbehörden 
Befehle, ihnen ſtreng jede ſelbſtändige Praxis zu unterſagen, doch die 
Verhältniſſe waren ſtärker als die Befehle, ſie blieben, ja es kamen noch 


fen 


1) Von ihnen wiederholte und beſtand der Dr. J. Ph. Heyne das Examen 
1800 beim Reichs⸗Medicinal⸗Collegio in St. Petersburg, der Chirurg Zeichard 
1800 bei der Kurl. Medic.⸗Behörde. 


neue Chirurgen ins Land, meiſt nachdem fie wie ihre Vorgänger zuvor 
Bataillons oder Lazarethehirurgen in ausländiſchen Armeen geweſen 
waren und dieſe verlaſſen hatten. War es ja für die Meiſten unmöglich, 
auch ganz abgeſehen von ihrem Bildungsniveau, die koſtſpielige Reife 
nach dem fernen St. Petersburg zu unternehmen und dort unter ihnen 
ganz fremden Verhältniſſen ſich dem Examen zu unterziehen, wodurch 
allein ſie geſetzlich das Recht zur Praxis erlangen konnten. Da erfolgte 
im September 1805 ein Kaiſerlicher Befehl, wonach alle in Kurland befind- 
lichen noch nicht examinirten und ſomit zur Praxis nicht berechtigten Aerzte 
innerhalb einer Zeit von ſechs Monaten bei ber kurl. Medicinal⸗Behörde 
einem Examen unterzogen werden ſollten. Angeſchloſſen war dieſem 
Befehl eine Liſte der ſich zur Zeit in Kurland aufhaltenden unlegitimirten 
Aerzte) (ef. Mitauſche Ztg. 1805 N 40). Von den hier aufgezählten 
29 Perſonen ſtellten ſich 72) aus verſchiedenen Gründen nicht zum 
Examen, 43) wurden abermals wegen notoriſcher Unkenntniß garnicht 
zum Examen vorgelaſſen, die Uebrigen, zu denen noch 10 Perſonen!“) 
hinzutraten, wurden in der Zeit vom September 1805 bis März 1806 
bei der furl, Medicinal⸗Behörde in ganz gleicher Weiſe, wie es 1798 
geſchehen war, im Beiſein einiger Mitauſchen Doctores medicinae, 
einem Examen unterzogen und über das Reſultat daſſelben wurde an 
den Miniſter des Innern berichtet. Sie Alle harrten nun der Beſtätigung 
in ihrem gelehrten Grade, die ihnen das Recht zur Praxis gewähren 
ſollte. Allein es verging das Jahr 1806, 1807, und eine Reſolution 
erfolgte nicht. Mittlerweile war 1808 die Verordnung erſchienen, daß 
die Arzt⸗Examina künftig nur bei den Medicinal-Behörden ſolcher 
Städte vorzunehmen ſeien, in denen ſich auch Univerſitäten befänden. 
Endlich im October 1809 erfolgte der lange ſehnſüchtig erwartete Beſcheid 


1) Es waren das die Chirurgen: 
Andres, C. F. Hellmuth, Dr. med. C. J. Meyer, 
Andres, A. $ i J. E. Band, 

Balzer, G. Richter, 

Berg, 

+ Biermann, 
L. Dercks, 
Dreyer, 


toto 
ET 
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Eckmann, F. A. Stumpf, 
F. G. Grünbladt, J. P. Matthies, N. D. Wittenburg. 
10. D. G. Hain, Maune, 


2) Der Dr. C. J. Meyer und die Chirurgen D. G. Hain, A. Hoheiſen, 
Kelſch, Markoffsky, Maune, und J. R. Schenk. 


3) A. Andres, J. E. Panck, J. G. Richter, N. D. Wittenburg. 


4) Dr. med. J. W. Koeber, Chir. G. Ch. Holtzer, 
Chir. F. H. Elverfeld, „ J. F. Kleinholz, 
" D. Haaſe, " 6. 
„ F. E. Hartmann, A 
5, H. Ch. Herzberg, H 


Rn 


Seitens des Miniſters des Innern, er lautete dahin, daß alle in der 
Zeit vom September 1805 bis März 1806 bei der kurl. Medieinal⸗ 
Behörde examinirten Aerzte und Wundärzte nicht beſtätigt werden 
könnten, ſondern fi), falls fie zu practieiren wünſchten, entweder in ber 
medico⸗ehirurgiſchen Academie in St. Petersburg oder in irgend einer 
ruſſiſchen Univerſitätsſtadt, wo zugleich eine Medieinal-Behörde befindlich 
ſei, examiniren laſſen müßten, als weshalb ihnen bis dahin alle weitere 
mediciniſche und chirurgiſche Praxis verboten bleibe. (Ok. Mitauſches 
Intelligenz-Blatt 1809 N 86). Gleichzeitig wurde 1809 und 1810 allen 
Gutsbeſitzern unterſagt, auf ihren Gütern Aerzte anzuſtellen, die ſich nicht 
darüber legitimiren könnten, daß fie wirklich rite examinirt und ihnen 
die Praxis geſtattet fei. (Cf. Mitauſches Intelligenz-Blatt 1809 & 56 
unb 1810 N 89). 

Von den oben aufgezählten Aerzten und Chirurgen hatten drei!) 
mittlerweile Kurland verlaſſen. Folgende 13 wurden, wol auf wieder— 
holte Geſuche ihrerſeits, doch noch in den Jahren 1810 und 1811 von 
der medieo⸗chirurgiſchen Academie in St. Petersburg als Chirurgen 
beſtätigt: 


F. Andres, H. Ch. Herzberg, 10. Ch. W. Krauſe. 
G. Balzer, W. M. Holm, J. P. Matthies, 
N. L. Dercks, J. F. Kleinholz, 3.3: Sr 

F. G. Grünblatt, F. Korti, P. F. A. Stumpf. 


5. F. E. Hartmann, 


Alle Uebrigen blieben auch in Zukunft unbeſtätigt, übten aber 
dennoch, oft noch viele Jahre lang, die ärztliche Praxis aus, weil eben 
das Bedürfniß nach Aerzten, namentlich auf dem Lande, größer als das 
Angebot war. Daſſelbe gilt auch von manchen Aerzten, die erſt im 
zweiten Decennium dieſes Jahrhunderts ins Land kamen, auch von 
ihnen practicirten einige lange Zeit, ohne fi legitimirt zu haben, und 
machten erſt viel ſpäter auf einer der benachbarten Univerſitäten, z. B. 
Wilna, das Examen (et. Wiebeck, Wiesner). Andere blieben wol auch 
bis zu ihrem Tode unlegitimirt. So iſt z. B. der Erfurter Dr. med. 
J. W. Koeber, ein febr gebildeter und geſchickter Arzt, der erſt 1846 in 
Mitau ſtarb, ſoviel ſich nachweiſen läßt, auf keiner ruſſiſchen Univerſität 
je examinirt worden, übte aber dennoch, obgleich ſchon 1827 ihm die 
Praxis unterſagt wurde, dieſe bis zu feinem Tode aus. (Cf. auch 
J. Ch. Heyne). Erſt ganz allmählig hörte dieſer geſetzwidrige Zuſtand 
von ſelbſt auf, in dem Maße nämlich, wie die Ausländer, die bis 
dahin das Gros der Aerzte Kurlands gebildet hatten, von den auf ruſſiſchen 
Univerſitäten, namentlich Dorpat, gebildeten und dort examinirten Aerzten 
verdrängt wurden. 


) J. Dreyer, Kelſch, J. R. Schenk. 


II. Herzte-Merzeickmiß. 


— —— 


A. Die Medicinal⸗Beamten in Kurland. 
1. Herzogliche Zeit. 


Leibärzte. 

Friesner, Matth., Dr. med., 1570 
Leibarzt Hzg. Gotthards. 

Stopius, Zacharias, Dr. med., 
Leibarzt Hzg. Gotthards. 

Fiedler, Casp. vor 1600 Leibarzt 
Hzg. Friedrichs. 

Sfaac, Bertram, Dr. med.,. . 1604. 
geibmebicu8 Hzg. Friedrichs. 
Berghof, Johannes (2), Dr. med., 
1621— .. Leibm. Hzg. Friedrichs. 
Ditmar, Dan., Dr. med., 163336. 

Leibm. Hzg. Friedrichs. 

v. Höveln, Joh., Dr. med. 1638—49 
Leibmed. der Herzogin Eliſabeth 
Magdalena und des Hzg. Jacobs. 

Magirus, Joh. Ludw., Dr. med., 
1653—58 Leibm. Hzg. Jacobs. 

v. Frundeck, Joh. Ludw., Dr. med., 
1657 Leibm. Hzg. Jacobs. 

Michel, Joh., Dr. med., 1657—78 
hzgl. Leibmedieus. 

Harder, Joh., Dr. med., 1680 —92 
hzgl. Leibmedieus. 

Thofall, Petrus, Dr. med., . . 1698 
— 1701. hzgl. Leibmedicus. 
Hoffmann, Chr., .. — 1706 hzgl. 

Hofmedicus. 

Buchner, Nic., Dr. med., 1717 —.. 
Leibarzt b. Herzogin⸗-Wittwe Anna. 

Berntheuſel, Joh. Fr., Dr. med., 
175787 hzgl. Leibmedieus und 
Phyſicus. 

Lieb, Joh. Wilh. Fr., Dr. med., 1787 
— . Leibarzt der Hzgin Dorothea. 

v. Eckhof, Joh. Heinr., Dr. med., 
1793— .. Leibarzt d. Hzg. Peter. 


Leibehirurgen u. Hofbarbiere. 

Bauſchke, Joachim, 1588 herzoglicher 
Barbier. 

Lyſander, Joachim, 1608 hochfürſtl. 
Hofbarbier und Wundarzt in 
Goldingen. 


Behtcken, Joh., 1640 hzgl. Leib⸗ 
barbier. 


du Vigneau, Dan., 1684 —98 Hof⸗ 
barbier Hzg. Friedrich Caſimirs. 


Hagen, Joh. Phil., 1765—69 Leib⸗ 


chirurg des Erbprinzen Peter. 


uc e 


2. Unter ruſſiſcher Herrſchaft bis 1825. 


Inſpectore der furl, Medieinal⸗Behörde. 
v. Scheunevogel, Carl Frommhold, Dr. med., 1797-1809. 
v. Körber, Johann Friedrich, Dr. med., 1809 —23. 
Bidder, Heinrich, Dr. med., 1825—-33. 


Accoucheure. Operateure. 
v. Eckhof, Joh. Heinr., Dr. med., Rückwordt, Chrph., Stabschirurg, 
1798-1810. 17981800. 


v. Ockel, Peter, Dr. med., 1810—95. Richter, Joh. Aug., Stabschirurg, " 
Lichtenſtein, Joh. Nic. Heinr., Dr. 1800-19. 
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med., 1825—40. Bidder, Heinr., Dr. med., 1820— 25. 
v. Worms, Ernſt Fried., Dr. med., 
1825-47. 


Kreis⸗ und Wundärzte. 
1. Selburgſche Oberhauptmannſchaft. 
Herold, Nic. Bernh., Dr. med.,] Schaeffer, Joach. Fr., d. Friedrich⸗ 
1796—1797 Friedrichsſtädtſcher 1796 Wundarzt ſtädtchen 
Kreisphyſicus. & Richter, Joh. Georg, | Kreiſes 
Balk, Dan. Georg, Dr. med., 1796Unterwundarzt. à 
1796—97 Jacobſtädtſcher Kreis⸗ er b. Jacob⸗ 


phyſicus. arzt > 
Thoring, Anton, 1796 3 
Unterwundarzt Kreiſes. 
Herold, Nic. Bernh., Dr. med., 1797—99 . 
Volmar, Bened. Fr., 1799 er = 
Balk, Dan. Georg, Dr. med., 1799 —1802 Sberhauk 
Hübſchmann, Joh. Martin, Dr. med., 1802—1817 aba 


Olſchewski, Joh., Stabschirurg, 1817—1824 

Olſchewski, Joh, Stabschirurg, 1824—31 Friedrichſtädtſcher Kreisarzt ^ 
Sitz in Sacobftabt). 

Walther, Ernſt Heinr., Dr. med., 1824—35 Illuptſcher Kreisarzt. 


2. Mitauſche Oberhauptmannſchaft. 


v. Eckhof, Joh. Heinr., Dr. med., Köfter, Joh. Heinr., Chir., d. Mi⸗ 
1796—1797 Mitauſcher Kreis⸗ 1796 Wundarzt . d 
phyſicus. Dienſtmann, Jac. Ehrenfried, 

1796 1. Unterwundarzt | frei 
Kornewski, Caſim., 1796 2. 
Unterwundarzt 
Zſchorn, Sam. Gottl., Chir.] des 

Richter, Joh. Aug., Stabschirurg, 1796 Wundarzt Baus⸗ 
1796-1797 Bauskeſcher Kreis⸗ Keiper, Joh, Benj., 1796| keſchen 
phyſicus. Unterwundarzt Kreiſes. 


ſchen 
ſes. 
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Richter, Joh. Aug., Stabschirurg, 1797—1799 5 en 
Kriſchan, Carl Heinr., Chir., 1799—1807 Kreisarzt für die 
Heyne, Joh. Phil., Dr. med., 1807 1808 Mitauſche Oberhaupt⸗ | 
Heinn, Joh., Stabschirurg, 1808-1821 mannſchaft. | 
v. Worms, Ernſt Friedr., Dr. med., 1822—1824. j 
v. Worms, Ernſt Friedr., Dr. med., 1824—1825 J Mitauſcher 
Schiemann, Dietr. Joh. Werner, Dr. med., 1825—67 Kreisarzt. 
Sehrwald, Guido, Dr. med., 1824 —27 Bauskeſcher Kreisarzt. 


3. Tuckumſche Oberhauptmannſchaft. 
Gamper, David Heinr., Dr. med., Graeff, Emmanuel — des | 


1796— 1797 Tuckumſcher Kreis⸗ 1796 Wundarzt Tuckum⸗ 
phyſieus. Mann, .., 1796 Unter-f ſchen 
wundarzt Kreiſes. 


Herold, Nic. Bernh., Dr. med., 1799 —1806 Tuckumſche Ober⸗ 


Gamper, David. Heinr., Dr. med., 1797—1798 | Kreisarzt für bie | 
[ 
v. Zimmermann, Dietr. Leop. Dr. med., 1807—24) hauptmannſchaft. | 
| 


v. Zimmermann, Dietr. Leop., Dr. med., 1824—37 Tuckumſcher Kreisarzt. 
Beyer, Joh. Balthaſar, Dr. med., 1824 —57 Talſenſcher Kreisarzt. 


4. Goldingenſche Oberhauptmannſchaft. | 
| 


Schwartz, Guſtav, Dr. med., 1796 | Horn, Jacob Reinhold, des 
bis 97 Goldingenſcher Kreis: 1796 Wundarzt Goldingen. 
phyſicus. DEV a eee ee ſchen 
v. Freymann, Johann Friedrich, Unterwundarzt Kreiſes. | 
Dr. med., 1796— 97 Windauſcher Andres,. .. „ 1796 Wund⸗ 
Kreisphyſicus. arzt des Li⸗ 


| 
Wohnhaas, Friedr. Dr. med., 1796 | Matthaeus, Chriſtoph Fer-Fhaufchen | 
bis 97 Libauſcher Kreisphyſicus. dinand (2) 1796 Unter-] Kreiſes. | 
wundarzt 
Schwartz, Guſtav, Dr. med., 1797—98 | Kreisarzt für die Goldingenſche | 
v. Freymann, Johann Friedrich, Dr. Oberhauptmannſchaft (Frey⸗ | 
med., 1799—1824 mann's Wohnſitz in Windau). | 
Wohnhaas, Friedrich, Dr. med., 1797 — 1824 ſubſtituirter Libauſcher | 
Kreisarzt. 
Kupffer, Ernſt Auguſt, Dr. med., 1824 1Windauſcher 
v. Freymann, Johann Friedrich, Dr. med., 1824—37 Kreisarzt. | 
v. Freymann, Johann Friedrich, Dr. med., ee e 
Kupffer, Ernſt Auguſt, Dr. med., 1824—62 arzt. 
E Friedrich, Dr. med., 1824—31 Grobinſcher Kreisarzt (Sitz 
in Libau). 


5. Piltenſcher Diſtriet. | 
Heyne, Johann Philipp, Dr. med., | Schindler, Sobann Adam, 1796 | 
1796—1799 Haſenpothſcher bis 98 Unterwundarzt des Haſen⸗ 
Kreisphyſicus. pothſchen Kreiſes. 
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Richter, Johann Auguſt, Stabschir. 1199—1800 

Heyne, Johann Philipp, Dr. med., 1800 —7 Kreisarzt für den 

Roſenberger, Otto Chriftian, Dr. med., 1807 —9 [ Piltenſchen Diſtrict 

Falcke, Johann Gottfried, Dr. med., 1810—21 Enit dem Sitz in Ha⸗ 

Hartmann, Friedrich Ernſt, 1821—23 ſenpoth. 

Hanke, Ignatius, Stabsarzt, 1823 —24 | 

Reichwald, Gottlieb Wilhelm, Dr. med., 1824—35 Haſenpothſcher Kreis- 
arzt. 


B. Kurlands ärztliches Perſonal bis 3. 3. 1825. 
1. Selburgſche Oberhauptmannſchaft. 


Doctores medicinae. Chirurgi. 
Depre, Franz, 1698 —.. 
Pfeil, Carl Sigm.,.. 1768 


bi8 1801.. in 
Wegner, Ferd., 1769 Jacob⸗ 
Herold, Nic. Bernh., Hot) Haaſe, Dan. (?) .. 1796 ſtadt. 
bis 99 bis 1812 
Balk, Dan. Geo. 1796 bis] in Thoring, Anton, ie) 
1802 Jacob⸗ bis 1812 
Hübſchmann, Joh. Start. ſtadt. | Wilde, Joh., 1615 
1802—17 Möller, Joh. Chrn., 
Olſchewski, Joh. 1817-31 . . 1729236 in 


Vogel. Sam., 1793 im Selburg- | Wittenburg. Nic. Diet, |. (rie 
ſchen (2). 1775-1810 drich⸗ 

Herold, Nic. Bernh., 1796 in Frie- Schaeffer, Joach. Fr., 1796 ſtadt. 
bis 97 drich⸗ Richter, Joh. Geo., 178605) 

Vorkampff, Carl 1813-14) ſtadt. —196 .. 

Unverdorben, Chrn. Fr. Wilh., | Kayfer, Joh. Fr., 1812 
1793-1805 in der Gegend 
von Friedrichſtadt. 

Regius, Sac. Fr., 1786—88 für 
Saucken, Ellern, Dubena x. 


Blumer, Geo. Tob., 1771 Gondel, Joh. Fr. 1795-1856 in 


bis 89 Klein⸗Salwen. 
Dunker, Fr. Sac 1794 in 
bis 1805 Nerf. 
Heyne, Gottl., . . 1811-13 Eckers, Joh. Hein., 1814 
Hartung, Joh. Fr., 1819-32 bis 16 jenen. 
Dietrichs, Aug. 1818—19 


Henſing, Joh. Dietr., 
. . 1806 


Wieſel, 9tub., . Be 
Kayſer, Joh. Fr. 1809—.. 


in 
Ilſen⸗ 
berg. 
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Doctores medieinae. Chirurgi. 
Haarmann, Joh. Fr., . . 1790 
bis 1813 .. in Linden. 
Schmidt, Fr. Ad., 1800— .| in Stephani, Franz Anton, 
Franck, Jae. 1806—8) Illuxt. . 1799—1808 


—— 


: in | 
au u m . 1804 Illuxt. | 

| Anger, 1812 n 
i Tiſcher, Carl Wilh. 1809—13 in | Markoffsky, ... . 1796) in | 
Schloßberg. bis 1804. Schloß⸗ 

Orlowski, Mart., . . 1802 ^ 
bis 9 erg. 

" Kozinski, Sof, 1798—1800 in | 
N Dweeten. | 
i Walther, Ernſt Hei. ..1812 Prenninger, . . . ., 1768 ; 

a bis 17 Papenguth, Joh. Fr. Pet., 

Fowelin, Guſt. Reinh.,] in .. 1197—1805 in Sub- 
1819—24 Cub. Dunin, Sof. Francisec., bath. 
Kienß, Joh. Jul. 1825 bath. . . 1799— 1824 
Böncken, Reinh. Gottl., | Schäfer, Fr., . . 1820—22 | 
à; 1825 —32 
Horn, Chrn. Rud. Fr., 1808—7 ö 
1 in Garſſen. E 
j Schäfer, Fr., . . 1803—18 . . in | 
Wittenheim⸗Suſſei. | 
| Walter, Ernſt, Hei, 1817—34 in | 
| Annenhof bei Weißenſee. ö 
4, Henſing, Joh. Dietr., . .—1808 | 
; in Berkenhagen. 
Heyne, Chrph., 17920) | 
xd bis 1805 : | 
] olzhauſen, Aug. Carl, — Kal | 
be 1799. 1006 (fupnem. 


Anger,. . . „ 1809 
Baumgarten, Carl, 1819—25 in : | 
Kalkuhnen. | 


| 2. Mitauſche Oberhauptmannſchaft. 


a. Stadt Mitau. 
Fiedler, Caspar, vor 1600. Bauſchke, Joach., vor 1588. 
Iſaae, Bertram, 1604. 
Praetorius, Jac., . . — 1612. N 
| Berghof, Joh. (), 1621 — .. | 
| Ditmar, Dan., 1633—36 .. Knickenberg, Joh., 1633. | 
v. Höveln, Joh., 1638—49 . . Pauls, Joh. Ehrph. 1633. | 
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Doctores medicinae. 
Singer, Andr., . . 1644—55.. 
Magirus, Joh. Lud w., 1653—58. 
Fleck, Joh. Chrph., 1653. 

v. Frundeck, Joh. Ludw., 1657. 
Michel, Joh., 1657—78. 


Harder, Joh., . . 167892. 
Hoffmann, Chrn., 1682—1706. 


Betulius, Joh. Sal., . . 1696-1710. 
Thofall, Petrus, . 1698 — 1701. 
Tottien, Juſtus, 1708 —47. 
Buchner, 9tic., . . 1709 —49. 


Ziegenhorn, Chrph. Aug., 1726—43. 


Wilpert, Geo. Fr., 1736—55, 
Schwantes, Gottl., 1742 () —51. 
Saur, .... ..- 1755. 
Hummius, Carl Ferd., 1752—88. 
Lindner, Ehreg. Fr., 1753180. 


Mumme, Dan., c. 1756— 

Berntheuſel, Joh. Fr., . . 1757 
bis 87. 

Regius, Sac. Fr., .. 1761 - 70 

Wilde, Peter Ernſt, 1765. 

Georgi, Chrn. Fr., .. 1766—88. 


Rohkohl, Joh. Chrn., 1769 —80 .. 

Levi, Jehuda Marcus, . 1769 — 75. 

Lieb, Joh. Wilh. Fr., . . 1770-1807. 

Scheltz, Joh. Chrn., 1778—1827. 

Görtz gen. Schlitz, Joh. Fr., 1784 
808. 


bis 1 


Chirurgi. 
Behtcken, Joh., 1640. 
Kleimann, Ernſt. 1652. 


Compins, Jac., Peſtarzt, .. —1657. 
Dieterich, Joh., 1661—69. 
Rugeröh, Rich., 1664—93.. 
Steinhäuſer, Sac, 1668 — .. 
Jacob, Joh., 1672. 
Köhler, Theod., 1672. 
Karſtens, Michael, vor 1688. 
du Vigneau, Dan., . 1684—98 .. 
Schönhübel, Joh., 1688—95.. 
Schröders, Martin, 1689. 
Hartrampf, Conrad, um 1700. 
Richter, Geo., . 1693 — 1729. 
Wach, Gotth. Fr., .. — 1707. 
Geyer, Johann Martin, 1711. 
Wegner, Peter, Peſtehirurg 1710-12. 
Styler, Gotth. Chrph., 1711—29. 
Stortz, Geo., 1713— 36 .. 
Böſefleiſch, Gabr., 1721—75 .. 
Krehan, Gottl. Wilh., 1729 — . 
Richter, Joh. Conr., 1729 —38 . 
Styler, Hei., 1730—48 .. 
Schönfeldt, Dav. Joach., 1730. 
Reimer, Joh. Chrph., 1731. 
Blanck, Joh. Peter, 1734 (2). 
Gamper, Hei., 1736. 
Nagelgen, Joh. Hei., 1743 .. 
Bornwaſſer, Adam, um 1752. 
Schmidt, Joh. Dietr., 1747— 57. 
Reimers. .... 1758. 
Georgi, Joh. Chrn., 1752 —59 . 
Starck, Joh. Gerh., .. 176067. 
Specht, Joh., 1761. 
Wohnhaas, Joh. Dav., .. 1763— 
1809. 
Hagen, Joh. Phil., 1765 — 72. 


Zeichard, Sac, Gabr., 1773 — . 
Wünſch, Chrn. Ulr., 1782—1815. 
Reimer, Carl, . . — 1794. 
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Doctores medieinae. 
Hollenhagen, Sam. Geo., 1785-92. 
Schiemann, Carl Chrn., 1787-1835. 
Groſchke, Joh. Gottl., 17881828. 
v. Eckhof, Joh. Hei., 1790-1810. 
Nudow, Hei., 179. 

Büttner, Fr. Wilh., 1794 — 1819. 

v. Scheunevogel, Carl Frommh., 
17971809. 

Grünblatt, Joh. Dav., 1798 —1814. 

Rückwordt, Chrph., 1798 1800. 

Kriſchan, Carl Hei. 1799-1807. 

Richter, Joh. Aug., 1800 — 19. 

Parlemann, Carl Fr., .. 1802 16. 

v. Ockel, Peter, 1806 — 25. 

Heyne, Joh. Phil., 1808. 

Heinn, Joh., 1808 — 21. 

v. Körber, Joh. Fr., 1809 —23. 

Meerhold, Aug. Joh. Gottl., 1810 
bis 42. 

Bernard, Abrah., 1810— 11. 

Bidder, Hei., 1810-33. 

Worms, Ernſt Fr., 1813—47. 

Herzberg, Hei. Chrph., 1813—49. 

Lichtenſtein, Joh. Nic. Hei., 1815 
bis 48. 

Borkum, Ezech., 1815 —17. 

Löwe, Carl, 1820— 22. 

Hermann, Fr., 1820—29 .. 

v. Eckhof, Otto, 1822. 

Fleiſcher, Joh. Gottl., 1822— 38. 

Baerens, Fr., 1825. 

Schiemann, Dietr. Joh. Werner, 
1825-67. 


Chirurgi. 


Kummerau, Herm., Nic. 1789 — 

Hoyer, Polye. Chrph., 1789 —1822. 

Zeichard, Carl Jac., .. —1796. 

Henſel, Carl Bernh., 1794— 1807. 

Köſter, Joh. Hei., . 1796—99. 

Dienftmann, Jac. Ehrenfr., 1796 
bis 1805. 

Kornewski, Caſimir, 1796. 

Reich, Joh. Fr., . . 1798—1811. 

Zöpffel, Fr., .. 1808. 

Meyer, Joh. Fr. Ulr., . . 1799-1811. 

Paalezowski, ...., 1801 —2. 


Krauſe, Chrn. Wilh., .. 1810—17. 


Strahl, Hei. Wilh., 1815 —29. 
Twelckmeyer, Hei., 1816—18. 
Grünblatt, Fr. Gotth., 1818 —27. 


Stumpf, Pet. Fr. Andr., 1825. 


b. Die Oberhauptmannſchaft. 


Cahlen, Joh., 1668 in Gr.⸗Würzau. 


Bloßfeld, Geo. Joach., 1826 bis 
28 in Würzau. 


ib Carl, 1780 fi Wir 
b Er x 
Made , Örändof 
Zeichard, Sac. Gab., .. 1796 
Zeichard, Carl. Jac., 1796 bis] in 
1802 Mür⸗ 
Maas, Joh. Hei., 1803 —4. 3 
Grünblatt, Fr. Gotth., 1804-181 zau. 
Beck, Conſt. Aug., 1818— 26) 


Doetores medicinae. 

Parlemann, Carl Fr., 1798) in 
bis 99 .. Seſ⸗ 

van Beuningen, Wilh. xm 570 , 
1810—42 .. : 


Burſy, Carl, 1816—30 für Grenz⸗ 
hof und Fockenhof. 


Hübſchmann, Joh. Mart. 
.. 17981802 Lieven⸗ 

Bloßfeld, Geo. Joach., f a 
1820—22 ) 

Lentilius, Roſinus, 1678-80 


in 

v. Wiſchmann, Joh. Bened., 
.. 17981804. Do⸗ 

Otto, Ludw., 181539. i 

Bloßfeld, Geo. Joach., 1822] blen. 
bis 26 


Roſenberger, Otto Fr., 


1794 —1801 in 
Roſenberger, Otto Chrn., 

1802 —.. Neuen: 
Lichtenſtein, Joh. Nic. 

Heinr., 1810—14 burg. 


Raſewski, Ed., 1814—16 


Chirurgi. 
Maune, ...., 1803—5.. 
in 
Kleinholz, Joh. Fr. 1812 Grün⸗ 


Schmidt, Joh. Martin, hof. 
1814 — 25 

Peters, Joh. ei, . 1804 —9 in 
Paulsgnade. 

Meyer, Joh. Fr. Ulr., um 1790 
in Fockenhof. 

Linde, Guſt., 1794 —1804 für 
Fockenhof, Hofzumberge, Pankel⸗ 
hof und Zimmern. 

Scheibe, Joh. Gottfr., 1804 —15 
für Grenzhof und Fockenhof. 


Hoheiſen, Anton, 1792 1805 .. in 


Abgunſt. 
Hoheiſen, Anton, . 1809) in 
bis 11 Hof⸗ 
Krauſe, Carl Andreas, zum⸗ 
1812—31 berge. 


Fölſch, Peter, 1805—8 .. in Lie⸗ 
venbehrſen. 


Klue, Michael, vor 1696 (2) in 

Weiß, Gottfr., 1696 

Köſter, Joh. Hei., 1183—84.. V Do⸗ 

Matthey Matthies). Joh. blen 
Peter, 180823 blen. 


Biermann, Carl, 1786 1809.. in 
der Mitauſchen Oberhauptmann⸗ 


ſchaft (bei Janiſcheh. 


Zöpffel, Fr., . 1785—1806 ru 
Srojiener, Joh. Eman., 
p 


ben. 


1806—1807 
Schiele, Joh. Wilh., 1808-13.. 
Gley, Carl Fr. Wilh., 1817. 


Doetores medicinae 


Fritſche, Joh. Fr., c. 1753 
Lachman, Joſeph, c. 1787 
Zadig, Abraham, c. 1790 
Richter, Joh. Aug., 1196—974 = 
Löwenthal, Eliaſer Elias,] = 

.. 1199—1816 e 
Mellin, Mich., 1818—23 = 
Sehrwald, Guido, 1823—27 J — 


eo 
Ll 
ae 


Willemſen, Joh. Gbrpb., . . 1779 
bis 98 in Wiexten. 

Uckermann, Joh. Sam., . 1782 
bis 1803 in Ixtrumünde. 


Lindner, Gott, Imman., c. 1790 
in Brucken. 


Harras, Joh. Gottl. Wilh., 
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140 f. 0 | ^ud 

v. Korff, Guſt. Herm., 

1823—26 1 

Dückelmann, Anton, .. 1808—7 
in Ruhenthal. 

Schmidt, Fr. Ad., 1811—14 in 


Alt⸗Rahden. 


Chirurgi. 
Dieterich, Joh., 1669—12 .. 
Weygand, Geo., . . 1676-81 
Ulrich, Fr. Joh., .. 1129-30. . 


Wulff, Valentin, 1729 A 
Backert, Conr. Nic., 1146-10... | = 
Herber, Chrn. Ferd. . . 1769-96. 
Schenk, Joach. Reinh. 17881 9 

bis 1804 et 
Zſchorn, Sam. Gottl., 1796 | 2 

bis 1828 = 


Keiper, Joh. Benj. 1796 

Ritter, Chrn., 1808 .. 

Pommer, Joh. Gottl., 1823 
bis 30 


Rabe, Fr., Carl, .. 18041 in 
Strahl, Hei. Wilh., 1812 [Zohden. 
bis 14 
Holzhauſen, Martin, 1786—90 für 
Neugut, Baldohn und Barbern. 
Mevess , 1818 in Barbern. 
Gondel, Joh. Fr., 1793-95 
Stumpf, Pet. Fr. Andr. in 
.. 1805—13 Schön⸗ 
Kleinholz, Joh. Fr., 18131 berg. 
bis 28 


Zſchorn, Sam. Gottl., 1794-96 
für Meſothen, Ruhenthal und 
Annenburg. 

Pommer, Joh. Gottl., 1808 —16 
in Meſothen. 


Scheurich, Wilh., Ziel 


Pommer, Joh. Gottl., 1816—22 
in Ruhenthal. 


Doctores medicinae. 


[C eA E — 
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Chirurgi. 
Zſchorn, Sam, Gottl., 1786 
bis 94 
Holm, Waſſili Magnus, 
1798 - 1806 .. in 
Twelckmeyer, Hei., 1812-13 
Stumpf, Pet. Fr. Andr., Eckau. 
1813—24 
Loeber, Gottl. Aug., 1825 
bis 46 


3. Tuckumſche Oberhauptmannſchaft. 


1 Rofenberger, Otto Gbr., 


1796—1802 

| Gamper, Dan. Hei., 

1 . . 1196—98 Hi 
1 Herold, Nic. Bernh. 17990 zug 
| bis 1806 tum 
N v. Zimmermann, Dietr. : 


Leop., 1801—44 
' Schiemann, Dietr. Joh. 
Wern., 1815—25 


i Mayenberg, Chrph. Carl, 1784 in 

6 Schwarren. 

| 9to8ciu8, Jeannot, 1825— 29 in 
Tummen. 


0 Calcau, Joh., 1666 in Bolderaahof. 
Gamper, Dan. Hei., 1784 
| bis 


" 19 
1 Gdbolb v. spon Grand- 
| Gottl. Chrn., 1818-28 


1 Büttner, Fr. Wilb., 1785094 
u in Kreewingen bei Ihlen. 
| 


Groſchke, 3 Gottl., 
1743—77 


sip, D en Leonh. Dan., 
1798 


Graef, Emman. Nic. 1796 U m Tul. 
Erdmann, Joh., 1796 kum. 
Matthes... 1802 
Bergmann, Fr. Ad., 1818 

bis 414 


Krauſe, Carl Andr., um 1811 in 
Durben bei Tuckum. 
Herbergen, Carl Gottl., 


.. 1766 
Kallmeyer, Thomas, ebd. 
.1775—77. : 


Iwanſchewsky, Carl Mich., 1790 
in Schlock. 

Uhlmann, Fr. Matth., um 1799 
in Waltershof. 


Bergmann, Fr. Ad., 
in Grendſen. 


. 1812—18 


Biermann, Dan. Ephr., 
in Wiexeln (9). 
Zeichard, Carl Jac., 

Strutteln. 
Kleiſt, Gottfr., . 
in Dobelsberg. 


1813 
. 1822 in 
. 1804-11 


— 


Tu 


Doctores medicinae. 


5 Wilh., 1815—32 in Alt⸗ 
Autz. 
Kupffer, Fr. Wilh., 


e. 1785—1839 
Beyer, Joh. Balth., 1824 “ in 
bis 57 Talſen. 
E et Ed., Joh., 
825—26 
Mayenberg, Chrph. Carl, i 
119 . Can⸗ 
Becker, Fr. Ernſt Th., bau 


1818-25 


Reiff, Carl Guſt., 1790—1807 in 
Samiten. 


Panck, Otto Wilh., 1790-1827 in 
Waldegahlen. 


— ͤ—————— ꝓäñP—— — — — — — — — — B 


Chirurgi. 
Balzer, Gottl., 1791—1815 in 
Alt⸗Autz. 


Reinmann, Chrn. Gotth., 1761 in 
Talſen. 


Pantz, Melchior, 1596 im Candau⸗ 
ſchen 


Lattermann, Hei., 1781 
bis 1826 in Can⸗ 


Malinowski, Stanisl.,, dau. 
1794-1836. 

Twelckmeyer, $ei, 1819 —20 in 
Zabelhof. 


Petermann, Chrph., 1804 
bis 6 Za⸗ 
Gley, Carl Fr. Wilh., beln. 


1821—36 
Bauer, Geo. Fr., . 1799—1822 
in Stenden. 
Elverfeld, Fr. Herm., 
.— 1821 in Nurm⸗ 


Reinfeld, Ernſt Chrn.,f huſen. 
1821— 28 
Holm, Waſſili Magnus, 1811 in 
Planen. 
Bergmann, Fr. Ad., 
. . 1808-9 in Puh⸗ 
Willemeit, Joh. Gottl., ren. 
1809 —10 
Loeber, Gottl. Aug., 
in Senten. 
Panck, Joh. 1804 in Waldegahlen. 
Kelſch,. . .. 1798 1804 in Ka⸗ 
billen. 
Leo, Geo. Tob., . . 1812 
bis 19 in War⸗ 
Gley, Carl Fr. Wilh., riben. 
. . 1821 


Mann, Sob. Erdm., 1804 —6 in 
der Tückumſchen Oberhauptmann⸗ 
ſchaft (wo z). 


. 1818-25 


4. Golbingenfde Oberhauptmannſchaft. 


Doetores medicinae. 


Schlepegrell, Arnold, 


.. 1661—85 

Weygand, Joh. Geo., 
1707-40 

Supffer, Martin Jac., 
c. 1724 

Knape, Dav. Hei., 
.. 1160—81 . 

v. Eckhof, Joh. Hei. 
e. 1773-90 

Köſter, Joh. Chrph., 
e. 1790 — 1816 


Schwartz, Guſt., 1791-98] in 
Roſenberger, Otto Fr., Goldin⸗ 
1801—3 gen. 
Ue Otto Chrn., 
— 


Fang Jac., 1808—9 
Attelmeyer, Ernſt Lebr. 
Fr., 1813—14 
Schreiber, Fr., 1815—31 
Mahler, Joh., 1816 
Fleiſcher, Hei. Carl Wilh., 
1816-34 
Walter, Ad., 1820 —21 
Kupffer, Ernſt Aug., 1822 
bis 67 


Groſefsky, Geo. Chrph., 1800—34 


in Berghof. 
Langerhauſen, Wilh., 1819—30 in 
Frauenburg. 
Müller, Fr. Wilh., 1786 —. . in 
Schrunden. 


Dieterich, Chrn. Hei., .. 1787 in 


Luttringen, 1787 — 1824 in Jum⸗ 
prauweeten. 


Chirurgi. 
Jochim, Martinus, 1606 
Lyſander, Joachim, 1608 
Knoch, Nathanael, 1669 


Weygand, Geo., 1681 
bis 99 


in Gol⸗ 


Rhanäus, Carl Frommh., dingen. 


1759 
See ^ AE Ferd., 1763 


Finn, At Reinh., 
. 1788—1821 
Wiler I 
bis 1806 


Hellmuth, Carl Fr., 1808—7 in 
Iwanden. 

Leo, Geo. Tob., 1787-96. 
Frauenburg. 


Fölſch, Peter, 1799 in Schrunden. 
Tſiliansky, Joh. Wilh., 1811 in 
Stricken. 


Fehrmann, Gregorius, 1710 in 
Satticken. 


Doctores medicinae. 


Hanke, Ignatius, 1819 in 
bi 


1823—29 


Fiſcher, Joh. Melchior, vor 
1710 


Bürger, Mich., 1716 
bis 26 

P pt. . 1134 
bis 39 . 


Falcke, Joh. Joſ., 1746 

Gourbandt, Gotth. Wilh., 
1767-1818 

Hoheiſel, Carl Ephr., 
. . 1184—1801 

Wohnhaas, Fr., .. 1796 
bi8 1831 

Kallmeyer, Carl Fr., 1799 
bis 1820 

Lange, Joh. Ulr., . . 1804 
bis 23 

Itzig, Laſer (Seume, An⸗ 
ton), 1805—39 

Hirſch, Carl, 1812—39 

Vollberg, Carl Ulr. Fr., 
1820—46 

Harmfen, William, 
bis 72 


— —— H — 
e 


ze] 


is 23 : 
Harras, Joh. Gottl. 0.4 Epen. 


Chirurgi. 
Kümmel, Carl Wilh., 1813—14 in 
Gaicken. 
Steckers hoff... . 1813-36 
für Kurſiten und Alt⸗Schwarden. 
Rohrbach, $ei., ..—1827 . in 
Neu⸗Schwarden. 
Kreyhann, Conr. Joh., 
1763 


Bergefonn, . . .. 
. 1761—67 
Wohnhaas, Phil. 1766 mne 
" bis p^ Groß⸗ 
ölſch, Peter, . . 1812 
bis 16 enean: 


Heyne, Joh. Chrph., 
1818 


Geilowitz, Joh. Laurent, . . 1808 
bis 10 .. in der Goldingenſchen 
Oberhauptmannſchaft (wo )). 

Rinner, Chrn., 1669 

Schultz, Mag. Andreas, 

1687 
Krehan, Gottl., Wilh., 
—1129 
Meyer, Joh., Jac., 
.. 1729—31 


Matthäus, a Ferd., 
1764 
dulden, . 88 
Libau. 
Hain, e Gottl. 
e. 1785—1821 
Horwitz, Mendel Levi, 
.1799—1816 
Griebel, Joh. Geo., 
1198—1826 
Bolandt, Hei. Geo., 
1799—1804 . 
Hafenmüller, Joſ., d 


bis 1805 
Da, Carl Gottl., 
. 1798—1816 


— ELITE 


— cre 


Doctores medicina e. 


Wiesner, Joh. Carl Ludw., 1817 
in Gamefen, . . 1828—52 in 
Grobin. 


Blaeſe, Ulr. Wilh., 1795—1835 
in Durben. 


i Wilh. Carl, 1816—.. 
in Appricken. 


Müller, Fr. Wilh., 
in Krothen. 


. 1812 —22 


in Pree⸗ 


Makeprang, Jac., .. bis 
1789 tuln 
Hirſch, Carl, 1809— 12 X 


Wiebeck, Carl, 1810—17 in Kal⸗ 
leten. 


v. Freymann, Joh. Fr., 
1788-1838 in Win⸗ 

Mayenberg, Chrph. Carl,, dau. 
. — 1806 


49. — 


Chirurgi. 
Pfeiffer, „ 1782 
Rempe, Fr. Sam., 1770 

bis 
Baumann, Joh. Jürgen, 

1778 —.. 

Andres, Adam, 1804 in = 
Andres, Fr., ee T 
Fleiſcher, Hei. Carl ilh. 

1040 0 Bi 
Fölſch, Peter, 1820—23) Be 
Dietrichs, Aug., 1823—30 in Po⸗ 

langen. 


| in Gro⸗ 
bin. 


— 


Stoff, Joh. SH 178609 
bis 1804 in Ap⸗ 
Hedler, .. 1815 pricken. 
Heyne, Joh. Ehrph. 1816 
Roloff, Cornel., 1789) 1811. 
in Ewaden. 
Maas, Joh. Hei., 1799 in Krothen. 
Schiemann, Gabr. Werner, . . 1813 
bis 29 in Bebben. 
Stiebelmacher, Joh. Fr, 
1800—8 


Heer, Joh. Carl. 1813 pee 
Baier, Bened., . . 1815 = 
bis 19 
Scherringer, Joh. Carl, 1798 in 
Gramsden (?). 
Heyne, Joh. Chrph., 207 in Kal⸗ 
Andres, Otto, . 1818 —30 / leten. 
Berg, Carl, .. — 1824 in Trecken. 
Junge, Johannes, vor 
1600 


Hünermann, . . „ 1759 

Haesler, er Ferd., in Win 

Vollberg, Carl Gottl., dal, 
. 1815—24 


Michelſon, Burch. Diedr. 
Chriſt., . .—1829 
Papenguth, Joh. Fr. Peter, 
. . 1785-88 in Rothhof. 


EU — 


Doetores medicinae. Chirurgi. 
Eckmann, Fr., e. 1774—98 in 
Wenſau. 
Eckmann, Leopold, 1793—1809.. 
in Suhrs. 


5. Piltenſcher Diſtriet. 
m 22 Joſ., . . 1760 


ach, ELS Falkenſohn, 
72—75 

Abrahamſohn, David 
1775—. 

Blumenthal, Joh. Hei., 
1775— 1804 

Tobias, Aaron Salomo, 
. . — 1782 

Falcke, Joh. Gottfr., 1775 
bis 1821 

Reiff, Carl Guſt., um 178. 

Bernard, Abrah., 1791 in Grünblatt, Fr. m 


bis 97 Hafen- 1793 (2).—11794 
Heyne, Joh. Phil., poth. Schindler, Joh. Ad., 1796 
. . 1796—1808 bis 1800 
Richter, Joh. Aug., 1799 
bis 1800 in 
v. Trinius, Carl Bernh., Haſen⸗ 
1804—7 poth. 
Hartmann, Fr. Ernſt, 1805 
bis 31 
Roſenberger, Otto Chrn., $eblet, . . . ., 1812 
1808—9 Stoff, Joh. Jac., . . 1815 
Hanke, Ignatius, 1823 bis 26 
bis 26 
Reichwald, Gottl. Wilh., 
1824—35 
Vollberg, Carl Ulr. Fr., 1816—20 Liccop, Sob. Chrn., . . 1799—1828 
in Laiden. in Kalwen. 


Waſchmann, Aug. Gottl., . . 1799 
bis 1830 in Windheim. 

Decamp,...., 1801 in Katzdangen. 

Holtzer, Gottfr. Chrn., . . 1805—12 
in Wangen. 

Bayerhofer, . . ., 1816 in Ehnau. 


Doetores medicinae. 


Kleinenberg, Wilh. Carl, .. 1825 
bis 42 , . in Zirau. 


Mahler, Joh. Carl, . 1818] 
bis 24 

Neumann, Hei., 
bis 31 


in 
. . 1824 Pilten. 


Wägner, Ernſt Wilh., 1812-16 
in Sirgen. 


Wiebeck, Carl, 1817—46 in Schleck. 


Chirurgi. 
Hedler,. 181 in 
Mauckwitz, Wilh., . . 1817} Ambo⸗ 
bis 23 : ten. 
Krauſe, Chen. Wilh., 1803 | in 
bis Back⸗ 
Loe bell. 18 huſen. 
Roloff, Cornel., 1814 in Klein⸗ 
Dahmen. 
Berg, Carl, 1796 (09 dd 
1804 .. in 


Bayerhofer, . . „ 1813 Bathen. 

Roloff, Cornel., 1823 | 

Heyne, Joh. Chrph., . . 1823—56 
in Nigranden. 

Roloffs, Fr. Wilh., .—1826 . . 
in Pleppen. 

Dreyer, Jac., 1796—1806 im Pil⸗ 
tenſchen Diſtriete (wo?) 

Waeber, Gotth. Fr.,. 1284 a 


Schlepper, Conr. Fr. . . 179955; 
bis 1812. Site. 
Schlepper, Gonr. Fr., . —1829 in 


Sackenhauſen. 

Wünſch, Chrn. Ulr., .. - 1782 in 
Dubenalken. 

Sorti, Ferd., e. 1784 — 1820. in 
Pilten. 


Waeber, Gotth. Fr., 
CER LB. 


2 13255 . 
Hedler, ...., 1818 

Hübner, Joh. Gottfr., in 
dd s mr | dos 
Bauer, Joh. Dav., 1781 in 
06 m 


Doctores medicinae. 


Wiesner, Joh. Carl Ludw., 1808- . 
in Puſſen. 


Lange, Joh. Ulr., 1795-180. 
Meredig, Gottl. Dan., 1811 


bis 12 d 
Mebes, Carl Jul. Jac., 1812 E 
bis 13 
5 Joh. Chrph., 1821 BER 
" = Joh. Balth., 1817—24 in 
ingern. 
Schüttler, Petrus, .. 1706 33 in 


Seslauken. 


zuerſt genannt wird, ebenſo .. 


Anmerkung. In dieſem Verzeichniß bedeuten .. 

der betreffende Arzt wahrſcheinlich ſchon früher im Amte ſtand, dann aber 
nach einer Jahreszahl, daß er dann zuletzt 
vorkommt, wahrſcheinlich aber noch länger fungirte. 


Chirurgi. 


Kraus, Stephanus, . —1798 in 
Anzen. 

Mauckwitz, Wilh., .. — 1817 für 
Popen und Anzen. 

Schiemann, Gabr. Werner, 

. 1793—1805 . . in 

Benfendörffer, ...., .. 1809, Don⸗ 

1819—23 bane 


dpi Geo. Wilh., 1816] gen. 
bis 18 


Twelckmeyer, Hei., 1815 in Tingern. 
Maas, Joh. Hei., 179. 


Elverfeld, Fr. Herm., in 
1805—12 . Nogallen. 
Hahn, Joh. Hei., 1813 
bis 35 


vor einer Jahreszahl, daß 


1 


ne 


Ee 107 0 ... 8 
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Rurländifches Nerzte-Lexikon 
bis zum Jahre 1825, 
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A. 


Abicht, Carl, Chir., 1798 nicht zum Examen zugelaſſen (ef. ©. 25), 
hierauf bis 1802 Tuckumſcher Kreisdiscipel. 

Abrahamſohn, David, ein Jude, geb. zu Danzig 1740, ſtud. in 
Königsberg, Dr. med., war ſeit 1775 practiſcher Arzt in Haſenpoth. 
Später kehrte er wieder in feine Vaterſtadt zurück und ſtarb dort. Von 
ihm iſt im Druck erſchienen: „Beobachtungen eines Arztes am Kranken⸗ 
bette ſeiner Patienten, Königsberg 1785.“ 

Wunderbar. S. 64 und 65. 


Andres, Adam, Chir., wurde 1798 und 1805 nicht zum Examen 
zugelaffen (ef. S. 25 u. 27), lebte 1804 in Rutz au und practicirte damals 
bereits 30 Jahre in Kurland. 


Andres, Friedrich, Chir., war 1796 Kreiswundarzt in Libau 
(Watſon, Adreßb. S. 44), wurde 1798 nicht zum Examen zugelaſſen 
(ef. S. 25), practicirte 1804, damals in Nieder⸗Bartau lebend, 
bereits 29 Jahre in Kurland, unterzog ſich 1805 dem Examen bei der 
Kurl. Med.⸗Beh., wurde 1811 als Chir. beſtätigt (ef. S. 27 u. 28) und zog 
bald darauf nach Littauen. 


Andres, Otto, Chir. war ohne ſich legitimirt zu haben, . . 1818 
bis 30 Oeconomiearzt in Kalleten, + 1830. War verheiratet mit 
Laura Knauth. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1830, N 7. 


Anger, . ..., Chir, war 1809 Deconomiearzt in Kalkuhnen 
und hielt fi, 1812 in Illuxt auf. War unlegitimirt. 


Attelmeyer, Ernſt Leberecht Friedrich, Sohn des Paſt. zu Talſen 
Heinrich Anton A., geb. zu Talſen 19. März 1791 (Talſen Kirchenb.), 
ftud. in Dorpat med. 1809 —13, Dr. med., war Arzt in Goldingen, 
+ 31. Nov. 1814. 

Schriftſt.⸗Lex. I, 57. — Alb. acad. Dorp. 457. — Kallmeyer⸗Otto S. 164. 


B. 


Backert, Conrad Nicolaus, war 1746 Barbiergeſelle in Bauske. 

Auf ſein Geſuch und die dagegen geſchehene Vorſtellung des Aeltermanns 

und ſämmtlicher Chirurgorum zu Mitau wurde von der Landesobrig⸗ 

keit am 17. Oct. 1746 zu Beſcheid gegeben, daß, wenn er, Backert, nach 

der Gewohnheit des Amtes zuvörderſt ſich werde examiniren laſſen, darin 

werde beſtanden ſein und weiter praestanda werde präſtiret haben, höchſt⸗ 
4* 


biefelbe ſodann ihn, Bader, von dem Jahr auf das Meiſterſtück zu 
dienen und von allen nach dem Schragen erforderlichen Reiſen hiemit in 
Gnaden dispenſiren, hiemit zugleich wird aber dem hieſigen Mitauſchen 
Amt der Chirurgorum anbefohlen, wenn vorerwähntes Alles geſchehen, 
daß ſelbiges ihn Chirurgum Backert ſonder fernere Einwendung in das 
Amt zum Meiſter auf und annehmen ſolle. — A0. 1761 und 1763 
wird er Bürger und Chir. zu Bauske genannt und führte 1770 einen 
Proceß vor dem Mitauſchen Magiſtrat mit dem Chir. Carl Wattmann. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1746 S. 128, 393; 1761 f. 254; 1763 

S. 146; 1770 S. 395. : 

Baerens, Friedrich, aus Livland, geb. 4. Aug. 1796, ftud. in 
Dorpat med. 1814—15, Dr. med., feit 1820 Arzt in Riga. Im 
Frühjahr 1825 ließ er ſich in Mitau nieder, verſah auch für Dr. H. 
Bidder, der als ſtellvertr. Medicinal⸗Inſpector von Mitau nicht abkommen 
konnte, im Sommer 1825 die Stelle eines Baldohnſchen Brunnenarztes, 
zog aber im Herbſt 1825 nach Riga zurück, wo er Stadt und Polizei⸗ 
arzt, ſpäter auch Oberarzt und Director des Armen-Krankenhauſes wurde, 
+ 25. Sept. 1863. 

Alb. acad. Dorp. 947. 

Baier, Benedict, unlegitimirt, practicirte .. 1815—19 .. in 
Preekuln. 

Balk, Daniel Georg, geb. zu Königsberg i. Pr. 23. Juni 1764, 
wurde bis 1775 von Hauslehrern unterrichtet, beſuchte hierauf das 
Collegium Friederieianum zu Königsberg und ftud. ſodann 1780 —87 
in Königsberg und Berlin Medicin, 1787 Königsberger Dr. med. Er 
kam 1787 nach Kurland, war zuerſt Privatarzt, anſcheinend im Ober⸗ 
lande, und wurde 1796 Jacobſtädtſcher Kreisarzt. Doch erhielt 
er bei Aufhebung der Statthalterſchaftsverfaſſung als ſolcher am 19. Nov. 
1797 feinen Abſchied, weil er bei Reducirung der Zahl der Kreisärzte 
außer Etat blieb. Balk lebte nun weiter in Jacobſtadt, wurde 1798 
als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 24) und am 11. Juli 1799 wiederum zum 
Selburgſchen Kreisarzt ernannt. Nachdem er am 31. Mai 1802 
auf ſein Geſuch verabſchiedet worden war, wurde er 1802 ordentlicher 
Prof. der Pathologie und Therapie ſowie auch Director 
der Univerſitäts-Klinik zu Dorpat, war auch 1803 Rector 
der Univerſität, nahm aber 1817 ſeinen Abſchied und begab ſich 
ins Innere des Reichs, wo er zu Tula + Anfang 1826. Cultur⸗ 
geſchichtlich intereſſant ſind ſeine „Auszüge aus dem Tagebuche eines 
ausübenden Arztes“, die in zwei Sammlungen 1791 und 1796 erſchienen. 

Mitauſche Ztg. 1796 M 40. — Watſon Adreßb. S. 30. — Schriftſt.⸗Lex. T 

69 und Nachtr. I, 33. — Burdach Rückblick auf mein Leben 1848, S. 223. 

Balzer, Gottlieb, Chir, practicirte feit etwa 1778 in Kurland 
und wurde 1791 Oeconomiearzt in Alt-Autz. Er wurde 1798 nicht 
zum Examen zugelaſſen, unterzog ſich ihm 1805 und wurde 1811 als 
Chir. beſtätigt (ef. S. 25, 27 u. 28). A0. 1813 behandelte er im Privat⸗ 
Oeconomie⸗Lazareth zu Alt⸗Autz 50 Kranke vom 2. Twerſchen Koſaken⸗ 
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regiment und + zu Alt-Aug 23. Febr. 1815, nachdem er dort 24 Jahre 
Oeconomiearzt geweſen war. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1808 M 94 und 1815 X 18. 

Bauer, Johann David, war 1781 Chirurgus Practieus auf dem 
Gute Popen. 

Mitauſche Ztg. 1781 N 51. 

Bauer, Georg Friedrich, Chir. in Stenden, wurde, nachdem er 
1798 das Examen bei der Kurl. Med.⸗Beh. abgelegt hatte, 1799 als 
Chir. beſtätigt (ef. S. 26). Er war verheiratet mit Agnes Pernitz, 
wol einer Tochter des Paſt. zu Rönnen Ewald Joh. P. 40. 1816 
erhielt er von der Univerſität Dorpat in absentia das Doctor⸗Diplom. 
Gr + zu Stenden 9. Dec. 1822. Den Dr. Bauerſchen Minorennen 
gehörte 1832 das Gütchen Sknaben im Talſenſchen Kreiſe, welches 2 
Wirte hatte. Friedrich Bauer (Alb. acad. Dorp. 1718) war fein Sohn. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1822 M 101 und 1823 M17 (wo ſein Nachlaßproclam); 

1832 M 30. 

Baumann, Johann Jürgen, Chir, wurde 13. Dec. 1778 zum 
Arzt für die herzogliche Oeconomie Grobin ernannt und war 1805 
bereits todt. 

Kurl. Med. Abt. Patente v. 1805. 

Baumgarten‘, Carl, Stabs⸗Chirurg, war 1819—25 Arzt in 
Kalkuhnen, verließ 1825 Kurland und zog ins Witebskiſche Gouver⸗ 
nement. 

Bauſchke, Joachim, war herzoglicher Barbier geweſen. Ihm 
wurde 2. März 1588 von Herzog Friedrich ein Stück Land im Selburg⸗ 
ſchen (unter Ekengraf belegen) verliehen. 

Klopmann Güterchron. II, 111. — Surf. Güterchron. Neue Folge Heft 1, S. 

17, Anm. 15. 

Beck, Conſtantin Auguſt, ein Kurländer, geb. 2. Aug. 1792), 
war 1807—10 Mitauſcher Kreisdiscipel, practicirte ſodann, ohne 
die Berechtigung dazu zu haben, einige Jahre in Mitau, war 1813 
Lazareth⸗Chirurgus am temporären Militärlazareth im Mitauſchen Schloß, 
ftub. in Dorpat med. 1817, Chir. 1. Claſſe, unb war dann 1818 
bis 26 Oeconomiearzt in Kron-Würzau, T zu Riga 6. Juli 1826. 

Alb. acad. Dorp. 1215 (fehlerhaft!). — Mitauſch. Intell. Bl. 1826 N 57. 


Becker, Jacob Friedrich, Sohn des Paſt. zu Gröſen Bernh. Gotth. 
B., ftud. feit 1743 in Helmſtädt (Buchholtz Materialien), wurde 5. Aug. 
1744 in Königsberg inſeribirt und daſelbſt 3. Sept. 1744 beim 2. aca⸗ 
demiſchen Jubelfeſt zum Dr. med. promovirt. Hierauf übte er in 
Kurland (wo?) die ärztliche Praxis aus. 

Schriftſt.⸗Lex. I 86. — Otto, Königsberger Balten N 1194. 

Becker, Friedrich Ernſt Theodor, Sohn des Kandauſchen Propſtes 
Bernh. Gottl. B., geb. zu Paſtorat Kandau Jan. 1793, ſtud. in Dorpat 
med. 1811—13 und ſetzte feine Studien in Berlin und Göttingen fort, 
Göttinger Dr. med. 1816. Nachdem er 1818 nach Kurland zurückge⸗ 


kehrt war, practicirte er, Anfangs unlegitimirt, 1819—25 in Kandau, 
beſtand 1822 in Wilna das Examen, Arzt, mar dann 1825—27 
jüngerer Arzt beim Krankenhauſe des Collegiums allg. Fürſorge in 
Mitau und wurde 21. Juli 1827 zum Bauskeſchen Kreisarzte 
ernannt. Während einer vorübergehenden Anweſenheit zum Empfange 
von Rekruten + er zu Jacobſtadt 4. Juli 1828. Verheiratet war er 
mit Caroline geb. Görtz. 

Schriftſt.⸗Lex. I 84 und Nachtr. I 39. — Alb. acad. Dorp. 666. 

Behr, Iſaſchar Falkenſohn, ein Littauſcher Jude, geb. zu Salaty 
1746, lebte Anfangs der Handlung wegen in Haſenpoth, ſtud. ſeit 1768 
in Königsberg, dann in Berlin und Leipzig, zuletzt in Halle, wo er 
1772 zum Dr. med. promovirt wurde. Hierauf practieirte er einige 
Zeit in Haſenpoth und ging dann um 1775 nach Mohilew. 

Schriftſt.⸗Lex. I 92. 

Behtcken, Johann, wird in einem herzogl. Reſeript vom 21. Jan. 
1640 „Unſer Leibbarbierer“ genannt. 

Bibl. der livl. Ritterſchaft. N 25556. 


Beierhofer (Bayerhofer), .. „ übte 1813 in Bathen, 1816 
in Ehnau die ärztliche Praxis aus. War unlegitimirt. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76. 

Benkendörffer, . . . „ kommt 1809, bann 1819—23 als Oeco⸗ 
nomiearzt in Dondangen vor. War unlegitimirt. 


Berg, Carl, Chir., practicirte 1804 in Bathen und befand ſich 
damals bereits 8 Jahre in Kurland. A0. 1805 unterzog er ſich dem 
Examen bei der Kurl. Med.⸗Beh., die Berechtigung zur Praxis wurde 
ihm aber 1809 nicht ertheilt (ef. S. 27). Er ſcheint identiſch zu fein 
mit dem Chir. Berg, der ohne legitimirt zu ſein 1823 Oeconomiearzt 
zu Trecken war und dort + 1824. 


Bergeſonn, ... „ gebürtig aus Schwediſch-Pommern, lebte 1761 
als Chir. in Marienhof, einem Beigut von Groß-Eſſern und hatte 
eine Tochter des Past. zu Kruthen Gottlieb Gundling zur Frau. Er 
ſtarb um 1767. Der Past. zu Lippaiken Fr. Wilh. Reinh. B. war ſein 
Sohn. 

Bergeſonns Lippaikenſche Kirchenehron. — Kallmeyer-Otto S. 177. 


Berghof, . . „ Dr. med., vielleicht identiſch mit Joannes Ber⸗ 
koffius Riga Livonus, welcher im Mai 1613 in Roſtock inſeribirt wurde. 
Herzog Friedrich beſtellte d. d. Mitow d. 19. Aug. 1621 „den 
Achtbaren und Wohlgelahrten unſern lieben getreuen Dr. Berghoff auf 
ein Jahr lang für Unſern Leibmedieus“. Er erhielt ein Gehalt von 
500 Mark Rigiſch jährlich aus der herzogl. Rentkammer und wenn 
er vom Herzog oder feiner Gemalin hier (se. in Mitau) oder wo anders 
wohin gefordert wurde, ſo lange er ihnen aufdiente „bei Unſern 
Jungkherren oder nach Gelegenheit beim Frauenzimmer den freien Tiſch.“ 


* 


Da bis 1633 (cf. Dan. Ditmar) kein anderer Leibmedicus bekannt iſt, 
wurde wol dieſer Contract nach Jahresfriſt ſtillſchweigend erneuert. 

Inland 1837 Sp. 845, wo das Beſtallungsdecret ſowie der von Dr. Berghof 

zu leiſtende Eid abgedruckt ſind. — Böthführs Livl. S. 86. 

Bergmann, Friedrich Adolph, war zuerſt 1808 und 1809 Chir. 
in Puhren, wurde 1809 in Wilna examinirt und als Chir. beſtätigt 
und war dann .. 1812— 18 Oeconomiearzt für bie kurl. Ritter- 
ſchaftsgüter mit dem Wohnort in Grendſen. A0. 1818 zog er 
nach Tuckum und practieirte daſelbſt bis zu feinem Tode, 1854 war 
er bereits verſtorben. Bergmann war ein Ausländer und trat erſt 1841 
in die ruſſiſche Untertanenſchaft. Seine Tochter war vermält mit 
dem Cancellei⸗Director des furl Gouverneurs Ernſt v. Rummel (Alb. 
acad. Dorp. 2725). 


Bernard, Abraham, ein Jude, ſtud. 1789 in London die Heil⸗ 
kunde, wurde Dr. med. und practicirte 1791—97 in Haſenpoth. 
Hierauf war er 1797-1802 .. Kreisarzt und Oeconomiearzt in 
Sch aulen, wurde dann Inſpector verſchiedener littauſcher Kriegshospi⸗ 
täler, auch 1809 Oberarzt beim Slonimſchen Militärhospital, 
practieirte 18 10—11 in Mitau und zog dann nach Moskau. 

Mitauſche Ztg. 1795 M 68, 1797 X 11 und 53, 1800 N 4. — Schrifſt.⸗ 

Lex. I 151. 

Berntheuſel, Johann Friedrich, ein Ausländer‘), erhielt von der 
Univerſität Roſtock 1757 in absentia das Doctor⸗Diplom (Diſſertation: 
de cardialgia), verkaufte 1759 ſein in Mitau belegenes Haus für 
1000 Dukaken an den fürſtl. Rath Chrph. Georg Ziegenhorn und bat 
1759 um Erlaß des dreimaligen Aufgebots zu feiner Heirat. Bereits 
am 1. Nov. 1757 war B. zum Hofmeditus und Phyſiecus er 
nannt worden. Am 1. Sept. 1759 befahl ihm Herzog Carl, da ihm 
als Hofmedicus obliege, darauf zu achten daß in den Apotheken allhie 
im Lande keine alten und abgelegenen Medicamente gehalten werden, 

. ſämmtliche in den Städten dieſer Herzogtümer belegenen Apotheken zu 

: revidiren, bie darin vorräthigen Medicamente zu unterfuhen und wenn 
er darunter untaugliche fände, ſie auszuſondern und wegzuſchaffen. 
Bei ber Reviſion hatte B. gefunden, daß bie Gewürzkrämer in Libau 
verſchiedene Offieinalia in ihren Gewürzläden feilhalten und verkaufen; 
deshalb befahl Herzog Carl 30. Det. 1759 dem Libauſchen Rat, Solches 
abzubeſtellen. 


1) Sein Gegner Ph. Hagen ſagt in feiner Selbſtbiographie über Berntheufel: 
Von B. ging die Rede, daß er einſt nach Mitau in elendem Aufzuge mit 
der Violine unter dem Arm eingewandert ſei. Da nun damals in Mitau noch 
keine Medicinalpolizei war, jo gab ſich B. für einen Dr. aus und fing ſeine 
Praxis an. Sein Violinſpiel empfahl ihn dem Hofe und ſo wurde er zuletzt Leib⸗ 
arzt beim alten und jungen Herzog. Er curirte Anfangs nur mit Waſſer und 
wurde daher ſpottweiſe Waſſerdoctor genannt. Er heiratete eine reiche Frau und 
nun erſt beſorgte er ſich ein ausländiſches Diplom. 


Ferner genehmigte Herzog Carl am 13. Nov. 1759 den von B. 
getanenen Vorſchlag, zur Abſtellung der eingeriſſenen Unordnung in 
Anſehung der von den Apothekern ſelbſtbeliebten Preiſe eine Apotheken⸗ 
Taxe en zu laſſen und ordnete an, daß B. ſelbſt fie auffe&en und 
in der herzogl. Cancellei zu fernerweitiger Verordnung ſie unterlegen ſolle. 
Ebenſo erging 30. Jan. 1764 an B. ein herzogl. Befehl, gemeinſchaftlich 
mit Dr. Hummius und einem Ratsverwandten die Mitauſchen Apotheken 
zu revidiren, auch ſpäter, wenn er von ſeinen Geſchäften abkommen könne, 
die übrigen im Lande vorhandenen Apotheken in Gemeinſchaft mit einem 
Mediciner und einer Magiſtratsperſon des Orts einer Reviſion zu unter⸗ 
ziehen. Auch examinirte K. den Apothekergeſellen Theodor Gottlieb Ritter, 
der am 17. März 1764 vom Herzog ein ausſchließliches Privilegium zur 
Merk einer Apotheke in Jacobſtadt erhielt. — Am 23. Juli 1761 erging 
an B. ein herzogl. Befehl, gemeinſchaftlich mit dem Dr. med. Knapp 
ſich ſofort ins Windauſche zu begeben, wo im Dondangenſchen, Popen⸗ 
ſchen, Piltenſchen, Erwahlenſchen und Windauſchen eine anſteckende 
Viehſeuche, beſonders bei Pferden, ſich gezeigt habe, von der auch 
Menſchen, die die Thiere abhäuteten, befallen worden, die Art der 
Krankheit feſtzuſtellen und Maßregeln zu ihrer Unterdrückung zu ergreifen. 
Ein herzogl. Befehl vom 13. Nov. 1761 ordnete an, daß B. die Leiche 
eines beim Schnickernſchen Kruge Erſchlagenen zu obdueiren habe. — Auf 
Antrag des B. wurde 10. März 1768 den Stadtchirurgen und Barbier⸗ 
geſellen Mitaus ſtreng verboten, ſich mit der Behandlung innerer 
Krankheiten zu befaſſen, ebenſo den Apotheken anbefohlen, keine Reeepte 
zu innerlichen Curen ohne Unterſchrift eines Mediei anzunehmen. 

B. war 1763—69 Leibarzt des Herzogs Ernſt Johann. 
Zwiſchen ihm und dem vom Erbprinzen Peter in den Dienſt genom⸗ 
menen Leibehirurgen Hagen brach 1769 ein heftiger Streit aus, indem 
H. behauptete, B. habe den Herzog ſchlecht behandelt. Am 13. Sept. 
1767 wurde B. vom Herzog Ernſt Johann zum Hofrat ernannt, 1787 
nach 30jähriger Praxis in Mitau erhielt er vom Könige von Polen 
den Charakter eines königl. Geheimrats. 

Ao. 1787 verließ B., vermält mit Marie geb. Piton, Kurland 
und ging nach Hanau, wo er + 1790. Die Wittwe heiratete ſpäter 
den Dr. Rauh in Hanau. Bei ſeinem Abzuge ins Ausland hatte B. 
ein Baarvermögen von 30800 Thl. in Kurland zurücklaſſen müſſen, 
weil er die dafür zu zalenden Abzugsgelder nicht leiſten wollte. Noch 
1821 wurde dieſes Capital, das damals nach Auszalung gewiſſer 
Summen noch 22900 Rthl. betrug, in Mitau vom Inſtanzſecretär 
G. Harder verwaltet. 

Kurl. Ritterſch. Archiv, Conceptb. 1759 S. 275, 292, 363, 395; 1761, S. 

216, 320; 1764, 1768. — Woldemar, hiſtor. Lex. — Cruſe, II, 167. — 
Mitauſche Ztg. 1767 M 75, 1787 X. 54. — Ph. Hagen Selbſtbiographie 
in Starts Archiv für die Geburtshülfe Bd. V. Jena 1798. 

Betulius, Johann Salomon, Sohn des Paſt. zu Grenzhof Joh. 

Sal. B., (tub. in Wittenberg Mediein (Diss.: de virtute martis ad- 


ws 
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strietiva et aperitiva, Wittenbergae 1683) und wurde am 9. Mai 
1689 im Alter von 24 Jahren als Med. in Leiden inferibirt. 
Nach ſeiner Rückkehr nach Kurland wurde er Arzt in Mitau. Am 
4. Dec. 1696 ordnete der Herzog fiskaliſche Action gegen ihn an, weil 
er des Herzogs Leute mit Schlägen tractirt, ebenſo kommt er am 29. 
Juni 1699 in einer gegen ihn erhobenen Injurienſache vor. Als Arzt 
erfreute er ſich eines guten Rufs, nahm auch Teil an der Obduction 
der Leiche Herzog Friedrich Caſimirs (+ 22. Jan. 1698), wobei er 
Philosophiae ac Medicinae utriusque Doctor genannt wird (ef. Peter 
Thofall). Der Rector der Stadtſchule in Mitau Chrn. Bornmann richtete 
an ihn folgendes Epigramm: N 
Betulius Phoebi pulchraeque Coronidis haeres, 
Tanta Machaoniae dona salutis habet, 
Curet ut aegrotos facile et felieiter omnes, 
Imo vel in vitam redderet Hippolitum. 
Ergo volant ad tam praestantem Paeona cuneti, 
Ceu foret Hippocrates, sive Dioscorides. 
Hoe medico, nune aegra quidem, Curona valebit 
Betula, Betulio pharmaea donee erunt. 
Betulius + zu Mitau an ber Peſt im Sept. 1710, während er eben an 
der Bekämpfung der Seuche lebhaften Anteil nahm. 
Kurl. Ritterſch. Archiv, Conceptb. 1696, 1699 S. 249. — Bornmanni epigr. 


Mitoae 1705, p. II. lib. III. M 137. — Schriftſt.⸗Lex. I 163. — Cruſe 
1, S. 333 und 347. — Böthführs Livl. S. 183. 


van Beuningen, Wilhelm Alfred, geb. zu Danzig 25. Juli 1783, 
beſuchte die Schulen feiner Vaterſtadt, ftud. med. in Berlin, wurde Stabs⸗ 
arzt in der kgl. preußiſchen Armee, machte als ſolcher den Feldzug von 
1806 mit, nahm nach der Capitulation Danzigs 1807 ſeinen Abſchied, 
ging nach Königsberg und wurde dort 1808 zum Dr. med. promovirt. 
Nachdem er zu Wilna 1810 als Arzt beſtätigt worden war, wurde er 
1810 Arzt des Seſſauſchen Kirchſpiels in Kurland mit dem Wohn⸗ 
ſitz in Kliewenhof. Verheiratet war er mit Marie Graß, welche + 
zu Kliewenhof 5. Juni 1839. Um 1844 verließ er dieſes und zog nach 
Goldingen, woſelbſt er + 30. Juli 1850. 


Schriftſt.⸗Lex. I 163 und Nachtr. 155. — Mitauſch. Intell. Bl. 1839 Ne 46, — 
Inland 1850 Sp. 544. 


Beyer, Johann Balthaſar, Sohn des Dr. med. Anton B., geb. 
im Fürſtentum Wallerſtein (jetzt zu Baiern gehörig), kathol. Confeſſion, 
hatte ſich Anfangs dem geiſtlichen Stande widmen wollen, verliebte ſich 
aber und bezog die Univerſität Wien, um dort Mediein zu ſtudiren, und 
heiratete vielleicht ſchon als Student das Mädchen feiner Liebe. Nachdem 
er Dr. med. geworden, trat er 1808 als Arzt in ruſſiſche Militärdienſte, 
nahm 1808—12 an den Feldzügen gegen die Türken, 1812—15 am 
Kriege gegen die Franzoſen Teil und nahm 1816 als Militärarzt ſeinen 
Abſchied. Von der medico⸗ehirurgiſchen Academie in St. Petersburg 


war er 1811 als Dr. med. et chir. beſtätigt worden. Nun zog B. 
nach Kurland und practicirte 1817-—24 in Tingern, hier verlor er 
ſeine erſte Frau durch den Tod. Am 23. Juli 1824 wurde er zum 
Talſenſchen Kreisarzt ernannt, er bekleidete dieſes Amt bis 1857. 
Seine zweite Frau Julie geb. v. Brunnow t zu Talſen 28. Jan. 1856. 
Nachdem er mehr als 40 Jahre in ber Talſenſchen Gegend practicirt 
hatte, + er zu Saßmacken 25. Jan. 1860, nicht ganz 79 Jahre alt. 

Formulärliſte im Archiv. ber furl, Med.⸗Abt. — Inland 1856 Sp. 125 u. 

1860 Sp. 153. 

Braun, .... Chir. (wo), hatte eine Schweſter des Chir. Bergeſonn 
zur Frau, welcher zu Marienhof unter Groß⸗Eſſern lebte, und war 1767 
bereits todt. Seine Wittwe lebte damals in Mitau. 

Bergeſonns Lippaikenſche Kirchenchron. 

Bidder, Heinrich, Sohn eines Verwalters der gräfl. Medemſchen 
Güter in Kurland, geb. zu Weeſahten 4. April 1783, verlor ſeinen 
Vater früh, wurde darauf zu ſeinen Verwandten nach Mitau gebracht, 
beſuchte die dortigen Schulen und trat dann als Lehrling in die Kum⸗ 
merauſche Apotheke in Mitau. A0. 1803 ging er nach Berlin, um 
Mediein zu ſtudiren, bald darauf nach Jena, Würzburg und 1806 nach 
Göttingen, wo er ſeinen academiſchen Curſus beſchloß. Hierauf hielt 
er fi) ein halbes Jahr bei A. F. Marcus in Bamberg auf, beſuchte 
1807 Paris und kehrte über Königsberg, wo er 1809 zum Dr. med. 
promovirt wurde, nach Kurland zurück, machte bei der medico-chirurgifchen 
Academie in St. Petersburg ſein Examen, wurde 1810 zum Baldohn— 
ſchen Brunnenarzt ernannt und ließ ſich hierauf als Arzt in Mitau 
nieder. Nach dem Tode des Apothekers Carl Ludw. Kummerau, der 
ſeine Schweſter zur zweiten Frau hatte, übernahm er 1813 die Verwal⸗ 
tung dieſer Apotheke und führte ſie bis zu ſeinem Tode. Ferner verſah 
er während der Amtsſuspenſion des Mitauſchen Kreisarztes Joh. Heinn 
1817—19 die Geſchäfte eines ſolchen, wurde 12. Febr. 1820 zum 
Operateur bei ber Kurl. Medieinal⸗Behörde und 2. Sept. 
1825 zum Inſpector derſelben ernannt. Als Baldohnſcher Brunnen⸗ 
arzt wurde er erſt 1826 verabſchiedet; das Medieinal-⸗Inſpector⸗Examen 
machte er 1827 in Wilna. Große Verdienſte erwarb er ſich durch 
Organiſation der Impfung in Kurland und durch Ausarbeitung des 
Impfreglements von 1825, ſowie durch ſeine energiſche Tätigkeit bei 
Bekämpfung der Cholera im Jahre 1831. Er + zu Bad Schwalbach 
25. Juli a. St. 1833 als Coll.⸗Rat. Zur Frau hatte er eine Pflege⸗ 
tochter des Fürſt⸗Biſchofs zu Würzburg, Amalie Leydel; ſie war 
katholiſcher Confeſſion und + 1839. 

Schriftſt.⸗Lex. 1165 u. Nachtr. 155. — Dr. O. Chomſe in Kurl. Sitz.⸗Ber. 1868 S. 249. 

Bienert, Johann Samuel, bereits 1789 Chir. in Kurland (mo?), 
wurde 1798 nicht zum Examen zugelaſſen (ek. S. 25) und war 1807 
bis 27 Goldingenſcher Kreisdiscipel mit dem Wohnſitz in 
Windau, + 6. Febr. 1829. 

Rigaſche Ztg. 1789 X 8. 
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Biermann, Daniel Ephraim, Chir. Nathalie verw. Biermann 
geb. Kuhbohm zeigte d. d. Wiekſſen (sic.) d. 11. Oct. 1813 an, 
daß ihr Mann, der Dr. D. E. B., im Alter von beinahe 52 Jahren 
an der Auszehrung qu fei. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1813 X 83. 

Biermann, Carl, Chir, practitirte 1804 bereits 18 Jahre in 
Kurland, lebte damals in Janiſchek. A0. 1805 unterzog er ſich dem 
Examen bei der Kurl. Med.⸗Behörde, ihm wie allen übrigen Exami⸗ 
nanden wurde die Beſtätigung 1809 vom Miniſter des Innern verfagt 
(ef. S. 27 u. 28). 

Blaeſe, Ulrich Wilhelm, geb. zu Grendſen 7. Sept. 1770, ſtud. 
Mediein in Berlin, Jena und Wien, wurde in Jena 1795 Dr. med., 
und ließ ſich hierauf als Arzt in Durben nieder. Nach Abſolvierung 
eines Examens bei der Kurl. Med.⸗Behörde wurde er 1799 als Dr. 
med. beſtätigt (ef. S. 26). Er hatte eine Tochter des Piltenſchen 
Superintendenten Joh. Georg Büttner zur Frau und + zu Durben 
in der Nacht vom 15/18. Dec. 1835. 

Schriftſt.⸗Lex. I 180. — Mitauſch. Intell. Bl. 1835 X 104. — Balt. 

Monatsſchr. XXVII. S. 598. 

Blanck, Johann Peter, Chir. (in Mitau?), heiratete 1734 eine 
Tochter des Ranngeus Jacobus von Raht in Mitau. 

Jahrb. für Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik 1893 S. 6. 


Bloßfeld, Georg Joachim, Sohn eines Jacobſtädtſchen Kauf⸗ 
manns, geb. zu Jacobſtadt 21. Det. 1797, beſuchte 1813 — 15 das 
Mitauſche Gymnaſium, ſtud. 1816— 18 in Berlin Mediein und wurde 
1820 in St. Petersburg zum Dr. med. promovirt. Hierauf war er 
1820—22 Oeconomiearzt in Lievenbehrſen, 1822—26 Arzt in 
Doblen, 1826—28 Oeconomiearzt in Würzau und ließ ſich 1829 
in Riga nieder. Von hier wurde er 1839 als Profeſſor der gerichi⸗ 
lichen Mediein an die Univerſität Kaſan berufen, nahm 1869 ſeinen 
Abſchied und lebte hierauf in Dresden, dann in Teplitz, wo er 1 28. Dec. 
1883. Verheiratet war er mit Alexandrine Döllen, einer Tochter 
des Schulvorſtehers Carl Auguſt D. 

Schriftſt.⸗Lex. I 191 und Nachtr. I 59. — K. Dannenberg S. 108. 

Blumenthal, Johann Heinrich, Sohn eines Conditors, geb. zu 
Mitau 2. Sept. 1734, ſtud. Theologie ſeit Aug. 1752 in Roſtock und 
ſeit Oetob. 1754 in Jena, und kehrte herauf 1755 nach Kurland zurück. 
Hier war er 14 Jahre lang Hauslehrer in adeligen Häuſern und wurde 
27. Februar 1762 zum Paſtor⸗Adjunet in Nurmhuſen und 23. Dec. 
1767 zum deutſchen Frühprediger in Bauske confirmirt, ſchlug aber 
beide Pfarren aus, weil er keinen Beruf zum geiſtlichen Stande in ſich 
fühlte. Er widmete fid dann feit Novbr. 1770 in Leyden dem Stu- 
dium der Mediein und wurde dort, nachdem er 1772 Paris beſucht 
und England bereift hatte, 1773 Dr. med. Kaum nach Kurland zurück⸗ 
gekehrt begab er fid) als Begleiter eines jungen Edelmanns nach Straß— 
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burg, vervollkommnete fid) daſelbſt noch weiter und kehrte 1774 zum 
dritten Male nach Kurland zurück. Er practicierte nun einige Monate 
in Mitau und hierauf ununterbrochen mit großem Erfolge und Aner⸗ 
kennung in Haſenpoth, war aud 1782—95 Landphyſieus des 
Piltenſchen Kreiſes. A0. 1775 wurde ihm die Stadtaccoucheur— 
Stelle in Leyden und 1790 die Stelle eines Leibarztes bei Herzog Peter 
von Kurland angetragen, er nahm aber feine von beiden an. Ao. 1798 
wurde er als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 24). Er + zu Haſenpoth 
24. März 1804. Seine erſte Frau Anna Margaretha Michel⸗ 
ſohn aus Riga + 1779, feine zweite Gattin Charlotte Hübner, 
Tochter des Poſtmeiſters H. in Mitau, + zu Haſenpoth 9. Oct. 1792, 
worauf er ſich zum dritten Mal mit Gottlieb Dorothea Kühz 
verband, welche nad) feinem Tode einen Ewerts heirathete; fie + 6. Detbr. 
1832, 67 Jahr alt. Dr. Blumenthals Bild in Oel gemalt befindet 
ſich im kurl. Prov.⸗Muſeum. 

Familiennachr. — Mitauſche Ztg. 1792 N 83, 1803 M 100, 1804 X 27, — 
Schrifſt.⸗Lex I 195. — Mitauſch. Intell. Bl. 1832 N 84. — J. Eckardt, 
Livland im 18. Jahrh. S. 576. — Böthführs Livl. S. 130 und 191. 

Blumer, Georg Tobias, (tub. in Halle Mediein: d. d. Halle d. 

30. Mai 1766 machte er als „d. A. G. B.“ eine Eintragung in des 
ſpätern Juſtizrat Tieden Stammbuch. A0. 1768 beſaß er ein Haus 
nebſt Gartenplatz in Mitau, wobei er Cand. Med. genannt wird, auch 
hatte der Lehnsbeſitzer von Stegulen Fr. Wilh. Lahm 1768 eine Obli⸗ 
gationsforderung an ihn. Seit 1771 war er Hausarzt bei Friedrich 
v. Korff in Nerft. Ao. 1789 begab er fif, um zum Dr. med. pro⸗ 
moviert zu werden, nach Königsberg, woſelbſt er 29. Sept. 1789 als 
Mitauia Curonus, S. R. M. Pol. a Consiliis Aulae artisque medicae 
doctorandus inſcribirt wurde. Am 3. Dec. 1789 + er als kgl. poln. 
Hofrat und Dr. med. plötzlich in Nerft, nachdem er 18 Jahre lang 
Hausarzt bei Fr. v. Korff geweſen. Er ſtarb ab intestato; als ſeine 
Inteſtaterben werden ſämmtliche Geſchwiſter Schneider genannt. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1768 S. 282. — Mitauſche Ztg. 1789 M 102 
und 1790 X 43. — Otto, Königsberger Balten N 1707. 

von Boden, Johann Georg, ein Abenteurer, deſſen Vater Küſter 

in Hannover geweſen fein ſoll, kam gegen Ende der 60er Jahre des 
18. Jahrh. nach Mitau, wo er fid) für einen Cand. theol. ausgab und 
auch Mediein ſtudirt zu haben behauptete, auch einige Male in der St. 
Trinitatiskirche und vor dem fürſtlichen Hofe predigte. In Riga trat 
er als Arzt auf, prellte aber ſeine Clienten wiederholentlich, ſo daß er 
1775 über die Grenze gebracht wurde. Nach einem Jahre ſchlich er 
ſich heimlich nach St. Petersburg, wo er einige Jahre früher ſchon 
geweſen war, wurde aber von hier 1777 aus dem Reiche gewieſen und 
ſoll dann nach Warſchau gegangen ſein. A0. 1781 war er in Kra⸗ 
kau, wurde aber auch von dort weggeſchafft. Gegen Ende der herzogl. 
Regierung ſcheint er ſich wieder in Kurland aufgehalten zu haben. 
Wenigſtens unterzog ſich ein Dr. Johann Bode (sic.) 1798 dem Examen 
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bei ber Kurl. Med.⸗Behörde und wurde 1799 vom Reichs⸗Medicinal⸗ 
Collegio als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 26). Von ſeiner ferneren 
Tätigkeit in Kurland verlautet nichts. 

Schriftſt.⸗Lex. I 201. 

Böncken, Reinhold Gottlieb, aus Livland, geb. 30. Juni 1800, 
ſtud. Mediein in Dorpat 1819— 24, Arzt. Er war December 1825 
bis 32 Arzt in Subbath; Ende 1830 wurde er von hier nach Kaluga 
abcommandirt, behuſs Bekämpfung der dort herrſchenden Cholera, und 
kehrte im Febr. 1831 wieder von da nach Subbath zurück. Im Juli 
1832 ſiedelte er nach Littauen über und war ſpäter Ordinator am 
Kriegshospital in Riga, + zu Riga 1865. 

Alb. acad. Dorp. 1353. 

Böſefleiſch, Gabriel, Barbier in Mitau, leiffete 1721 den Bür⸗ 
gereid. A0. 1729 ſollte er Teil nehmen am Examen des Chir. Gottl. 
Wilh. Krehan (f. dieſen). Auf Supplication der Gabriel Böſefleiſch, 
Konrad Richter und Heinrich Still Chirurgorum dieſer Stadt (se. 
Mitau) gab die herzogliche Regierung b. 2. Auguſt 1731 zum Beſcheide. 
daß kein Bönhaſe in⸗ und außerhalb der Stadt auf ſechs Meilen im 
fürſtlichen Amtgrunde ſich aufhalten, ſondern da ein ſolcher daſelbſt oder 
unter des Rats Jurisdiction befunden würde und wirklich curirte, bet 
felbe zum erſten Male in 10 Rthl. Strafe, davon die Hälfte zur Dis⸗ 
poſition des Gerichts, die andere Hälfte aber dem Amte der Chirur- 
gorum hiemit zugeſtanden werden, verfallen ſein, zum andern Male aber 
mit einer Gefängnißſtrafe nach richterlicher Willkühr belangt werden folle. 

Am 20. Sept. 1760 erlaubte Herzog Carl dem Mitauſchen lang⸗ 
jährigen verdienſtvollen Chirurgus G. B., in ſeiner vor der Seepforte 
erkauften ſ. g. Grünhagenſchen (d. h. früher der Wittwe des Apothekers 
Grünhagen gehörigen) Herberge ein öffentliches Schießhaus zur Uebung 
für die Mitauſche Bürgerſchaft zu errichten. Am 21. April 1768 erhielt 
B. den herzogl. Conſens zum Verkaufe dieſes Hauſes für 800 Thl. an 
den Mitauſchen Miniſterialis Joh. Gottl. Dittrich. Am 5. Mai 1775 
geſtattete Herzog Peter, daß G. B., Bürger und Chir., fein in der großen 
Straße belegenes Wohnhaus für 925 Rthl. und 6 ſilberne Löffel an 
den Bürger und Goldſchmied J. M. Schönborn verkaufe. Im Juli 
1727 hatte B. ſeine Frau ſoeben durch den Tod verloren; im März 
1775 wird genannt Lo viſa geb. Peterſen verehel. Böſefleiſch. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1727 S. 182, 1729 S. 238, 1731 S. 446, 

1775 S. 52 und 105. — Woldemar, hiſtor. Lexicon. — Verz. der den 

Bürgereid Leiſtenden. — Dr. O. Chomſe in Kurl. Sitz.⸗Ber. 1868 S. 249. 

: Bolandt, Heinrich Georg, Chir. in Lib au, wurde, nachdem er 

das Examen bei der furl. Med.⸗Behörde abgehalten hatte, 1799 beſtätigt 

(ef. S. 26) und wird noch 1804 in Sibau genannt; 1805 wird er 
im Aerzteverzeichniß nicht mehr aufgeführt. 

Borkum, Ezechiel, aus Kurland, geb. 1793, ſtud. in Dorpat 1811 
bis 15 Mediein, Dr. med. Nachdem er 1815—17 in Mitau prac⸗ 
ticiert hatte, ging er ins Gouvernement Kaluga, t 1818. 

Alb. aead. Dorp. 643. 
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Dres Adam, heiratete 1744 in Mitau Anna Elifabeth 


Vierhuff, Tochter eines Hofgerichtsadvocaten, und war noch 1752 
Chir. in Mitau. 

Paſtor David Diſtons u. Dr. O. Comſe's Collectaneen. 

Braun, . .. „ ſiehe S. 56. 

Buchner, Nicolaus, Dr. med. in Mitau, heiratete 26. März 
1709 Sophie Amalie Dörper, Tochter des Paſt. zu Sallgalln 
Luther D. und wurde d. d. Mitau d. 24. Juni St. v. 1717 von der 
Herzogin-Wittwe Anna zu ihrem Leibarzt ernannt gegen ein 
Gehalt von 500 Rthlr. jährlich. (Das Ernennungs-Deeret abgedruckt 
in Kurl. Sitz.⸗Ber. 1. infra c.). Am 30. Nov. 1730 kaufte er 
von den Erben des Hofapothekers Chrn. Georgi in Mitau die Hof 
apotheke und beſaß ſie bis zu ſeinem Tode, 1732 wurde der Proviſor 
des Dr. med. Buchner in der Apotheke von des Chir. Richter Bruder 
und Lehrburſchen aufs ſtärkſte injurirt. Nun hatte B. als Mitgift ſeiner 
Frau das Haus in der heutigen Poſtſtraße bekommen, in welcher ſich 
jetzt die Hertelſche, früher Schmidtſche Apotheke befindet, er mag alſo 
die Hofapotheke dorthin verlegt haben. Laut dem St. Trinitatiskirchenbuche 
heiratete B. am 20. Sept. 1731 zum zweiten Male, und zwar Anna 
Maria Sahm, Wittwe des Diaconus zu Mitau Mich. Lange. 
Seine Tochter Eva Eliſab. Gottl. B. heiratete 1736 den Paſt. zu Rutzau 
Joh. Kühn. Dr. B. 30. Nov. 1749, ſeine Erben verkauften 1750 
Haus und Apotheke an den Apotheker Georg Heinr. Wittenburg, den 
Schwiegervater des Dr. Lieb. Dieſer ſcheint die vom Schwiegervater 
wol miterkaufte, für die damalige Zeit große und wertvolle Bibliothek 
Dr. Buchners zu eigen erhalten zu haben und hat ſie mit ſeiner anſehnlichen 
eigenen feinem Großſohn, dem Dr. med. Chrph. Wilh. Tottien (cf. Schrfit.- 
Lex. IV, 384), vermacht. Von ihm erbte ſie deſſen Vetter, der Dr. 
Ed. Joh. Hübſchmann, welcher ſie 1833 zum größten Teil dem Verein 
der Aerzte Mitaus überließ; ebenſo fielen dieſem Verein durch ein Ver- 
mächtniß die Bücher des Dr. J. G. Groſchke zu, ſpäter auch ein Teil 
der Bücher des Dr. H. Bidder. Dieſe Bücherſammlungen bildeten die 
Bibliothek, welche viele Decennien lang (feit 1833) im Comptoir des 
Mitauſchen Stadtkrankenhauſes aufgeſtellt ſtand und die 1897 durch 
Schenkung Seitens des genannten Vereins in den Beſitz des kurl. Prov. 
Muſeums übergegangen iſt. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1732 S. 103. — Archiv. der früher 

Schmidtſchen Apotheke. — Schriftſt.⸗Lex. I 289. — Dr. D. Chomſe in 
Kurl. Sitz. Ber. 1868 S. 248 ff. und 1872 S. 34. — Kallmeyer⸗Otto 
S. 363 u. 353. 

Bürger, Michael, geb. in Memel, ſtud. mehrere Jahre in Leyden 
Medien und wurde 1716 in Königsberg Dr. med. In der Folge 
practicierte er in Libau, bis er durch ſeinen Freund L. Blumentroſt, 
den erſten Präſidenten der St. Petersburger Academie der Wiſſenſchaften, 
den er in Leyden kennen gelernt hatte, als Prof. der Chemie an die 
Academie berufen wurde. Er kam aus Kurland am 13. März 1726 
in St. Petersburg an, verunglückte aber durch Sturz aus einem Wagen 
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am 22. Juli 1726 unb war auf der Stelle tobt; er wurde nur 40 
Jahre alt. Seine Wittwe kehrte nach Kurland zurück. 
Schriftſt.⸗Lex. I 301 u. Nachtr. I 102. — Richter, Geſch. b. Mediein in 
Rußland III. S. 205. 
Büttner, Friedrich Wilhelm, Sohn des Piltenſchen Superintendenten 
Joh. Georg B., geb. im Paſtorat Schleck 20. Nov. 1760, ſtud. Mediein 
in Halle und Göttingen, 1785 Göttinger Dr. med. Er practicierte zuerſt 
im Autzſchen Kirchſpiel, wo er zu Krewingen bei Ihlen ſeinen 
Wohnſitz hatte, feit c. 1794 aber in Mitau, wurde, nachdem er fid) bei der 
furl, Medic.⸗Behörde einem Examen unterzogen hatte, 1799 als Dr. med. be- 
ſtätigt (ef. S. 26) u. + zu Mitau 1. Febr. 1819. Er war zuerſt mit Emerentia 
Agneſe v. Vietinghoff verheiratet, welche + zu Krewingen 29. Juli 
1793 an der Auszehrung, und vermählte ſich hierauf mit einer Tochter des 
kurl. Kirchennotars Julius Gottl. Kupffer. Sein Sohn Georg Heinr. 
B. (geb. 1799, + 1879) war Zeichenlehrer und Porträtmaler in Riga. 
* Mitauſche Ztg. 1793 N 63. — Mitauſch. Intell. Bl. 1818 M 76 u. 1819 
. X 10, — Schriftſt.⸗Lex. I 308. — K. Dannenberg S. 111. j 
1 Buntzler, Johann Wilhelm. Der (eit 1771 abweſende Chir. J. 
W. B., ein Sohn des ſeel. Hoftöpfers Heinrich B., wurde d. d. Mitau 
d. 7. Mai 1789 aufgefordert, ſich innerhalb Jahresfriſt auf dem Mitau⸗ 
i ſchen Rathauſe zu melden, widrigenfalls er für todt erklärt werden follte. 
: Mitauſche Ztg. 1789 N 39. 
i Burſy, Carl, Sohn des Paſt. zu Grenzhof Ernſt Dan. B., geb. zu 
| Paſtorat Blieden 7. Dec. n. S. 1791, (tub. 1811—13 in Berlin u. 1813—15 
| in Dorpat Medic., Dorpater Dr. med. Er machte darauf eine Reiſe nach Berlin 
und nach Wien, woler Beethoven, den er aufs Höchſte verehrte und bewun⸗ 
Í derte, perſönlich kennen lernte. Burſys Tagebuchaufzeichnungen über feinen 
Verkehr mit dem großen Meiſter hat Thayer für ſeine Biographie Beethovens 
benutzt und L. Nohl veröffentlicht. Burſy war darauf 1816 —30 Arzt auf 
den Gütern Grenzhof und Fockenhof, ſiedelte 1830 nach Mitau über, 
| war zugleich 1826—40 Baldohnſcher Brunnenarzt, 1840—49 
Accouch eur und 1849—67 Inſpector ber furl. Medieinal⸗Be⸗ 
Z hörde. Ao. 1867 nahm er feinen Abſchied unb + als wirkl. Staats⸗Rat | 
25. Sept. 1870. Sein Bild befindet fid) in furl. Prov. Muſeum. Vermält 
war B. mit Anna, einer Tochter des Generals v. Dieterichs, Chefs 
der Artillerieſchule in St. Petersburg; fie t 9. Mai 1853. 
B. war ein großer Freund der Muſik, er ſpielte ſelbſt mit großer 
** Gewandheit Klavier. Er hatte, namentlich in jüngeren Jahren, lebhaftes 
Intereſſe für Literatur; Jean Paul war ſein Lieblingsſchriftſteller, in 
deſſen Geiſte er auch einige kleine Schriften verfaßt hat. Er war bis 
| zu feinem Tode ein eifriges und tätiges Mitglied ber fur, Gef. f. Lit. 
u. Kunſt, auch langjähriger Secretär des Vereins der Aerzte Mitaus. 
Schriftſt.⸗Lex. I 318 u. Nachtr. I 121. — K. Dannenberg S. 133. — Alb. 
acad. Dorp. 853. — Dr. C. Bluhm in Kurl. Sitz.⸗Ber. 1870, S. 432 ff. 


C. 
Cahlen, Johannes, Riga-Livonus, wurde 4. Febr. 1649 in Königs⸗ 
berg inferibiert und mag ein Sohn des Paſt. Mag. Schotto C. in Riga 
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geweſen fein. — Johann Cahlen, Dr. med., war auf bem verfammel- 
ten Landtage in Mitau 1662 vom Rittmeiſter Ernſt Johann Medem, 
Rittmeiſter Reinh. v. Drachenfels im Siuxtiſchen und Ernſt v. Medem 
in Blankenfeld injuriert und ihm von dieſen viele Schläge mit der Hand 
beigebracht worden. Der Herzog ließ daher die Angeklagten d. d. 
Mitau d. 29. Juli 1662 zum 31. Juli in Perſon vor die Oberräte 
citieren. — Dr. J. C. hatte von der Obriſtin Katharina v. Plater geb. 
v. Bahr das Gut Würzau (heute Groß⸗Würz au) in Arrende und 
ſollte es auf Klage der Beſitzerin 1668 derſelben wieder abtreten, da die 
Arrendejahre verfloſſen waren. — Am 16. April 1683 ift von J. C. 
Med. Doctoris mit Gotth. Wilh. v. Vietinghoff abgeſchloſſenem Arrende⸗ 
contract die Rede, auch daß er eine Forderung auf Bretter aus dem 
Tauerkalnſchen Forſt hatte. 
Kurl. Ritterſch. Archiv, Conceptb. 1683. — Woldemar, hiſtor. Lexicon. — 
Kallmeyer⸗Otto S. 326. — Jahrb. f. Geneal., Herald. u. Sphragiſtik 
1894 S. 167. — A. Seraphim, Königsberger Balten M 443. 
Caleau, Johann, Dr. med., lebte 1666 in Bolderaahof. 
Woldemar, hiſtor. Lex. 


Compins, Jacobus, Medieinae Practicus und Mitauſcher 
Peſtarzt, teſtierte peſtkrank auf dem Krankenbette den 24. Sept. 1657. 
Seine Wittwe Sybilla Lupelow, Tochter des Paſt. zu Grünhof 
Chrn. €. war 1658 bereits todt. Beider Sohn Jacobus Compinius 
war 1658 phil. studiosus. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1658 S. 309. 


D. 


Decamp, ... „, war 1801 Oeconomiearzt in Kazdangen; er 
war unlegitimiert. 


Depré, Franz, Chir., erhielt vom Herzog am 30. Juni 1698 die 
Erlaubniß, ſich in Jacobſtadt niederzulaſſen. 
Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1698 v. obigen Dat. 


Dercks, Nicolaus Ludwig, Chir., war etwa ſeit 1784 Arzt in 
Edwahlen, ihm wurde vom Könige von Polen am 15. Juni 1792 
der Charakter eines Hofrats verliehen. Nachdem er 1806 das Examen 
bei der kurl. Med.⸗Behörde beſtanden hatte, wurde er 1811 als Chir. 
beſtätigt (cf. S. 27. u. 28). Am 12. Juni 1814 gaben die Erben des Fr. 
Carl v. Schlippenbach auf Iwanden dem Hofrat N. L. Dercks das 
Gut Appuſſen für 11733 / Rbl. Silb. auf 99 Jahre in Erbpfand, von 
ihm erbte es ſein Sohn, der Dr. med. Theodor Dercks (Alb. acad. 
Dorp. 2503). Wegen Altersſchwäche legte D. 1829 die ärztliche Praxis 
in Edwahlen nieder und + 4. Mai 1832. Seine Gattin Charlotte 
geb. Starck + 7. Oct. 1837. 

Mitauſche Ztg. 1792 K 55. — Mitauſch. Jutell. Bl. 1882 M 39. — Klop⸗ 

mann Güterehron. S. 48. 


Dienſtmann, Johann Heinrich, Chir. Er wurde 1798 nicht zum 
Examen bei ber furl, Med.⸗Behörde zugelaſſen (cf. S. 25). In einem 
Verzeichniß aller ehemaligen herzogl. kurl. Beamten, welche nach Unter⸗ 
werfung Kurlands teils wieder neu angeſtellt worden, teils unangeſtellt 
ihren alten Gehalt als Penſion beziehen, wird u. A. 1807 genannt der 
Chirurgus Dienſtmann. | 

Mitauſche Ztg. 1807 Ne 14. i 

Dienſtmann, Jacob Ehrenfried, war 1796 erſter Mitauſcher 
Kreisunterwundarzt und dann bis zu ſeinem Tode Mitauſcher 1 
Kreisdiscipel, + 31. Dec. 1805. 

= Watſon Adreßb. S. 18. — Mitauſche Ztg. 1807 N 17. Í 

Dieterich, Johann. Auf Supplication J. D., Baders und Wund⸗ | 
arztes in Mitau, wo er ſchon ins achte Jahr handtiert hatte, gab ber 
Herzog am 2. Nov. 1669 zum Beſcheide, daß er ihn hiemit zur baciren- 
den (Bader⸗) Stelle in Bauske conferirt haben wolle, „dergeſtalt, daß 

E et dem vorigen Bader gleich in freier Gebrauchung feines erlernten 
Handwerks und chirurgi allda ohn einigen Eindrang und Behinderung | 
wohnen unb fein Brod ſuchen möge.“ Noch 1672 war J. D. Bader 

und Wundarzt in Bauske. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1669 S. 354 u. 1672 v. 26. Febr. u. 23. April. 

Dieterich, Chriſtian Heinrich, Sohn eines Gutsbeſitzers unweit Cleve 
am Rhein, geb. 10. Nov. 1750, bezog im 16. Lebensjahre die Uni⸗ 
verfität Jena und 2 Jahre ſpäter Wien, wurde Dr. med., begab ſich 
hierauf nach Holland und machte als Schiffsarzt in Dienſten der i 
holländiſchen Regierung eine Reife um die Welt, deren wiſſenſchaftliche H 
Ergebniffe er in einem dem Könige von Holland gewidmeten Werke 
niederlegte, wofür ihm ein Gnadengeſchenk von 500 Rthl. zu Teil 
wurde. Nun ging er nach Warſchau, wo er mehrere Jahre als Hof— 
arzt tätig war und zu dem Herzoge von Kurland in perſönliche Be— 
ziehungen trat. Nachdem er vom Könige von Polen ein Adelsdiplom 
und den Hofrat⸗Titel erhalten hatte, folgte er dem Rufe des Herzogs 
von Kurland und wurde als hoch fürſtlicher Dispoſitionsarzt 
für die Aemter Frauenburg bis Schrunden inſtalliert, wobei er Lut⸗ 
tringen zu ſeinem Wohnſitz machte; gleichzeitig übte er eine ausge⸗ 
breitete Praxis auf den benachbarten Privatgütern aus. Ao. 1787 kaufte 
er für 12000 fl. vom Cand. theol. O. F. Pernitz das Gut Jumprau⸗ 
weeten und zog ſich dorthin zurück, ſich der Landwirtſchaft widmend. 
Nach dem Tode ſeiner Frau, einer geb. Ambutewitſch, verwittweten 
Henſing (fie T 19. Octob. 1801) und nachdem fein älteſter Sohn 
Chriſtian Wilhelm D. (ef. Otto, Königsberger Balten Ne 1754) feine 
Studien beendet hatte, übergab er (nach 1811) dieſem die Bewirtſchaftung 
von Jumprauweeten und T 22. März 1824. 

Familienchron. — Klopmann Güterehron. Mſcr. II, 365. — Mitauſche Ztg. 

1801 M 85. — Mitauſch. Intell. Bl. 1824 N 29. 

Dietrichs, Auguſt, ein Ausländer, 1818 in Wilna examiniert, Chir., 

war zuerſt 1818—19 Oeconomiearzt in Nerft und zog dann nach 
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Littauen. Von hier kehrte er 1822 nach Kurland zurück, war Dee. 
1822 bis Febr. 1823 im Mitauſchen Gefängnißlazareth tätig, wo eine 
bösartige Typhusepidemie ausgebrochen war, und ging 1823 als 
Oeconomiearzt nach Polangen. A0. 1830 zog er abermals nach 
Littauen (Gouv. Kowno) und + an der Cholera 1848. Seine Wittwe 
Anna geb. Spechmann lebte noch 1898 in Mitau. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1818 M 70. 


Ditmar, Daniel, („achtbarer hochgelahrter unſer lieber beſonderer“), 
wurde vom Herzoge d. d. Goldingen d. 19. Febr. 1633 auf ein Jahr 
zum herzogl. Leibmedieus beſtellt. Die Medicamente hatte er auf 
Unkoſten des Herzogs zu bereiten und ſollte, ſo oft er erforderlich war, 
mit 4 Pferden und herzogl. Wagen oder Schlitten abgeholt werden. 
An Gehalt erhielt er 300 Gulden poln., 1 Laſt Hafer, 2 Kujen Heu, 
20 Faden Holz, einen Kerl mit einem Pferde, der zugleich in ſeinem 
Hauſe aufwartete. Am 9. Febr. 1634 wurde Daniel Ditmar Dr. med. 
nochmals auf zwei Jahre zum Hofmedieus beſtellt und fein Gehalt 
dabei verbeſſert auf jährlich 450 Gulden poln., 11/2 aft Hafer, 3 Kujen 
Heu, 30 Faden Holz, einen Arbeiter mit einem Pferde und einen 
Arbeiter zu Fuß, der ihm in ſeinem Hauſe aufwarten ſollte. Dieſer 
Contract ſollte, wenn keine Aufſage erfolgte, ſtillſchweigend länger fort- 
dauern. Am 26. Febr. 1634 befahl der Herzog dem Oeconomus zu 
Goldingen, D. ſolches Deputat jährlich ausreichen zu laſſen. 

Kurl. Ritterſch. Arch., herzog. Beſtallungen 1618—83, S. 45, 97. 


Dreyer, Jacob, Chir., practicierte etwa ſeit 1796 im Piltenſchen 
Diſtriet (wo?), unterzog fi 1805 dem Examen bei der Kurl. Med. 
Behörde (cf. S. 27 u. 28), zog aber 1806 in die Ukraine ab. 

Mitauſche Ztg. 1806 M 24. 

du Vigneau, Daniel, cf. Vigneau. 


Dückelmann, Anton, Dr. med., Arzt beim Fürſten P. A. Subow 
in Ruhenthal, wurde 1803 als Dr. med. beſtätigt, + 1807. 

Mitauſche Ztg. 1807 M 22. 

Dunin, Joſephus Franciskus, kgl. poln. Hofrat und Chir. in 
Subbath, wurde nach einem Examen bei der kurl. Med.-Behörde 
1799 als Chir. beſtätigt (ek. S. 26), nahm 1816 Caſimirswahl, ein 
Beigut von Prohden, für 14000 Rbl. Silb. in Erbpfandbeſitz und 
+ 24. Mai 1824, 60 Jahre alt. Bei der Exdiviſion der Erben am 19. 
Mai 1835 trat fein zweiter Sohn Alexander D. Caſimirswahl für 
10000 Rbl. Slb. an. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1811 M 39 und 1824 N 52. — Klopmann Güterehron., 

Mſcr. I, 143. 

Dunker, Friedrich Jacob, geb. zu Pyrmont, wo ſein Vater 
Brunnenarzt war, ſtud. in Göttingen Mediein und wurde dort 1789 
Dr. med. Er kam 1794 mit dem Staroſten Siegmund Friedr. v. 
Korff auf Nerft u. ſ. w. nach Kurland, als deſſen Hausarzt, wurde 
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nach einem Examen bei ber furl. Med.⸗Behörde 1799 als Dr. med. 

beſtätigt (ek. S. 26), und blieb auch nach dem Tode des Staroſten 

Korff (+ 1797) Arzt bei deſſen Familie. Nach 1805 ging D. nach 

Deutſchland zurück und + zu Pyrmont 22. Octob. n. St. 1811. 
Mitauſch. Intell. Bl. 1811 K 92. — Schriftſt.⸗Lex. I, 461. 


E 


Eckers, Johann Heinrich, früher preußiſcher Lazareth⸗Chirurgus, 
war 1813 im temporären Militär⸗Hospital in Mitau tätig geweſen und 
practicierte, ohne legitimirt zu fein, 1814—16 in Nerft. 


von Eckhof, Johann Heinrich, Sohn eines Apothekers in Gol⸗ 
dingen, geb. daſelbſt 3. Nov. 1750, ftud. ſeit 1768 in Halle und 
Berlin Mediein und wurde 1773 in Halle Dr. med. Er practicierte 
zuerſt in Goldingen, zog von hier bald nach 1790 nach Mitau 
und wurde am 12. Octob. 1793 zum Stadt- und Landphyſieus 
und einige Zeit darauf zum Leibarzt des Herzogs Peter et 
nannt. Zur Zeit der Statthalterſchaftsverfaſſung 1796 war er 
Mitauſcher Kreisphyſicus. Nachdem er durch die Beſchreibung 
des Baldohnſchen und Barbernſchen Mineralwaſſers (Mitau 1805) die 
Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hatte, wurde er d. 26. Juni 1797 zum 
Operateur unb d. 12. März 1798 zum Acc oucheur bei der 
furl. Medic.⸗Behörde ernannt. Er + am Schlage 20. Juli 1810. 
Verheiratet war er mit Benigna Gottlieb Huhn, einer Tochter 
des furl. Superintendenten Chrn. Huhn, fie + zu St. Petersburg 28. 
Febr. 1849, 82 Jahre alt. 

Watſon Adreßb. S. 18. — Schriftſt.⸗Lex. I 474. — Inland 1849 Sp. 310. 


von Eckhof, Otto, Sohn des Dr. med. Joh. Heinr. v. E., geb. 
zu Mitau 10. Octob. 1793, beſuchte 1806—7 das Mitauer Petrinum, 
ftud. feit 1807 in Moskau, feit 1809 in St. Petersburg und 1811 
bis 13 in Dorpat Mediein, trat 1813 in ruſſiſche Militärdienſte, machte 
die Schlacht bei Leipzig und die Einnahme von Paris mit, quittierte 
1817 den Militärdienſt, ſetzte 1817—21 feine Studien in Berlin fort 
und wurde 1822 in Dorpat Dr. med. Er practicierte nun 1822 ein 
halbes Jahr in Mitau, ging dann als Hausarzt eines Gutsbeſitzers ins 
Gouvernement Charkow, verſah im Sommer 1824 an Stelle des 
Dr. H. Bidder das Amt eines Baldohnſchen Brunenarztes und ließ ſich 
1824 in Riga nieder; 1825 wurde er vom Schlage gerührt und + zu 
Riga 4. Nov. 1826. 

Schriftſt.⸗Lex. I, 476. — K. Dannenberg S. 101. — Alb. acad. Dorp. 685. 

Eckholdt von Eckholdſtein, Gottlieb Chriſtian, ein Ausländer, 
war 1807 nach Kurland gekommen und hatte als Leibarzt der Herzogin 
von Kurland in dem von ihr unter Teilnahme des kurl. Adels in 
Mitau errichteten temporären Hospital 1807 die erkrankten Milizen be— 
handelt; dann verließ er das Land. Zehn Jahre ſpäter kam er aber- 
mals nach Kurland und war 1818 —28 Oeconomiearzt für bie furl. 
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Ritterſchaftsgüter mit bem Wohnſitz in Grendſen, war auch 
1821 als Dr. med. beſtätigt worden. Im Juni 1828 verließ er Kur⸗ 
land für immer und zog ins Königreich Sachſen fort. 


Eckmann, Friedrich, war 24 Jahre Oeconomiearzt in Wenſau, 
+ um 1798. 


Nach einem Atteſt des Windauſchen Kreisarztes Freymann v. 30. Dec. 
1825 (befindlich im Archiv der kurl. Med.⸗Abt.), wonach Fr. Eckmann, „vor 
28 Jahren“ verſtorben war. 


Eckmann, Leopold, war 1804 Chir. in Suhrs und practicierte 
damals bereits 11 Jahre in Kurland, Er unterzog ſich 1806 dem 
Examen bei ber furl. Medie.⸗Behörde, doch wurde die Beſtätigung 1809 
allen Examinanden verſagt (ek. S. 27 u. 28). Er war 1822 bereits todt. 


Elrich, .. „ Dr. med., geb. in Preußen, ein Jude, war zuerſt 
in Wilkomir in Littauen practicierender Krons- und Stadtarzt, kaiſerl. 
ruſſiſcher Hofrat. Er wanderte 1770 in Kurland ein und heiratete 
zu Mitau die Tochter des Kalman Borkum. Am Tage ſeiner Verlobung 
hatte ſein Schwiegervater den Grundſtein zu der von ihm aus eigenen 
Mitteln erbauten Synagoge (in der Teichſtraße) gelegt. Elrich + 1809. 

Wunderbar S. 67 u. 68. 


Elverfeldt, Friedrich Hermann, Sohn des Paſt. zu Appricken 
Joh. Chrph. E., machte 1805 das Examen bei ber furl, Med.⸗Behörde, 
wobei er stud. med. et chir. genannt wird, doch erfolgte die Beſtätigung 
1809 nicht (ef. S. 27 u. 28). Ohne legitimiert zu ſein, übte er 1811 und 
1812 die ärztliche Praxis zu Nogallen aus unb war ſpäter Oeconomie⸗ 
arzt in Nurmhuſen, wo er + 7. Mai 1821, 52 Jahre alt und im 
12. Jahre der Ehe mit Henriette Wilhelmine geb. Barnickel. 

Mitauſch. Intell, Bl. 1821 M 41. — Kallmeyer⸗Otto S. 243. 


Erdmann, Johann. Am 31. Juli 1801 wurde dem J. E. von 
der kurl. Medic.⸗Behörde atteftiert, daß er während der Statthalterſchafts⸗ 
verfaſſung im Tuckumſchen Kreiſe als erſter Unterwundarzt gedient 
habe, doch wird er in Watſons Adreßbuch nicht genannt. 


F. 

Falck, Johann Joſeph, aus Merſeburg, wurde am 3. Sept. 1744 
beim zweiten academiſchen Jubelfeſt in Königsberg zum Dr. med. 
proclamirt. (Sein Speeimen: de quaestione, cur postdiluviani non 
illum senectutis gradum attingant, quam patres antediluviani ha- 
buerunt) Ao. 1746 wohnte er in Lib au, 1760 war er bereits Arzt 
in Haſenpoth. Er trug 1760 fein Haus in Haſenpoth der Ritter⸗ 
und Landſchaft des Piltenſchen Kreiſes zum Kaufe an, 1765 kaufte ſie 
es von ihm für 2000 Rthl. und beſtimmte es zu ihrem Ritterhauſe. 
Am 20. Nov. 1769 war ihm aus Haſenpoth ein Erbkerl entlaufen, 
dabei wird er des Piltenſchen Kreiſes Landphyſieus genannt. 


í 


Dr. F. + 1782 (Alex. v. Lievens Collect.). Seine Wittwe Chriſtina 
Falck geb. Reck + 22. März 1795. 


Landtagsſchluß v. 4. Sept. 1764 nach Blombergs Piltenſchen Landtags⸗ 
ſchlüſſen im kurl. Ritterſch. Arch. — Dr. D. H. Arnoldt's Hiſtorie von d. 
Univ. Königsberg II, 344, 345. — Mitauſche Ztg. 1769 M 101, 1795 
N 31 und 1796 N 75 Beil. 

Walde, Johann Gottfried, ein Neffe des Dr. med. Joh. Joſ. 
Falck, geb. zu Leipzig 14. Febr. 1746, erhielt ſeinen Schulunterricht in 
Leipzig, dann in Vevey in der Schweiz und in Nürnberg, ſtud. ein Jahr 
in Straßburg, 1769— 74 in Leipzig und wurde 1774 in Halle Dr. med. 
Er kam 1775 nach Kurland, ließ fid) als practiſcher Arzt in Haſen⸗ 
poth nieder, wurde 1798 als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 24) und 
am 8. Febr. 1810 zum Piltenſchen Kreisarzt ernannt. Vermält 
war er mit Julie Friederike geb. Stähr. Er + zu Haſenpoth 
7. Febr. 1821, gerade 76 Jahre (sie) alt. 

Mitauſche Ztg. 1795 M 31. — Mitauſch. Intell. Bl. 1820 M 34 u. 1821 

N 18. — Schriftſt.⸗Lex. I, 550. 

Fehrmann, Gregorius, „ein alter Medicus in Satticken“ während 
der Peſt 1710. 

* er aus dem Muiſchazeemſchen Kirchenb. in Kurl. Sitz. Ber. 1892, 

nh. 36. 

Fiedler, Caspar, Sohn des als Stadtphyſicus zu Königsberg 1595 
verſtorbenen Valerius F., geb. 1555, hatte Anfangs dem deutſchen Kaiſer 
und der Königin von Frankreich gedient, war hierauf ſechs Jahre hin⸗ 
durch Hofarzt des Herzogs von Preußen, trat dann auf vier 
Jahre in die Dienſte des Herzogs Friedrich von Kurland und 
practicierte, nachdem dieſe verfloſſen waren, eben in Riga, als er 1600 
dem Zaren Boris Godunow als der berühmteſte und beliebteſte Arzt in 
Riga empfohlen und 1601 als Hofarzt in zariſche Dienſte ange- 
nommen wurde. Dieſer Stelle ſtand er mehrere Jahre in Moskau 
mit großer Auszeichnung vor. Weitere Nachrichten fehlen. 

Schriftſt.⸗Lex. I 558. — Richter, Geſch. b. Medicin in Rußland I 369 ff. 

und 377 ff. 

Fiſcher, Johann Melchior, ein Sohn des livl. Generalfuperinten- 
denten Johann F., wurde als Riga⸗Livonus von 24 Jahren am 18. Sept. 
1704 in Leyden als Med. inſeribiert und 1705 in Harderwyk zum Dr. 
med. promoviert. Er lebte nachher entweder in Lib au ober auf dem 
von ſeinem Vater 1688 angekauften Gute Raiskum im Roopſchen 
Kirchſpiel Livlands. Er + an der Peſt 1710. 

Gadebuſch. livl. Bibl. I 329, — Schriftſt.⸗Lex. I 580. — Böthführs Livl. S. 186. 


Fleck, Johann Chriſtoph, Dr. med. in Mitau (). Am 18. Jan. 
1653 erging ein herzogl. Befehl an die Phil. et Med. Doctores 
Andreas Singer (in Mitau) und Joh. Chrph. Fleck, die von einem 
Barbier (in Mitau) hinterlaſſenen Medicamente und Pflaſter zu taxieren. 
Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1652—54 v. obigen Dat. 
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Fleiſcher, Heinrich Carl Wilhelm, wurde 1810 in Wilna exami⸗ 
niert und als Chir. beſtätigt und practicierte 1810—14 in Nieder- 
Bartau. Er verließ 1814 Kurland und kehrte Octob. 1816 als 
ausländiſcher Dr. med. wieder dahin zurück und war dann 1816—34 
Arzt in Goldingen. Hier widmete er fid) eifrig dem Hebammen⸗ 
unterricht und hatte 1833 bereits 61 Bauerfrauen zu Hebammen aus⸗ 
gebildet. Während der Amtsſuspenſion des Goldingenſchen Kreisarztes 
Dr. Kupffer verſah er vom Dec. 1831 bis zu ſeinem Tode das Amt 
desſelben. Er T zu Goldingen 15. Novemb. 1834 am Nervenfieber. 


Fleiſcher, Johann Gottlieb, geb. zu Mitau 15. Octob. 1797 als 
Sohn eines Mitauſchen Bürgers, beſuchte 1814— 16 das Gymnaſium 
feiner Vaterſtadt, ſtud. 1817—21 in Dorpat Medicin, Dr. med., und 
ließ ſich 1822 in Mitau nieder, war auch 1824—34 älterer Arzt am 
Krankenhauſe des furl. Fürſorge⸗Collegii. Er war ein tüchti⸗ 
ger Botaniker, der die Flora der Baltiſchen Oſtſee-Provinzen bearbeitete; 
er hat auch die Pflanzen des furl. Provinzial-Muſeums in einem großen 
Harbarium geordnet. Er + zu Mitau 22. April 1838. 

Bis 1824 befand ſich in den frühern herzogl. Stallgebäuden an der 
Drixe das Diviſionslazareth. A0. 1824 wurde der ganze Gebäude⸗ 
complex dem kurl. Collegio der allgemeinen Fürſorge übergeben und 
dieſes richtete in ihm das jetzt noch beſtehende Krankenhaus ein. Hier 
wurden von nun an alle erkrankten Militärs und auch Civil⸗Kranke 
aufgenommen. 

Schriftſt.⸗Lex. I 581 u. Nachtr. I 189. — K. Dannenberg S. 109, — Alb. 

acad. Dorp. 1174. 

Fölſch, Peter, Chir. in Schrunden, wurde 1798 als Chir. be⸗ 
ſtätigt (ek. S. 24), practicierte hierauf 1805—8 . . in Lievenbehr⸗ 
fen, . . 1812—16 in Groß⸗Eſſern, auf dem Gr.⸗Eſſernſchen Beigut 
Marienhof lebend, ſiedelte 1816 nach Littauen über, kehrte aber 1819 
nach Kurland zurück und ließ ſich in Schmaiſen nieder, um von hier 
1820 nach Nieder-Bartau zu ziehen, wo er 1 15. Mai 1823. Ver⸗ 
mält war er mit Gertrude Eliſabeth geb. Steinhäuſer. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1823 M 98. 


Fowelin, Guftav Reinhold, geb. zu Wenden 18. Jan. 1793, ſtud. 
in Dorpat Medicin 1810—14, beſuchte dann ausländiſche Univerfitäten 
und wurde in Dorpat 1818 Dr. med. Er practicierte 1819 —24 in 
Sub bath und ließ ſich dann in St. Petersburg nieder, wo er t 
April 1828. 

Schriftſt.⸗Lex. I 598 und Nachtr. I 199. — Alb. acad. Dorp. 583 u. 1218. 


Franck, Friedrich Wilhelm, machte ſich 1796 in Mitau als 
Zahn⸗ und Hühneraugenoperateur anſäßig und kommt . . 1804—6 . . 
als Chir. in Illuxt vor, wobei er ein Atteſt des früheren Reichs⸗Medic.⸗ 
Collegii vorwies, welches ihm die freie Praxis in Rußland geſtattete. 

Mitauſche Ztg. 1796 N 104. 
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Franck, Jacob, Dr. med., practicierte 1806—8 in Illuxt 
1808 und 1809 in Goldingen. 

Archiv. d. kurl. Med.⸗Abt. — Neander, Ukaſe, 2. Fortſ. 1807 S. 218. 

von Freymann, Johann Friedrich, geb. zu Groß⸗Gramsden 
7. Sept. n. St. 1763, wurde in der Stadtſchule in Windau, ſodann 
ſeit 1779 auf dem Trappſchen Inſtitut in Halle und ſeit 1782 auf dem 
Friedrich⸗Werderſchen Gymnaſium zu Berlin unterrichtet, ſtud. hierauf 
ſeit 1783 Mediein in Halle, ſeit 1784 in Göttingen, ſeit 1786 bei der 
medieiniſchen Facultät in Caſſel, mit der er noch im ſelben Jahre nach 
Marburg zog und daſelbſt 1788 Dr. med. wurde. Er ließ ſich nun 
als Arzt in Windau nieder, war 1796—97 Wind auſcher Kreis⸗ 
phyficus, und wurde nach Beſtehung des Examens bei der furl. 
Medic.⸗Behörde am 7. Febr. 1799 als Dr. med. und als Kreisarzt 
für die Goldingenſche Oberhauptmannſchaft (mit dem Wohnſitz 
in Windau beſtätigt. Weil es für ihn phyſiſch unmöglich war, von 
Windau aus auch im entfernten Grobinſchen Bezirk die kreisärztlichen 
Geſchäfte zu verſehen, ſo übernahm dieſelben für Grobin und Umgegend 
Dr. med. Fr. Wohnhaas in Libau als ſubſtituierter Libauſcher Kreisarzt. 
Als 1824 jede Hauptmannſchaft ihren Kreisarzt erhielt, wurde Freymann 
die Wahl freigeſtellt, Windauſcher Kreisarzt zu werden oder Goldingen- 
ſcher, aber mit dem Domieil in Goldingen, zu bleiben. Er entſchied 
ſich für Goldingen, trat ſeinen Dienſt an, wurde aber bereits am 3. Dec. 
1824 auf ſein Geſuch als Kreisarzt nach Windau zurückverſetzt. 
Am 6. Febr. 1837 wurde er auf ſeine Bitte als Kreisarzt verabſchiedet, 
legte 1838 die Praxis ganz nieder unb T als Staatsrat zu Windau 
19. Sept. 1839 mit Hinterlaſſung einer Wittwe Friederike geb. v. 
Nolde. 

Schriftſt.⸗Lex, I 604 u. Nachtr. I 201. — Watſon Adreßb. S. 40. — Mit. 

Intell. Bl. 1839 K 79. — Inland 1889 Sp. 670. — Ein höchſt naiv von 
ihm abgefaßtes Atteſt abgedruckt im Inland 1847 Sp. 70. 

Friesner, Matthaeus, aus Caſſel gebürtig, Dr. med., war aus⸗ 
übender Arzt in Reval geweſen und hatte als ſolcher im Novemb. 
1558 den Ordensmeiſter Gotthard Kettler behandelt, als dieſer ſich vor 
Dorpat durch einen Fall vom Pferde eine Verletzung zugezogen hatte. 
Später trat Friesner in Kurland auf, doch iſt er mehr als Agent in Gott- 
hards Intereſſe gegen den Anſchluß Eſtlands an Schweden tätig. Ob 
er Leibarzt bei Herzog Gotthard geweſen, iſt zweifelhaft, da um dieſelbe 
Zeit Zacharias Stopius in Riga Gotthards Leibarzt war. — Matthaeus 
Friesner Dr. med. bittet den Herzog Gotthard in einem Schreiben ohne 
Jahr u. Datum, die ihm, Friesner, erteilten beiden Schuldbriefe in einen 
einzigen zu vereinigen und darin auch die ſechs Fiſchergeſinde aufzuneh⸗ 
men, ſowie an Stelle des einen dieſer Fiſcherbauern, den er an Jürgen 
Tieſenhauſens Vater abtreten müſſen, ihm das Lapsgeſinde nebſt einem 
Einfüßling zu verſchreiben, demnächſt aber auch den mit Fabian von der 
Borch beabſichtigten Handel zuzulaſſen. Seiner Bitte nachkommend bezeugt 
Herzog Gotthard in einem Schriftſtücke ohne Jahr u. Datum, aber um 


1570 geſchrieben, daß er laut den beiden am 23. u. 25. Sept. 1561 
ausgeſtellten Pfandbriefen dem Matthaeus Friesner Dr. med., ſeiner 
Hausfrau und Erben in einer Summe 12562 $9 25 fd. rigiſch ſchulde, 
welche Summe er in dem Pfandgut, ſo Friesner jetziger Zeit beſitze 
und nach unſerm Gebiete Mytow gehörig, gänzlich verwahrt und verſichert 
wiſſen wolle. Statt der Fiſchereien aber, an der Schwedt und Schlock 
belegen, ſo Friesner dem Herzog willig abgetreten, vergönnt er ihm 
ſechs Einfüßlinge Iſtebean, Oſelmuiſenik, Lappe, Opat, Spanek, Kemmer 
und alle Fiſche, die ſeine Pfandbauern und obgemeldete Einfüßlinge 
in allen Fiſchereien fangen mögen und zuvor nach unſerm Schloß Mytow 
gegeben. — Noch 1573 zalte Dr. Friesner der St. Trinitatiskirche in 
Mitau 18 $9 12 ſch. 

Kurl. Ritterſch. Archiv., Woldemar Mappe 34. — Gefällige Mitteilungen 


L. Arbuſows. — Schirrens Quellen zur Geſchichte des Untergangs liv⸗ 
ländiſcher Selbſtſtändigkeit an vielen Stellen. — Kurl. Sitz. Ber. 1890 S. 80. 


Fritſche, Johann Friedrich, Dr. med., gebürtig aus Oederan in 
Meißen, war Arzt in Bauske und ſchrieb einen „Verſuch eines kurzen 
Grundriſſes zu denen Curland- und Semgalliſchen Geſchichten“, den er 
am 21. Febr. 1753 beendete, ferner ein Gedicht, das er d. 26. Nov. 
1735 in Laiden angefangen hatte und am 24. Mai 1736 in Fockenhof 
(als Hofmeiſter oder als Arzt?) beendete. 


Schriftſt.⸗Lex. I 616. — H. Diederichs in Kurl. Sitz. Ber. 1892 S. 23 u. 24. 


von Frundeck, Johann Ludwig, Dr. med., geb. in Oſtfriesland, 
hatte viele Reiſen gemacht und war bereits zu Neuburg an der Weſer und 
zu Narden in Oſtfriesland Phyſicus geweſen, als er um die Mitte des 
17. Jahrhunderts zu Mitau als Leibarzt bei Herzog Jacob in 
Dienſte trat, empfohlen von der Herzogin von Zweibrücken. Nun 
wurde im Febr. 1657 die Herzogin Luiſe Charlotte, Gemalin Herzog 
Jacobs, da ſie in der 21. Woche ſchwanger ging, von einem ſtarken 
Huſten befallen. Frundeck gab ihr dagegen ein Mittel, ihr Zuſtand 
verſchlechterte ſich jedoch und ſie kam mit einer unzeitigen Frucht nieder, 
die nach einer halben Stunde ſtarb. Der Herzog, welcher die Urſache 
dazu in Frundecks Behandlung zu finden glaubte, ließ dieſen gefänglich 
einziehen und ſchickte einen ausführlichen Krankenbericht nebſt einer 
Probe des gebrauchten Mittels an die medieiniſche Facultät zu Roſtock; 
fallein dieſe ſprach unterm 7. März 1657 den Arzt von jeder Schuld 
rei. Frundeck nahm nun ſeinen Abſchied, ging nach Holland, practicierte 
zuerſt in Amſterdam und ſpäter im Haag, von wo aus er ſich 1665 
über Riga nach Moskau in die Dienſte des Zaren Alexei Michailowitſch 
hes und 1666 dort anlangte. Seine ſpätern Schickſale find unbekannt 
geblieben. 

Schriftſt.⸗Lex. 1619. — Richter, Gejd). b. Mediein in Rußland II 285 ff. — 
Rigaſche Sitz. Ber. 1894 S. 40. 


G. 

Gamper, Heinrich, Chir., bewohnte 1736 in Mitau das der ver⸗ 
wittweten Paſtorin Elverfeld geb. Danehl gehörige Heſpeſche Haus und 
ſollte auf deren Klage aus demſelben exmittiert werden. 

Kurl. Ritterſch. Archiv, Conceptb. 1736 S. 108, 253, 499. 


Gamper, David Heinrich, ein Bruder des Aeltermanns der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Libau Fr. Chrn. G., war Dr. med., und wurde am 
14. März 1784 zum Arzt auf den herzogl. Aemtern Grendſen, 
Irmlau, Dorotheenhof, Degahlen, Abaushof, Friedrichs⸗ 
berg, Petertal und Weinſchenken ernannt. Später wurde er 
poln. Hofrat. Dann war er 1796—97 Kreisphyſicus in 
Tuckum, verſah auch nach Wiederherſtellung der alten Landesverfaſſung 
das Amt eines Kreisarztes für die Tuckumſche Oberhaupt⸗ 
mannſchaft, machte 1798 das Examen bei ber furl. Medic.⸗Behörde, 
+ aber bereits 31. Dec. 1798 zu Tuckum am Nervenfieber im 37. 
Lebensjahre und nach 10jähriger Ehe mit Eliſabeth geb. Bötticher. 

Watſon Adreßb. S. 32. — Mitauſche Ztg. 1799 X 8 u. 20. 


Geilowicz, Johann Laurenz, Chir. in Kurland, wurde nach 
Abſolvierung des Examens bei der kurl. Medic.⸗Behörde 1799 als Chir. 
beſtätigt (ef. S. 26), practicierte 1805 in Livland, 1808 —10 in ber 
Goldingenſchen Oberhauptmannſchaft (mo?). 

Georgi, Johann Chriſtian, Med. Stud., erhielt 1740 einen Reiſe⸗ 
paß aus der herzogl. Kammer nach Danzig ausgeſtellt. A0. 1752 leiſtete 
er als Chirurg in Mitau den Bürgereid, heiratete d. 2. Sept. 1755 
die Wittwe des Caspar zum Bergen, Anna Maria geb. Grün⸗ 
berg und verkaufte 1759 ſein in Mitau an der großen Straße belege⸗ 
nes Haus für 1000 Rthl. an den Uhrmacher H. D. Müller. 

Kurl Ritterſch. Arch., Conceptb. 1740 S. 513 u. 1759 S. 201. — Anton 
Böckmanns Tagebuch. — Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. — Dr. 
Chomſe's Collectaneen. 

Georgi, Chriſtian Friedrich, Dr. med. in Mitau, erhielt 1766 
vom Herzog Ernſt Johann und dem Erbprinzen Peter wegen ſeiner an 
den Tag gelegten großen Geſchicklichkeit in der Arzeneigelahrtheit ein 
anſehnliches Präſent (damals war nämlich Herzog Peters Gemalin 
Caroline von Waldeck mit einem todten Kinde niedergekommen), be⸗ 
gleitete 1767 Herzog Peter auf ſeiner Reiſe nach Pyrmont, wurde dort 
vom Fürſten von Waldeck zum Hofrat ernannt und zeigte 18. Aug. 
1788 an, daß er Mitau verlaſſen, auch keine Obligationen mehr unter⸗ 
zeichnen und von Niemandem auf Credit etwas nehmen werde. 

Mitauſche Ztg. 1766 N 18, 1767 M 55 u. 70, 1781 X 73, 1788 X 67. 


Geyer, Johann Martin, war 1711 Chir. in Mitau. Vergl. 
Conrad Hartrampf. 

Gley, Carl Friedrich Wilhelm, königl. preuß. Oberchirurg, prac⸗ 
ticterte feit etwa 1817 in Blieden, machte 1818 in Dorpat das Exa⸗ 
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men und wurde als Chir. beftätigt, zog von Blieden nach Warriben, 
und von hier 1821 nach Zabeln. Am 15. Juni 1833 ertranken ihm 
in ber Abau zwei Söhne. Er T zu Zabeln 11. Juli 1836 mit Hinter⸗ 
laſſung einer Wittwe Wilhelmine geb. Leo. 


Mitauſch. Intell. Bl. 1818 M 31, 1833 M 54, 1836 € 65. — Inland 
1836 Sp. 672. 


Görtz gen. Schlitz, Johann Friedrich, Sohn eines Amtmanns, geb. 
zu Tuckum d. 17. Febr. n. St. 1755, beſuchte ſeit 28. Juni 1775 das 
Mitauſche Petrinum, ſtud. Mediein in Berlin und zuletzt ſeit 1780 in 
Göttingen, wo er 1783 Dr. med. wurde. Seit 1784 bis zu ſeinem . 
Tode war er Arzt in Mitau. An ihn als an einen geſchickten Arzt 
verwies Dr. Stender in Baldohn den gelähmten ruſſiſchen Dichter von 
Wiſin, Görtz behandelte ihn darauf vom Auguſt 1789 an vier Wochen 
lang, jedoch ohne Erfolg. A0. 1798 wurde Görtz als Dr. med. beſtätigt 
unb zum Gliede der bei der furl. Medic. ⸗Behörde eingeſetzten Exami⸗ ^ 
nations⸗Commiſſion ernannt (ef. S. 24 u. 25). Gr t zu Mitau 17. März 
1808. Seit 1791 war er vermält mit Eliſabeth Martini. 
Mitauſch. Intell. Bl. 1808 N 25. — Schriftſt.⸗Lex. II. 75. — K. Dannen⸗ 
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berg S. 70, — Balt. Monatsſchr. XXXIX (1892) S. 575 (wo er durch N 
Rücküberſetzung aus dem Ruſſiſchen zu „Herz“ corrumpirt erſcheint). 
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Gondel, Johann Friedrich, geb. zu Halle 16. Dec. 1768, ſtud. 
in Jena Mediein, war bei einem preußiſchen Regiment in Berlin als 
Chir. angeſtellt und wurde 1793 vom Staroſten v. Korff als Arzt für 
feine furl. Güter angenommen. Er war anfangs 1793—95 Oeconomie⸗ | 
arzt in Schönberg, dann 1795—-1856 für bie Güter Groß⸗Salwen É 
und Daudſewas, zeitweilig auch für Nerft. Nach Abſolvierung feines 
Examens bei ber fut. Medic.-Behörde wurde er 1799 als Chir. be⸗ 
ſtätigt (ef. S. 26). A0. 1813 nahm er unter Dr. J. M. Hübſch⸗ 
manns Leitung Anteil an der Behandlung der kranken Militärs im 
temporären Kriegslazareth zu Jacobſtadt. Sein Wohnort war in M e 
Klein-Salwen, welches er lange Jahre in Arrende hatte, hier hatte 

er 1812 durch Plünderungen und Requiſitionen viel zu leiden. Nach— 
dem er die Praxis bereits aufgegeben und fid) auf den Groß-Salwenſchen 
Beihof Peterhof zurückgezogen hatte, zwangen ihn doch die Umſtände, 
einige Jahre vor ſeinem Tode wieder als Oeconomiearzt für Nerft, Salwen 
und Daudſewas einzutreten. Er T zu Groß-Salwen 7. Jan. 1857. 
Verheiratet war er mit Eleonore Walther. 


Familiennachr. — Inland 1857 Sp. 135. 


Gourbandt, Gotthard Wilhelm, geb. auf ſeinem väterlichen Erb⸗ 
gut Neuhof in Kurland d. 25. Dec. 1736, ſtud. Mediein in Berlin 
und ſeit d. 28. April 1763 in Jena, hier wurde er 1765 Dr. med. 
Er practicierte 1765—67 in Riga, feit 1767 bis zu feinem Tode 
in Libau, wird ſchon 1769 und ſo fort bis 1799 Libauſcher Stadt— 


a 


phyficus genannt, wurde 1787 königl. poln. Hofrat und 1798 zum 
Dr. med. beftätigt (cf. ©. 24) unb T 7. Detob. 1818. 
Woldemar, hiſtor. Lex. — Mitauſch. Sutell. Bl. 1818 € 85. — Schriftſt.⸗ 
Lex. II 83. — J. Eckardt, Livl. im 18. Jahrh. S. 578. 

Graeff, Emanuel Nicolaus, Chir. in der Tuckumſchen Oberhaupt- 
mannſchaft, unlegitimirt, T 1807. A0. 1796 war er Kreiswundarzt 
in Tuckum geweſen. 

Watſon Adrßb. S. 32. 


Griebel, Johann Georg, 1798 als Chir. beſtätigt (et. S. 24), übte 
in Lib au, fid allgemeiner Keptung erfreuend, die ärztliche Praxis aus 
unb T daſelbſt im 68. Lebensjahr 24. Juni 1826 mit Hinterlaſſung einer 
Wittwe Benigna geb. Petry. Seine Tochter Caroline G. war mit 
dem Paſt. zu Haſenpoth Fr. Bernh. Wilh. Wolter verheiratet. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1826 M 54. — Kallmeyer⸗Otto S. 547. 


Groſchke, Johann Gottlob, geb. 23. Juni 1714, kaufte bereits 
1743 ein Haus in Tuckum und heiratete 16. Febr. 1744 Sophie 
Gertruda Görtz. Er war Chirurgus in Tuckum und erhielt am 
22. Sept. 1760 vom Herzog die Gonteffion zur Anlegung einer Apo⸗ 
theke in Tuckum, wogegen er die herzogl. Bauern um Tuckum zweimal 
jährlich umſonſt zur Ader laſſen mußte. A0. 1768 übte er in Mitau 
in Gemeinſchaft mit dem Leibmedicus Berntheuſel und dem Leibchir. 
Hagen die Inoculation der echten Blattern aus. Schon 1760 wird 
Groſchke Hoſchirurgus genannt, d. 27. Juni 1770 ernannte ihn der 
Herzog zu feinem Leibchirurgus und gab ihm ein privilegium exelu- 
sivum für ſeine Tuckumſche Apotheke, d. h. ſo lange er oder ſeine Erben 
ſie beſäßen, ſollte ſie die einzige Apokheke in Tuckum bleiben. Von ihm 
erbte die Apotheke fein Sohn, der Dr. med. Joh. Gottlieb Groſchfe, 
ſchließlich wurde ſie 1814 von der Frau Aſſeſſorin Exe geb. Groſchke 
an die Gebrüder J. C. und C. L. Adolphi verkauft. Groſchke T zu 
Tuckum 17. Aug. 1777, ſeine Frau S. G. Görtz überlebte ihn; ihr 
Nachlaßproclam erging 1797. 

Tagebuch des Joh. Gottlob Groſchke (Abſchrift im Beſitz des Furl, Prov.⸗ 

Muſ.). — Woldemar, hiſtor. Lex. — Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 
1760 S. 318, 1770 S. 182, — Mitauſche Ztg. 1768 K 74 u. 1797 Beil. 
zu X 15 u. 16.— Schriftſt.⸗Lex. II 110, 


Groſchke, Johann Gottlieb, Sohn des herzogl. Leibchirurgen Joh. 
Gottlob G., geb. zu Tuckum 30. Aug. 1760, beſuchte ſeit 28. Juni 
1775 das Mitauſche Petrinum, ſtud. ſeit 1778 in Berlin, ſeit 1780 in 
Göttingen Mediein und Naturwiſſenſchaften und wurde 1784 in Göt⸗ 
tingen Dr. med. Hierauf bereiſte er die Niederlande, Frankreich und 
England, wobei er fid) beſonders in Paris und London längere Zeit 
aufbielt, auch im Bartholomaeushospital zu London ein Jahr hindurch 


als Arzt practiſch tätig war. Ende 1785 verließ er England und 
ging nach Berlin, wo er durch den gerade dort anweſenden Herzog Peter am 
16. Juni 1786 zum Profeſſor der Phyſik und der Natur— 


EXC NEE 


wiſſenſchaften am Petrinum zu Mitau berufen wurde und 
zugleich die Erlaubniß erhielt, nod) vor Antritt ſeines Amts auf zwei 
Jahre nach Edinburg zu gehen. Nachdem er hier längere Zeit ſtudiert 
hatte, beſuchte er noch das ſchottiſche Hochland und die Grafſchaften 
Cumberland und Weſtmoreland und kehrte dann nach Mitau zurück, 
um Anfang 1788 fein Lehramt anzutreten. Zugleich wurde er freipracti- 
cierender Arzt, erhielt die Aufſicht über das fürſtl. Krankenhaus und 
wurde 1791 vom Herzoge zum Hofarzt ernannt mit einer lebens⸗ 
länglicher Penſion von 500 Thl. Alb. A0. 1798 wurde er als Dr. 
med. beftätigt und zugleich zum Gliede der bei ber furl. Medic. Behörde 
eingeſetzten Examinationscommiſſion ernannt (ef. S. 24 u. 25). Am 31. März 
1819 ſtiftete er eine goldene Preismedaille, 10 Ducaten ſchwer, welche 
jährlich am Einweihungstage des Mitauſchen Gymnaſiums einem 
Schüler für die beſte lateiniſche Arbeit über ein aufgegebenes Thema 
erteilt werden ſollte. Er + als Coll.⸗Rat zu Mitau 20. März 1828, 
feine Wittwe Johanna geb. Andreae + 1847. 

Schriftſt.⸗Lex. II 110 u. Nachtr. 1 228. — Mitauſch. Intell. Bl. 1828 V 26. 

— K. Dannenberg S. 12 und 69. 

Groſefsky, Georg Chriſtoph, geb. in der Frauenburgſchen Forſtei 
28. Mai 1773, ſtud. 1795—98 in Jena und dann noch ein Jahr in 
Berlin Mediein und wurde 1799 in Erfurt Dr. med. Nachdem er in 
St. Petersburg examinirt worden war, wurde er 1800 als Chir. be⸗ 
ſtätigt. Er war 1800 — 34 practifcher Arzt zu Berghof bei Frauenburg, 
legte 1834 die Praxis nieder und + bald darauf zu Ledicken 1. Auguſt 1834. 

Schriftſt.⸗Lex. II 114. — Mitauſch. Intell. Bl. 1834 Ye 44 und 64. 


Grünbladt, Johann David, geb. zu Ziepelhof 30. Dec. 1765, 
ftud. in Jena und wurde dort 1798 Dr. med. Er ließ ſich als Arzt 
in Mit au nieder und wurde nach Abſolvirung eines Examens bei 
der furl. Medic.⸗Behörde 1800 als Dr. med. beftätigt (ef. S. 26). Er 
t zu Mitau 24. Jan. 1814 mit Hinterlaſſung einer Wittwe Anna 
Eliſabeth geb. Prahl. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1812 M 47 und 1814 X 9. — Schriftſt.⸗Lex. II 135. 


Grünbladt, Friedrich Gotthardt, geb. zu Libau 11. April 1770, 
ſtud. 1788—90 in Königsberg Chirurgie und Geburtshilfe und übte 
feit 1793 in Kurland die Praxis aus (wo?). A0. 1798 wurde ihm 
das Examen bei der furl. Medie.⸗Behörde abgeſchlagen (ek. S. 25), 
hierauf war er 1800—4 Piltenſcher Kreisdiscipel, mit dem 
Wohnſitz in Haſenpoth, und ſeit 1804, obgleich noch unlegitimirt, 
Deconomiearzt in Krons-Würzau. Ao. 1805 unterzog er fid) 
einem Examen bei der kurl. Medie. Behörde und wurde endlich 1811 
als Chir. beftätigt (ef. S. 27 u. 28). Nachdem er 1818 bie Oeconomiearzt⸗ 
ſtelle in Würzau aufgegeben hatte, übte er bis zu ſeinem Tode die freie 
Praxis in Mitau aus. Er t zu Mitau 1. März 1827 mit Hinter⸗ 
laſſung einer Wittwe Johanna geb. Schneider. 


Mitauſch. Intell. Bl. 1815 M 57, 1818 X 6, 1827 M 21. — Schriftſt.⸗Lex. 
II 134. 
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Haarmann, Johann Friedrich, geb. zu Wienerode in Braune 
ſchweig 6. Mai 1748, beſuchte 1777—79 die Univerſität Straßburg 
und wurde, nachdem er nach Kurland gekommen war, Chir. in Linden. 
Hier wurde ihm 1790 ſein Sohn Chrph. Wilh. H. (Alb. acad. Dorp. 
856) geboren; 1798 wurde er als Chir. beſtätigt (ef. S. 24). Ver⸗ 
mält war er mit Conſtantia Gottlieb geb. Kräppiſch und übte 
34 Jahre in Linden die ärztliche Praxis aus. A0. 1813 hielt er ſich 
zu Peterhof im Wallhöfſchen Kirchſpiel auf. 

Familiennachr. — Mitauſche Ztg. 1807. X 87. — Inland 1857 Sp. 100, — 

K. Dannenberg S. 104. 


Haaſe, Daniel, war 1796 Kreiswundarzt in Jacobſtadt 
und hierauf bis 1812 Selburgſcher Kreisdiscipel, unterzog ſich 
1805 dem Examen bei der kurl. Medic.⸗Behörde, wurde aber nicht be⸗ 
ſtätigt (ef. S. 27 u. 28) und + zu Jacobſtadt 20. Sept. 1812. 

Watſon, Adreßb. S. 30. 


Haesler, Johann Ferdinand, Chir., wurde 1798 nicht zum Examen 
bei der furl. Medie.⸗Behörde zugelaſſen (ef. S. 25) und kommt 1799 
als Chir. in Wind au vor. 


Hagen, Johann Philipp, geb. zu Tanzenhauſen, einem Dorfe des 
Amtes Weißenſee in Thüringen, 24. Jan. 1734, eines Tagelöhners 
Sohn, kam 1742 nach Frankfurt a. O. ins Haus ſeines Oheims und 
trat beim dortigen Stadtehirurgen 1748 als Lehrling ein. Nachdem er 
1752 freigeſprochen war, ging er 1753 nach Berlin in Condition, 


hörte dort Collegia, war dann 1756—64 Compagnie⸗Chirurg in der 


preuß. Armee, machte während des ſiebenjährigen Krieges mehrere 
Schlachten mit und wurde 1765 in Berlin als Chirurg und Operateur 
approbirt, — Am 14. Nov. 1765 nahm ihn der Erbprinz Peter von 
Kurland, damals in Berlin, zu ſeinem Leibchirurgen an, für 
ein jährliches Gehalt von 400 Thl. Alb. nebſt freiem Quartier und 
Holz. Am 13. Novemb. 1766 entband er in Mitau in Gemeinſchaft 
mit Dr. Chrn. Fr. Georgi die Prinzeſſin Caroline von Waldeck, Peters 
Gemalin, mittelſt der Zange von einem todten Kinde, im Januar 1767 
reiſte er im Gefolge Peters und ſeiner Gemalin nach Petersburg, 
gemeinſchaftlich mit Berntheuſel und dem Hofchirurgen Joh. Gottl. 
Groſchke betrieb er 1768 in Mitau die Inoeulation der natürlichen 
Blattern, auch entband er am 26. Octob. 1768 die Maitreſſe Peters. 
Schließlich geriet er in heftigen Streit mit dem Leibmedicus des Herzogs 
Ernſt Johann, Joh. Fr. Berntheuſel. Im Oct. 1768 erkrankte nämlich 
Ernſt Johann, Hagen behandelte ihn zuſammen mit Berntheuſel. Seine 
Krankheit führte Hagen auf Indigeſtion in Folge der unzweckmäßigen 
Lebensweiſe des Herzogs zurück, es wurden faſt alle Aerzte Mitaus conſultiert, 
auch ein Hofrat Truhart aus Riga, den Ausſchlag in der Behandlung gab 
aber Berntheuſel. Weil aber Hagen feine Behandlung (häufige Aderläffe, 
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eine Unzal von Klyſtieren und endlich eine bis zur Salivation fortge— 
ſetzte Mercurialcur) für falſch hielt, ſandte er an die Königsberger medie. 
Facultät eine umſtändliche Krankengeſchichte des Herzogs mit Angabe 
der von Berntheuſel befolgten Curmethode und dieſe wurde von der 
Facultät ſchriftlich perhorresciert. Nun benuncierte Hagen den Berntheuſel 
beim kranken Herzoge, zuerſt ſchriftlich, und als keine Erwiderung et 
folgte (Berntheuſel war unterdeſſen aufgefordert worden, ſich zu recht— 
fertigen), perſönlich. Das erregte den Zorn Peters, fo daß er ihm am 
13. Nov. 1769 in brüsker Form ſchriftlich kündigte. Hagen blieb 
zunächſt noch in Mitau und hatte eine große Privatpraxis in der 
Stadt und auf dem Lande, namentlich als Geburtshelfer, doch im 
Juli 1772 verließ er Mitau, (wo er 2800 Thl. erworben hatte), und 
reiſte über Libau nach Berlin. Dort wurde er Stadtchirurg, 
1779 Hebammenlehrer, endlich 1789 Profeſſor der Geburts- 
hilfe beim mebic.-dirurg. Collegium. Er + 12. Dec. 1792. 


Hagens Biographie in Starks Archiv Bd. V, Jena 1793. — Schriftſt.⸗Lex. 
II 163. 


Hahn, Johann Heinrich, war 1810—19 Piltenſcher Kreis- 
diseipel (in Haſenpoth), hielt ſich aber feit 1813 mit Connivenz des 
Piltenſchen Kreisarztes Dr. Falcke beſtändig in Nogallen (etwa 18 
Meilen von Hafenpoth!) auf, wo er, ohne legitimiert zu fein, auf den 
umliegenden Gütern practicierte und ſogar eine öffentliche (unconceffionierte) 
Apotheke hielt. Wiederholte Klagen hierüber bewirkten nur, daß er 1819 als 
Kreisdiseipel feinen Abſchied nahm, die Praxis ſetzte er aber in No- 
gallen bis 1835 fort, die Verbote des betreffenden Oberhauptmanns⸗ 
gerichts und der Medicinal⸗Behörde nicht achtend. Zuletzt war er 1835 
bis 38 Talſenſcher Kreisdiscipel und nahm 1838 Krankheit 
halber ſeinen Abſchied. 


Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76. 


Hain, Daniel Gottlieb, ſeit etwa 1785 Chir. in Lib au, fiel 
1798 im Examen bei der furl, Medic.⸗Behörde durch (ef. S. 26). Später 
bekleidete er in Libau die Stelle eines Regimentschirurgen beim 21. Jäger⸗ 
regiment und war zuletzt ſeit 1819 2. Haſenpothſcher Kreisdiscipel mit 
dem Sitz in Libau. Er T zu Libau 23. Octob. 1821. 


Hanke, Ignatius, Sohn eines Profeſſors in Prag, hatte als 
Militärarzt in ruſſiſchen Dienſten die Napoleoniſchen Kriege mitgemacht, 
war nach 1814 als Stabsarzt verabſchiedet worden und nach Kurland 
gekommen. Hier war er 1819 —23 Arzt in Groß⸗Eſſern, wurde 
6. Oct. 1823 zum Haſenpothſchen Kreis arzt (für den ganzen Pilten- 
ſchen Diſtriet) ernannt, wurde aber bereits 8. Mai 1824 als Ober⸗ 
arzt an das Stadthospital in Odeſſa verſetzt. Schon im Jan. 
1825 hatte er dieſe Stellung aufgegeben und war nach Haſenpoth 
zurückgekehrt, wo er bis 1826 die freie Praxis ausübte. Im December 


l——M 


E COME E 


1826 wurde er Regiments arzt im 1. Seeregiment, das damals 
in Windau in Quartier ſtand, ging bei Beginn des Türkenkrieges als 
Militärarzt in die Walachei und T zu Bukareſt 1828. Seine Wittwe, 
eine geb. Ritter aus Kurland, heiratete ſpäter den Dorpatſchen Juſtiz⸗ 
bürgermeiſter Carl Helwig (Alb. acad. Dorp. 1384). 

Familiennachr. — Arch. d. kurl. Med. Abt. 


Harder, Johann, Sohn des Piltenſchen Superintendenten und 
Paſt. zu Haſenpoth Bernhard H., geb. 1635, beſuchte ſeit 20. Nov. 
1652 das Stettiner Pädagogium, wurde 25. Sept. 1662 als Med. in 
Leyden inſeribiert und übte, nach Kurland zurückgekehrt, die ärztliche Praxis 
in Mitau aus. Hier beerdigte er d. 2. Octob. 1678 ſeine verſtorbene 
Frau und war ſeit 1680 (Eidesleiſtung am 30. März des Jahres) 
Leibmedieus Herzog Jacobs und ſpäter Herzog Friedrich 
Kaſimirs, ein bei Hofe hochgeſchätzer Mann, deſſen Tätigkeit durch 
ausgebreitete Praxis (zumal da es zu ſeiner Zeit nur zwei Dr. med. 
in ganz Kurland gab, ihn und A. Schlepegrell in Goldingen) vielfach in 
Anſpruch genommen wurde. Unter Anderem behandelte er Herzog Jacob 
während ſeiner ſchweren Krankheit (ein Katarrh, erzeugt durch Inhala⸗ 
tion von Wollſtaub, herſtammend von einer alten Tapete), die einer 
Bezauberung durch den Amtmann zu Neugut Magnus Lucht zugeſchrieben 
wurde, was zur Folge hatte, das Lucht bei Bauske öffentlich verbrannt 
wurde. 

Erich Johann Hildebrand hatte beim Herzog ſupplicirt, ihm 
ein Privilegium zur Errichtung einer Apotheke in Libau zu erteilen. 
Daraufhin befahl der Herzog d. d. Brandenburg den 29. Nov. 1683 
dem Hoſmedicus Joh. Harder und ſämmtlichen Apothekern der Stadt 
Mitau, eines Tages zuſammenzukommen, den Hildebrand zu examiniren 
und darüber zu referiren. Nachdem ſolches geſchehen, gab der Herzog 
d. d. Mitau d. 28. Febr. 1684 dem Hildebrand zum Beſcheide, „weil 
Supplicant ſowohl bero Leib⸗ und Hof-Medici als ſämmtlicher Apotheker 
allhier in Mitau Atteſt eingebracht, daß er die Apothekerkunſt wohl ver⸗ 
ſtehe und im Examine das Seine präſtiret, als ſoll ihm hiemit ver⸗ 
gönnet und in Gnaden zugelaſſen fein, eine Apotheke in Libau aufzu⸗ 
richten, jedoch daß er dieſelbe auch mit tauglichen Medicamenten verſehe, 
um einen billigen Preis männiglich damit bediene und ſonſt Alles das 
thue, was einem erfahrenen und fleißigen Apotheker eignet und gebühret.“ 

Harder t 28. Novemb. 1692, 58 Jahre alt, und wurde 18. Jan. 
1693 beigeſetzt, auf die Bitte ſeines Neffen, des Paſt. Joh. Harder zu 
Subbath, in derſelben Grabſtätte, wo der ſeel. Dr. Michels beigeſetzt 
worden. Chrn. Bornmann hat Harder in drei Gedichten gefeiert: 


E 
Quid possint Medici, docuisti saepe medendo, 
Hine tibi perpetuum cum nece dissidium, 
Vivendo modice medieeque juvando rogaris, 
Tune necem timeas, an timeare neci? 
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| Vir pius et mediea consummatissimus arte 

| Corporis hic eustos namque Ducalis erat. 

Nune homines omnes, Dux suhjectique queruntur, 
Perderet autorem eeu medicina suum. 

Oceideret Phoebus, non plus laerymaret Olympus, 
Jaetura est tanti tam pretiosa viri. 


3. 
Aus deſſen Schriften man den Lebensſyrup aß, vies 
Den Elbe, Po und Rhein, Temſ', Arno, Tiber kannten, 
| Und unfer Drixenſtrand den andern Paeon nannte, 
| Den Haupt unb Herz, Hof und Stadt begehrten in der Noth, 
Der Lebensmann iſt todt. 
p Der ſoviel Sprachen ſprach, ber Allen konnte rahten, 
| Und Keinen ohne Troſt unb Labſal von fid) ließ, 
Ein Mann von Redlichkeit, von Reden treu und Thaten, 
Den Phoebus ſeinen Sohn, den Ehre Bruder hieß, 
Der als ein Aesculap dem Tode viel entriſſen, 
Hat allzufrüh dem Tod zur Beute werden müſſen. 
O Unbeſtändigkeit! O daß ein ſolcher Mann 
Nicht länger leben kann! 

Kurl. Ritterſch. Arch., herzogl. Beſtall. 1618—83 S. 93; Conceptb. 1682—84 

S. 77 u. 112 u. 1692 v. 17. Dec. — Woldemar, hiſtor. Lex. — Bornmanni 


epigr. I, lib. 2, 87 u. II, lib. 3, 39 und deſſelben deutſches Beerdigungs⸗ 
carmen iu der Bibl. d. Mitauſch. Gymnaſ, (nach einer ſchwer lesbaren 


Abſchrift.) — Cruſe L 181. — Richter, Geſch. d. deutſch. Oſtſeeprov. III 
S. 84 ff. — Böthführs Livl. S. 174. — Kurl. Sitz.⸗Ber. 1892, Anhang 
S. 43. — Düna Ztg. 1893 M 179. 

Harmſen, William, geb. zu Libau 6. Juli 1794 (Libau, Kirchenb. ), 
ftub. 1812— 17 in Dorpat Mediein, 1821 Dr. med. Seit 1822 war 
er Arzt in Libau, auch 1837 (beſtätigt 24. Juli d. J.) bis 1870 
Gro binſcher Kreisarzt mit dem Wohnſitz in Libau, er T zu Libau 
2. Aug. 1872 als Staats⸗Rat. 

Alb. acad. Dorp. 749. 


Harras, Johann Gottlieb Immanuel Wilhelm, Dr. med. der | 

Univerfität Berlin, machte 1820 in St. Petersburg das Examen und 
wurde als Arzt beſtätigt. Er war Arzt 1820 —23 in Meſothen, 
und 1823—29 in Groß⸗Eſſern und T zu Groß⸗Eſſern 5. Jan. 1829, 
37 Jahre alt. Seine Wittwe Charlotte Eveline geb. Immer⸗ 
mann heiratete 1833 den lettiſchen Paſt. zu Durben Otto Bernh. Fr. 
Runtzler und t zu Libau 12. März 1886. Sein Sohn Wilh. Lorenz 
Adolf H. war Aceiſebeamter in Mitau und + daſelbſt 12. Dec. 1891. 


Mitauſch. Intell. Bl. 1820 M 50 u. 1829 N 5, — K. Dannenberg S. 134.— 
Kallmeyer⸗Otto S. 455. 
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| 2. 
Oeeidit Harderus, nostri Podalyrius aevi, 
| Magna Machaonii gloria luxque chori. 
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Hartmann, Friedrich Ernſt, Mitglied der mineralogiſchen Gefell- 
ſchaft zu Jena, ließ ſich 1805 als Arzt in Haſenpoth nieder. Er | 
machte 1805 das Examen bei ber furl. Medic.⸗Behörde und wurde | 
1810 als Chir. beſtätigt (ef. S. 27 u. 28). Am 24. März 1821 wurde er 
zum Kreisarzt für den Piltenſchen Diftrict ernannt, doch [don 
d. 22. Aug. 1823 auf ſein Geſuch verabſchiedet. Hierauf practicierte er | 
bis an feinen Tod in Haſenpoth. Während der Choleraepidemie daſelbſt 
im Sommer 1831 konnte er ſich nur durch Einnehmen eines für einen | 
Kranken verſchriebenen Wismuthpulvers vor Mißhandlungen ſchützen. 
Er + zu Haſenpoth im Juli 1831 an den Folgen der Cholera. 

r Mitauſch. Intell. Bl. 1831 N 99. | 


Hartrampf, Conrad, Chir. in Mitau, war 1771 bereits todt. Auf 
Suppl. des Johann Martin Geyer und Georg Richter, Bürger u. Chir. ! 
; in Mitau, confentierte die herzogl. Regierung d. 12. März 1711, des ] 
: feel. Conrad Hartrampfs, geweſenen Chir. in Mitau, an der Königs⸗ | 
ſtraße belegenes Haus zum Beſten der unmündigen Kinder zu verkaufen. 
Oberhofger.⸗Archiv. | 
Y 


Hartung, Johann Friedrich, Sohn eines Mitauſchen Bürgers, 
geb. in Mitau 1. April 1789, beſuchte 1809— 13 das Mitauſche Gym⸗ 
naſium und ſtud. 1814—18 in Dorpat Medicin, Arzt. Er war nun 3 
Oeconomiearzt 1819—32 in Nerft, 1832—40 in Alt-Autz, 1840 j 
bis 46 in Bankaushof, 1846—48 in Edau unb T zu Gdau 1848. 
Vermält war er mit feiner Couſine Minna geb. Hartung. 

Alb. acad. Dorp. 908. — K. Dannenberg S. 105. | 

| 
| 
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Haſenmüller, Joſeph, zeigte d. d. Mitau 1796 an, daß er Zahn⸗ 
krankheiten behandle. Als Chir. in Libau unterzog er ſich 1798 dem 
Examen bei der furl. Medic. Behörde und wurde 1799 als Chir. | 
beſtätigt (ef. S. 26). Am 27. Aug. 1803 heiratete er in Libau | 
Wilhelmine geb. Vahrenhorſt. Noch 1805 lebte er in Libau. 
Später wußte er fid ein Doctor⸗Diplom zu verſchaffen und zog ins 
Innere Rußlands (Kaluga). Er t zu Moskau 20. April 1812. 

Mitauſche Sg 1796, Beil. zu €. 90 u. 1803 € 74. — Mitauſch. Intell. 

43. 


Haſenpoth, 1815 in Appriden, 1818 in Edwahlen. War um 
legitimirt. 

Heer, Johann Carl, Chir., hatte 1810 in Wilna das Examen 
gemacht und practicierte 1813 in Preekuln. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76. 

Heinn, Johann, geb. 1779, wurde 1791 Subchirurg in Hapſal, 
trat 1795 ins mebico«djir. Inſtitut in St. Petersburg und diente 1797 
bis 1807 als Chir. auf der Baltiſchen Flotte. Im Frühjahre 
1807 wurden an 3000 Kranke und Verwundete aus dem Feld— 
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Bl. 1812 
Hedler, ... „ Chir., practicierte 1811 in Amboten, 1812 in 
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zuge in Oſtpreußen nach Mitau dirigiert und in temporären Militär-Laza⸗ 
rethen in der Stadt und auf einigen benachbarten Gütern untergebracht, 
zu ihrer Behandlung wurden 6 Chirurgen aus St. Petersburg abcom- 
mandiert, unter ihnen befand ſich auch J. Heinn, der nun vom April 1807 
bis Jan. 1808 im Militär⸗Lazareth zu Schwedthof tätig war. Nach: 
dem er 1808 zum Stabschirurg avancirt war, wurde er am 31. März 
1808 zum Mitauſchen Kreisarzt ernannt. Doch ſchon am 16. Aug. 
1809 wurde er wegen Ausſtellung eines lügenhaften Atteſtes dem Ge— 
richte übergeben, wobei er die Functionen eines Kreisarztes zwar noch 
ausüben konnte, jedoch mit Verluſt der halben Gage, ferner erfolgte im 
Dec. 1809 ein Befehl des Miniſters des Innern, ihn niemals mehr bei 
der Annahme von Rekruten zu benutzen (was auch bis zu feiner Verab- 
ſchiedung befolgt wurde). Doch hatte Heinn augenſcheinlich Gönner in 
St. Petersburg, denn durch Entſcheidung des Dirigirenden Senats vom 
14. Jan. 1814 wurde er von jeder weitern Verantwortung in dieſer 
Sache befreit, indem ihm der Verluſt der halben Gage als Strafe an— 
gerechnet wurde, dagegen wurden die Glieder ber furl. Medic.-Behörde, 
die ihn dem Gericht übergeben hatten, ihrerſeits beſtraft, indem ſie einen 
ſtrengen Verweis erhielten und für zwei Monate ihrer Gage verluſtig 
gingen. Am 15. Febr. 1817 wurde Heinn, der auch ein arger Trinker 
war, wegen grober Nachläſſigkeiten im Dienſt abermals mit Verluſt der 
halben Gage vom Amte ganz ſuspendiert (zu vertreten hatte ihn Dr. H. 
Bidder). Zwar kam er durch Entſcheidung des Dirigirenden Senats 
vom 20. Aug. 1819 auch dieſes Mal nur mit einem Verweiſe ab, doch 
am 29. Juli 1820 wurde wider ihn, abermals wegen Erteilung eines 
lügenhaften Atteſtes, zum dritten Male die fiscaliſche Action eingeleitet 
und am 30. Sept. 1821 wurde er endlich vom Miniſter des Innern 
aus dem Dienſte entlaſſen. A0. 1826 hielt ſich Heinn im Dorfe Lipowka, 
im Morſhansker Kreiſe des Gouv. Tambow, auf. 

Formulairliſte v. J. 1816 im Arch. d. kurl. Med.-Abt. — Mitauſch. Intell. 

Bl. 1808 N 36. 


Hellmuth, Carl Friedrich, war 1803—7 Chir. in Iwanden, 
machte zwar 1805 das Examen bei der furl. Medic.-Behörde, wurde 
aber wie die übrigen Examinirten nicht beſtätigt (ek. S. 27). Er war 
ſpäter 1807 bis 39 Goldingenſcher Kreis discipel, mit dem 
Wohnſitz in Goldingen, 1839 wegen Blindheit und Altersſchwäche ver— 
abſchiedet. 


Henſel, Carl Bernhard, geb. zu Wehlau in Preußen, hatte in 
Königsberg 1780 —84 die Chirurgie erlernt, war hierauf 4 Jahre Chir. im 
preuß. Feldhospital zu Graudenz, dann Chir. bei einem preuß. Huſaren⸗ 
regiment geweſen und war um 1791 nach Kurland gekommen, wo er 
zuerſt Oeconomiearzt in herzogl. Dienſten war und dann nach Mitau 
zog. Hier wurde er 1794 vom Stadt und Landphyſicus J. H. v. Eckhof 
einem Examen unterzogen und erwarb hiedurch das Recht zur freien 
Praxis, 1795 iſt von ihm als vom „Stadtchirurgen zu Mitau“ 
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bie Rede; er beſaß hier ein Haus in ber Kannengießerſtraße. Weil er 
ſich aber 1798 nicht zum Examen bei der kurl. Medic.⸗Behörde gemeldet 
hatte, war er des Rechts zur Praxis, weil nicht legitimirt, wieder ver- 
luſtig gegangen, bis er jid 1805. in Dorpat einer Prüfung unterzog 
und als Chirurg beſtätigt wurde. Er t zu Mitau 6. Dec. 1807, feine 
(zweite?) Frau Juliana Sophie geb. Baumgarten T um 1834. 

Mitauſche Ztg. 1795 * 86, 1802 X 73, 1804 N 15, 1805 X84, 1807 X 43 

u. 101, — Mitauſch. Intell. Bl. 1834 * 10. 


Henſing, Johann Dietrich, geb. zu Ugahlen 8. Nov. 1770, ſtud. 
in Göttingen Mediein und war Arzt ſucceſſive in Stricken, in Ilſen— 
berg und in Berckenhagen. Nach Abſolvierung des Examens bei 
der furl. Medie.-Behörde wurde er 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26). 
In Ilſenberg wird er 1806 genannt. Reinhold v. Engelhardt gab ihm 
am 23. Octob. 1807 das Vorwerk (von Brüggen) Feldhof für 5300 
Rthl. Alb. auf 80 Jahre in Erbpfand, doch verkaufte er es bereits d. 
1. Aug. 1808 für 8000 Rthl. an Anton v. Fölkerſahm auf Ellern. Er 
Tau A tbbor 18, Octob. 1808. 

Neander, Ukaſe 1807 S. 405. — Schriftſt.⸗Lex. II 243. — Klopmann Güter⸗ 

chron. I 168 u. Mſer. II 265. 

Herber, Chriſtian Ferdinand, Oberchirurg bei einem preuß. Feld⸗ 
lazareth, kam 1763 nach Kurland, ließ ſich in Goldingen nieder und 
wurde von Herzog Ernſt Johann am 31. Detob. 1763 zum Hof⸗ 
chirurgus ernannt; noch 1764 war er in Goldingen. Im Octob. 
1769 wird er bereits Chir. in Bauske genannt. Er T zu Bauske als 
Hofrat d. 29. März alt. St. 1796, 65 Jahre alt, mit Hinterlaſſung 
einer Wittwe. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1763 S. 172, 1764 S. 49, 1769 S. 278. 

— Woldemar hiſt. Lex. — Mitauſche Ztg. 1796 Xe 40. 

Herbergen, Carl Gottlieb, Chir. bei Ernſt Phil. v. d. Brüggen, 
Erbbeſitzer von Schwarren unb Neumocken, t ab intestato Dec. 1766. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1768 S. 389. — Mitauſche Ztg. 1766 

Beil. zu M 25. 

Herlieius . . . . Aus einem Memoriale Herzog Friedrichs an 
ſeinen Bruder Herzog Wilhelm d. d. Rade 1615 Sept. 3 läßt ſich ent⸗ 
nehmen: „Herzog Friedrich von Kurland erinnert ſich, J. F. G. wieder⸗ 
holete Commendation und gethanen furſchlack wegen beſtellung zu einem 
Medico für JJ. WW. Gal. beiberfeit Doetoris Herlicii, das ein Jeder 
von JJ. FF. Ggl. Ihme Iherlich 200 fl. eins für alle, ohne ſonder⸗ 
liche Zuwendung zum an- und abzuge geben und Er ſeine reſidentz zur 
Mytaw haben und ſich ſelbſt die Wohnung und andere Notturfft 
ſchaffen möchte. Nun wehre eß nicht ohne, das endlichen JJ. FF. Gal. 
ohne einen beſtalleten medicum nicht ſein könnten, und daß es beſſer 
und reputirlicher, denſelben einheimiſch an der Handt zu haben, als 
Außheimiſch in der Nachbarſchaft (d. h. in Riga), wenn eß gleich minori 
stipendio ſein könndte, zu beſtellen.“ 
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Vielleicht ijt biefer Herlicius identiſch mit „D. David Herlicius 
Medicus Stargadiensis“, der am 30. April 1620 in das Stammbuch 
des Petrus Wegerus (befindlich zu Königsberg in Pr.) eine Eintragung 
machte. Daß ein Herlicius herzogl. furl. Leibarzt geweſen, davon ver⸗ 
lautet nirgends etwas. Wohl aber ijt nach Chomſe Chriſtian Par- 
lizius (vielleicht Lefe- oder Schreibfehler für Herlizius?) 1638 herzogl. 
Leibchirurg geweſen. Doch ſiehe J. Ch. Pauls. 

Nach gefäll. Mitteilungen L. Arbuſows. — Dr. O. Chomſe's Collectaneen. 


Hermann, Friedrich, aus Kurland, geb. 20. Juli 1786, ſtud. in 
Dorpat 1816— 19 Mediein, Arzt. Er practicierte 1820 —29 . . in 
Mitau unb T ebenda um 1832. 

Alb. acad. Dorp. 1130. 


Herold, Nicolaus Bernhard, geb. zu Reval 22. April 1760, be: 
ſuchte die St. Petriſchule in St. Petersburg und ſeit 1783 das Revaler 
Gymnaſium, und ſtud. hierauf Mediein ſeit 1787 in Berlin und ſeit 
1789 in Jena und wurde in Jena 1793 Dr. med. Zur Zeit der 
Statthalterſchaftsverfaſſung 1796 war er Friedrichſtädtſcher Kreis— 
phyficus und wurde d. 19. Nov. 1797 zum Kreisarzt für die 
Selburg ſche und den 7. Febr. 1799 an Stelle des verſtorbenen Dr. 
H. Gamper zum Kreisarzt für die Tuckumſche Oberhaupt— 
mannſchaft ernannt. Er ſtarb zu Tuckum 28. Octob. 1806 mit 
Hinterlaſſung einer Wittwe Dorothea geb. v. Magnus. 

Watſon Adreßb. S. 28. — Mitauſche Ztg. 1806 M 89. — Schriftſt.⸗Lex. 

II 265. 


Herzberg, Heinrich Chriſtoph, ein Ausländer, kam als Hausarzt 
des Fürſten Subow in Ruhenthal ins Land, machte 1806 das Examen 
bei der furl. Medic.⸗Behörde und wurde 1811 als Chir. beſtätigt (ef. 
S. 27 u. 28). Seit 1813 practicirte er in Mitau unb T hier 1849. Ver⸗ 
heiratet war er mit einer geb. Lainel, deren Vater Beamter in 
Ruhenthal geweſen war. 

Inland 1849 Sp. 327. 


Heyne, Johann Philipp, geb. zu Königsberg i. Pr., ſtud. 1793 
in Jena Mediein und war ſeit 1796 Kreisphyſicus des Haſen— 
pothſchen Kreiſes. Um als Dr. med. anerkannt zu werden, mußte 
er fi 1798 dem Examen bei der furl. Medic.⸗Behörde unterziehn, fiel 
aber beim Examen durch (cf. S. 26) und wurde 7. Febr. 1799 feines 
Dienſtes als Kreisarzt entlaſſen. Heyne ging nun nach St. Petersburg, 
legte dort nochmals das Examen ab, wurde 1800 als Dr. med. 
beſtätigt und am 20. Dee. 1800 abermals als Piltenſcher Kreis— 
arzt mit dem Sitz in Haſenpoth angeſtellt. Von hier wurde er 
nach dem Tode Kriſchans am 23. Dec. 1807 als Kreisarzt nach 
Mitau übergeführt, ſiedelte im Febr. 1808 dorthin über, T aber bereits 
12. März 1808 mit Hinterlaſſung einer Wittwe. 

Watſon Adreßb. S. 38. — Mitauſch Intell. Bl. 1808 M 12, 27. 
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Heyne, Chriſtoph, gebürtig aus St. Petersburg, war etwa feit 
1792 bis 1805 Chir. bei Dietrich v. Keyſerling auf Kalkuhnen, 
T ebenda 1805. War unlegitimirt. 

Mitauſche Ztg. 1805 M 40 u. 50. 


Heyne, Gottlieb, Chir., war ſeit 1811 Oeconomiearzt in Nerft, 
wurde 1812 in Wilna examinirt und zum Chir. beſtätigt, nahm 1813 
unter Dr. J. M. Hübſchmann an der Behandlung der Kranken im 
temporären Militärlazareth in Jacobſtadt teil, ging um 1814 nach 
Livland und wurde Werroſcher Kreisarzt. Er T als Hofrat zu 
Werro 26. Jan. 1846. 

Inland 1846 Sp. 816. 

Heyne, Johann Chriſtoph, geb. zu Königsberg 30. Juni 1779, 
hatte 1803 die Pepinière in Berlin beſucht und ſeit Mai 1812 in 
Königsberg Mediein ſtudirt und war 1813 von der preuß. Regierung 
als Oberchirurg verabſchiedet worden. Hierauf kam er nach Kurland, 
practicierte 1815 in Kalleten, 1816 in Appricken, 1818 als Deco- 
nomiearzt in Groß-Eſſern und ſchließlich .. 1823 —56 in Nigran⸗ 
den. Obgleich widerholt zum Ablegen eines Examens aufgefordert, 
blieb er bis zum Tode unlegitimirt. Er T zu Nigranden 26. Januar 
1856 mit Hinterlaſſung eines bedeutenden Vermögens. 

Inland 1856 Sp. 506. 

Hirſch, Carl, ein Jude, geb. zu Altfahrwaſſer bei Danzig 28. Sept. 
1778, genoß feinen Schulunterricht in Danzig, ftud. ſeit 1805 in Kö⸗ 
nigsberg Medicin, wurde hier 1808 Dr. med., kam dann nach Kurland, 
war einige Jahre lang Oeconomiearzt in Preekuln, hielt ſich hierauf 
einige Zeit in St. Petersburg auf, wo er als Dr. med. beſtätigt wurde, 
wurde 1812 Chriſt und practicierte feit. 1812 in Libau, wo er T 
3. Mai 1839 mit Hinterlaſſung einer Wittwe Wilhelmine geb. v. 


Heyking. 


Schriftſt.⸗Lex. II 314 u. Nachtr. 1 273. — Mitauſch. Intell. Bl. 1839 
N 38, — Inland 1839 Sp. 320. 

Höpfner, Theodor, ein Königsberger, war Practicus in Lib au 
und mit Gertrud Stavenhagen, einer Tochter des Paſt. zu Durben 
Dietrich St., verheiratet, ihr Sohn Joh. Dietr. Höpfner, nachmals 
Paſt. in Rutzau, ward am 14. Juli 1734 geb. Am 3. Febr. 1739 
wurde er in Königsberg Dr. med., wobei fein Speeimen: de tussi in- 
fantum convulsiva handelte. Seine Frau Gertud St. war 1759 bereits 
Wittwe, fie F im lett. Paſtorat zu Durben 10. Aug. 1796, 80 Jahre alt. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1759 S. 252. — D. H. Arnoldt's Hiſtorie 


v. d. Königsberger Univ. II 344. — Mitauſche Ztg. 1796 M 73. — Kall⸗ 
meyer⸗Otto S. 14. 


von Höveln, (Hövelius) Johann, geb. zu Riga 1601, beſuchte ſeit 


31. Aug. 1623 die Univerſität Königsberg, ſeit Juni 1625 Roſtock und 
ſeit 22. Juni 1627 Leyden, wurde hier auch 1628 Dr. med. Hierauf 


— 


war er 1631—32 Prof. der Naturkunde und Sittenlehre am 1630 
geſtifteten Gymnaſium zu Riga, dann Stadtphyſicus in Riga. 
Im Januar 1638 wurde er auf zwei Jahre gegen ein Gehalt von 
150 Rthl. unb / Tonne Butter zum Leibmedieus der Herzogin 
Eliſabeth Magdalene und des Herzogs Jacob beſtellt. Im 
Beſtallungsdecret heißt es, daß er „ſo oft es unſerer hochgeborenen 
Fürſtin unſerer herzlieben Gemahlin, auch unſers vielgeliebten Vettern 
Herzog Jacobs Gelegenheit erfordern möchte und wir Pferde und Wagen 
oder nach Beſchaffenheit der Zeit einen Schlitten an ihn abſenden 
werden, ſich eilends, wo wir allhie in Semgallen oder in Curland 
anzutreffen ſein werden, ohn alles Säumen und Verzug einſtellen und 
worinnen wir ihn zu unſerer allerſeits Geſundheit zu gebrauchen, mit 
fleißiger Aufwartung, ſo lang es nöthig ſein wird, auch mit den 
medicamentis, ſo uns von ihm, jedoch auf unſere Unkoſten, werden 
verordnet werden, aufrichtig, getreulich und redlich umgehen ſoll.“ 
Höveln blieb Leibarzt der Herzogin Eliſabeth Magdalene bis zu ihrem 
Tode, der 1649 in Doblen erfolgte. Briefe von ihm an die Herzogin 
aus den Jahren 1638—42 befinden ſich im herzogl. Archiv zu Mitau, 
er t 6. Jan. 1652 oder nach einer andern Angabe am 2. Auguſt 1652. 
rei feinen Sohn Henrieus ab Heveln ef. Böthführs ivl. S. 171 
bis 173. 
Fürſt. Beſtallungen 1618—83 S. 35 im Archiv d. furl. Ritterſch. — Wey⸗ 
gands Geneal. S. 134, 135, 106. — Schriftſt.⸗Lex. II 325 u. Nachtr. 
278. — Schweder Domſchule I 19. — Rigaſche Stadtbl. 1811 S. 176. — 
Mitt. XI, S. 351. — Th. Schiemann, hiſtor. Darſtell. u. archival. Stud. 
S. 196. — Böthführs Livl. S. 93 u. 155. — E. «erapfim, aus Kurlands 
herzog. Zeit S. 110, 124, — A. Seraphim, Königsberger Balten M 252. 
Hoffmann, Chriſtian, kommt 1682 als Med. Candidatus in Mitau 
vor und feierte als utriusque medicinae Licentiatus et Practieus 
in Mitau am 13. Aug. 1693 fein 40 jähriges Geburtsfeſt, nahm auch 
im Januar 1698 Teil an der Obduetion der Leiche des Herzogs 
Friedrich Caſimir (ef. Peter Thofall). Am 23. März 1706 wurde in 
Mitau beerdigt „Chrn. Hoffmann von Lielienfeld, utriusque medicinae 
Licentiatus, herzogl. Hof- und hochfürſtl. kurländiſcher und Großzariſcher 
Majeſtät Garniſons⸗Medicus.“ Chrn. Bornmann feierte ihn in zwei 
Epigrammen: 


Cum nostrae celebris fias Podalyrius urbis, 
Multa ferens aegris commoda, damna neci, 

Optat nemo tibi mortem, sed quilibet auram, 
Aureus ut Medicus sis, nova nexque necis. 

Dat Deus ergo tibi, ut possimus vivere, vitam, 
Quanquam mors Medicos vix sinat esse senes. 


2. 
Principis a puero Phoebi nutritus in aula, 
Aulae olim Medicus prosperioris eras. 


At nune Curonae curas contagia gentis, 
Atque simul euram totius urbis habes. 
Heie tot mille probo sanas medicamine morbos, 
Tam bonus et Mediea magnus in Arte vir es. 
Verum praesenti patriam languore levare 
Si posses, nostro Phoebus in urbe fores. 

Chrnu. Bornmanns Gedicht auf Chrn. Hoffmanns 40-ten Geburtstag in ber 
Bibl. des kurl. Prov.⸗Muſeums u. ſeine Beerdigungscantate in der Bibl. 
des Mitauſchen Gymnaſ. — Chrn. Bornmanni epigr., Mitoae 1705, pars 
I lib. III, 149 et pars II lib. III, 125.— Cruſe I, Beil. 3, S. 383.— J. 
C. Brandts Aufzeichnungen hrsg. v. H. Diederichs 1892. S. 20 Anm. 


Hoheiſel, Carl Ephraim, Dr. med. in Lib au, erhielt von Herzog 
Peter am 30. April 1784 eine Conceffion zur Anlegung einer Apotheke 
in Libau. Ao. 1798 unterſagte ihm das Reichs-Medic.⸗Collegium die 
Ausübung der ärztlichen Praxis, weil er keine Beweiſe für den Grad 
eines Dr. med. beibringen könne, er brachte ſie nun bei und wurde 1801, 
da er die Leitung der Apotheke nicht aufgeben wollte, als Dr. med. 
sine venia practicandi anerkannt. Seiner Apotheke ſtand er bis zu 
feinem Tode vor. Er + zu Libau 27. April 1807, 60 Jahre alt. 
Seine Gattin Anna Louiſe geb. Stegmann + 4. (15.) März 1798, 
36 Jahre alt. 

Archiv b. furl. Med.-Abt. — Mitauſche Ztg. 1798 M 20 u. 1807 M 36. 

Hoheiſen, Anton, war ſeit 1792 Chir. in Kurland, und zwar war 
er 1804 Chir. in Abgunſt, . 1809 - 11 Chir. in Hofzumberge. Er 
war unlegitimirt. (Of. S. 27). 

Hollen hagen, Samuel Georg, Sohn des Paſt. zu Candau Joh. 
Chrph. H., a. zu Candau 1740, ſtud. Anfangs auf mehreren deutſchen 
Univerfitäten Theologie, kehrte als Cand. theol. nach Kurland zurück, 
wandte ſich aber nach einigen Jahren dem Studium der Mediein zu, und 
wurde, nachdem er ſeinen Curſus in Straßburg beſchloſſen hatte, 1784 zu 
Freiburg Dr. med. Nach feiner Rückkehr practicierte er in Mitau, wurde 
den 10. Aug. 1787 zum Stadt- und Landphyſieus ernannt, T 
aber bereits 15. Sept. 1792, nachdem er beide Beine bei einem un— 
glücklichen Sturze aus einer Droſchke gebrochen hatte. 

Mitauſche Ztg. 1787 M 74 u. 1792 M 76. — Schriftſt.⸗Lex. IT 331. 

Holm, Waſſili Magnus, geb. zu St. Petersburg, war bereits 7 
Jahre lang Subchirurgus bei verſchiedenen ruſſiſchen Regimentern ge— 
weſen, als er 1798 nach Kurland kam und Chir. in Eckau wurde. Er 
machte 1806 das Examen bei ber furl. Medic.-Behörde und wurde 1811 
als Chir. beſtätigt (ef. S. 27 u. 28). Er verließ 1811 — damals ſchon 
Oeconomiearzt in Planen — Kurland und reiſte nach St. Petersburg ab. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1811 M 43. 

Holtzer, Gottfried Chriſtian, Chir. in Wangen, machte 1805 
das Examen bei der kurl. Medie. Behörde, wurde aber ebenfalls 1809 
nicht beſtätigt (ef. S. 27 u. 28). Er + zu Wangen 30. Decemb. 1812. 

Mitauſch. Intel. Bl. 1813 M 5. 


Holzhauſen, Martin, wurde 30. Aug. 1786 als Chir. bei bet 
herzogl. Deconomie Neugut und den Aemtern Baldohn und 
Barbern beſtellt und 27. April 1790 von dieſem Amt verabſchiedet. 
Archiv. d. furl, Med.⸗Abt. 


Holzhauſen Auguſt Carl, Chir. in Kalkuhnen, wurde nach 
Ablegung eines Examens bei der kurl. Medic.⸗Behörde 1799 als Chir. 
beſtätigt (ef. S. 26) und war noch 1805 Chir. in Kalkuhnen. 


Horlacher, Johann Chriſtoph, aus Baiern, wurde 1821 von der 
Umverſität Wilna als Arzt beſtätigt und war dann 1821—34 Decono- 
miearzt in Dondangen, 1824—37 Arzt in Talſen, befa aud) feit 
1834 die Kupfferſche Apotheke in Talſen.“) Am 6. Febr. 1837 wurde 
er zum Windauſchen Kreisarzt ernannt und T zu Windau 1872. 


Horn, Chriſtian Rudolph Friedrich, ſeit 1803 Chir. in Garßen, 
abſolvirte 1805 in Dorpat das Examen und wurde als Chir. beftätigt, 
t 1807. 


Horn, Jacob Reinhold, Chir. und Arzt für bie herzogl. Oeconomie 
Goldingen, wurde 13. Aug. 1788 von dieſem Amt verabſchiedet. 
Zur Zeit der Statthalterſchaft 1796 war er Kreiswundarzt in 
Goldingen. Nach Abhaltung eines Examens bei der kurl. Medie. 
Behörde wurde er 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26), war dann 
als Arzt und Operateur in Goldingen tätig und T hier Auguſt 1821. 


Watſon Adreßb. S. 35. — Hennig S. XXXI. — Mitauſch. Intell. Bl. 
1820 NM 31. 


Horwitz, Mendel Levi, Chir. in Libau, wurde nach Ablegung 
eines Examens bei der kurl. Medic.⸗Behörde 1799 als Chir. beſtätigt 
(cf. S. 26), t zu Libau in Novemb. 1816. 


Hoyer, Polycarp Chriſtoph, Chir. in Mitau, leiſtete 1789 den 
Bürgereid, wurde, nachdem er das Examen bei ber furl. Medie.-Behörde 
beftanden hatte, 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26), 7 zu Mitau im 
Sept. 1822. 

Verz. ber den Bürgereid Leiſtenden. — Arch. der furl. Med ic.⸗Abt. 


Hoyer, Johann Chriſtian Wilhelm, Chir. in Kurland. Ihm 
wurde 1798 das Examen bei der furl. Medic.-Behörde abgeſchlagen 
(Ef. S. 25). 


Hübner, Johann Gottfried, ſchon 1798 Chir. in Schleck, wurde 
nach Abſolvirung eines Examens bei der kurl. Medic.⸗Behörde 1800 als 
Chir. beſtätigt (ef. S. 26). Er war verheiratet mit Caroline geb. 


1) Dieſe Apotheke verkaufte H. 1837 an den Apotheker Anton Beyer (einen 
Bruder des Dr. Joh. Balth. B.), der bereits 1824 eine Apotheke in Talſen an⸗ 
gelegt hatte (ef. S. 22). Beyer verlegte nur eine feiner beiden Apotheken nach 
Zabeln; ſeit 1837 hat Talſen daher nur noch eine Apotheke. 


Kunſtmann, verlor 1811 einen Sohn Friedrich, der in Jena ftudierte, 
durch den Tod unb + ſelbſt zu Schleck 19. Octob. 1811 im 67. Lebens⸗ 
jahr und 30. Jahre der Ehe. 
Mitauſche Ztg. 1800 X» 51. — Mitauſch. Intell. Bl. 1808 N 76, 1811 
X 82 u. 88. 


Hübſchmann, Johann Martin, geb. zu Hannover 9. Octob. 1761, 
ftud. zu Leipzig, ging 1782 nach Berlin, war dort Chir. bei der 
Charité, wurde bald darauf Compagnie-Ehir. bei der Garde zu Pferde, 
ſtud. 1787 unb 1788 wieder in Berlin, war 1791 Ober⸗Chir. beim 
Feldlazareth des 1. preuß. Armeecorps, nahm 1792 den Abſchied und 
kam nach Kurland. Hier war er zuerſt bis 1802 Oeconomiearzt in 
Lievenbehrſen, erhielt 1798 von ber Univerſität Königsberg den Grad 
eines Dr. med. und wurde nach Ablegung eines Examens bei der kurl. Med.: 
Behörde 1799 als Dr. med. beftätigt (ef. S. 26). Am 19. Juni 1802 
wurde er zum Selburgſchen Kreisarzt mit dem Wohnſitz in 
Jacobſtadt ernannt. Er hatte 1813 bie Oberaufſicht über die hier und in 
Kreutzburg errichteten temporären Militärlazarethe, in welchen vom Febr. 
bis Septb. dieſes Jahres 1300 Kranke von der Twerſchen Landmiliz (in 
Jacobſtadt e. 1000 Kranke, die in 27 Häuſern untergebracht waren) 
behandelt wurden. Die Kranken lagen, wie H. klagt, ſo zuſammenge⸗ 
drängt und hatten fo wenig Pflege, daß die Räume, in denen fie unter⸗ 
gebracht waren, ſchlechten Stallräumen ähnlich ſahen. H. war verheiratet 
mit Chriſtina Tottien, Tochter des kurl. Hofrats und Rentmeiſters 
Chriſtoph Anton T., und + zu Jacobſtadt 26. Jan. 1817. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1817 M 13. — Schriftſt.⸗Lex. II 353 u. IV 383. 


Hübſchmann, Eduard Johann, Sohn des Dr. med. Joh. Martin 
H., geb. zu Lievenbehrſen 29. Nov. 1801, beſuchte 1817—19 das 
Mitauſche Gymnaſium, Abiturient, und ſtud. 1819—25 in Dorpat 
Mediein, Dr. med. Im Juni 1825 ließ er ſich als Arzt in Talſen 
nieder und ſiedelte 1826 nach Mitau über, wo er bis zu ſeinem Tode 
practicierte. Auch war er 1827—34 Arzt beim Krankenhauſe des 
Collegiums allg. Fürſorge in Mitau und 1849— 69 Accouch eur, 
dann Operateur ber furl, Medic.-Behörde. Verheiratet war 
er mit Mathilde Diſton, Tochtes des Doblenſchen Propſtes David 
Theodor D., unb + als Staatsrat zu Mitau 21. Febr. 1870. 

Schriftſt.⸗Lex. II 353 u. Nachtr. I 287. — K. Dannenberg S. 111. — Alb. 

acad. Dorp. 1383. 
Hünermann, . . . ., mar 1759 Chir. in Windau. 
Kurl. Ritterſch. Archiv., Conceptb. 1759 S. 278. 


Hummius, Carl Ferdinand, geb. zu Königsberg 1724, ſtud. in 
Königsberg Mediein und wurde dort 1747 Dr. med. Er kam 1752 
nach Mitau, heiratete am 3. Jan. 1757 Johanna Chriſtiane 
Memel, Tochter eines Mitauſchen Stadtältermanns (fie T Novb. 1788), 
revidierte 1764 gemeinſchaftlich mit Dr. Berntheuſel die Mitauſchen 
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Apotheken (ef. S. 54) und kaufte 1885 für 1550 Rthl. ein Haus in 
Mitau. Er t zu Mitau 16. Dec. 17 


Anton Böckmanns Tageb. — Dr. O. coU Collectaneen. — Kurl. Ritterſch. 
Archiv, Conceptb. 1768 S. 377. — Schriftſt.⸗Lex. II 361. 
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Iſaac, Bertram, Dr. med., war Leibmedieus Herzog Fried⸗ 
richs. Am 22. Octob. 1604 kaufte Matthias v. d. Recke, fuͤrſtl. kurl. 
beſtellter Rittmeiſter, vom Rentmeiſter Henrich Bruns für 1000 Thl. ein 
Haus in Mitau „bey Dr. Iſaack behauſung belegen“. A0. 1615 ſcheint 
er bereits todt geweſen zu ſein (ek. Dr. Herlicius). Verheiratet war er 
mit Eliſabeth v. Hellensberg, welche d. 26. Aug. 1636 genannt 
wird als „feel. furl. Leibmediei Iſages hintertaſſene Wittibe“. 

Fabrieii Protoc. v. Aug. 1636 im Furl, Ritterſch. Archiv. — Woldemar 

hiſtor. Lex. (wonach er in den 1620 er oder 1630 er Jahren Leibmedicus 
Herzog Friedrichs war). — L. Arbuſows gefäll. Mitt. 

Itzig, Lafer, ein Jude, geb. in Haſenpoth im Oetob. 1782, be⸗ 
ſuchte das Collegium Friederieianum in Königsberg, ſtud. in Berlin 
und Würzburg Mediein, wurde 1805 in Dorpat Dr. med. und practi- 
cierte feitdem bis an feinen Tod in Libau. 40. 1824 wurde er Chriſt 
und nahm dabei den Namen Anton Seume an. Er T zu Libau 
3. Aug. 1839. 

Schriftſt.⸗Lex. II 404 u. Nachtr. I 297. 

Iwanſchewsky, Carl Michael, Mitau — Curonus, wurde 29. 
April 1765 als stud. chirurgiae in Königsberg inſeribiert und war 
1790 Unterwundarzt in Schlock. 

Ups Rigaſches Adreßb. 1790 S. 26. — Otto, Königsberger Balten 

N 1516. 


Jacob, Johann, war 1672 Bader unb Wundarzt in Mitau. 

Kurl. Ritterſch. Arch. Conceptb. 1672 v. 23. April u. 25. Juli. 

Jochim, Martinus, Balbirer hatte 1606 einen Stuhl in der 
Goldingenſchen Kirche. 

Hennig S. 326: Viſitations-Receß v. 1606. 

Junge, Johannes, war in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts 
ein aus Pommern nach Win dau eingewanderter Barbier. 

A. Seraphim, Königsberger Balten * 99. 


K. 


Kallmeyer, Thomas, polnifdyer Hofrat, practicierte in Schwarren. 
Er war aus Thüringen gebürtig. In Schwarren wurde ihm 1775 fein 
Sohn Carl Fr. Wilh., ſpäter Paſt. in Landſen, und 1777 ſein Sohn 
Carl Fr. (ſ. den Folgenden) geboren. 
Schriftſt.⸗Lex. II 416. — Kallmeyer-Otto S. 326. 
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Kallmeyer, Carl Friedrich, Sohn des Arztes Thomas K., geb. zu 
Schwarren 22. Jan. 1777, ſtud. Mediein 1794—97 in Jena, 1797 
— 98 in Berlin und wurde 1798 in Erfurt Dr. med. Nachdem er bei 
der kurl. Medic.⸗Behörde ein Examen abgelegt, wurde er 1799 als Dr. 
med. beſtätigt (ef. S. 26). Er practicierte in Libau, wo er T 13. Febr. 
1820, nach 18jähriger Ehe mit Anna Eliſabeth geb. Wägner. 


Mitauſch. Intell. Bl. 1820 M 19, — Schriftſt. Lex. II 416. 


Karſtens, Michael, Chir. in Mitau in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. 
Sein Sohn Chriſtoph Karſtens trat im November 1688 als Chir. 
in Zariſche Dienſte zu Moskau. 

Richter, Geſch. d. Mediein in Rußland II S. 419. 


Kayſer, Johann Friedrich, practicierte 1809 in Ilſenberg, 1812 
in Friedrichſtadt. Er war 1810 in Wilna als Chir. beſtätigt worden. 
Mitauſch. Intell. Bl. 1810 N 58. 


Keiper, Johann Benjamin, war 1796 Unterwundarzt in Bauske. 
Watſon Adreßb. S. 26. 


Kelſch, . . . ., feit 1798 Chir. in Kurland, practicierte 1804 in 
Kabillen und verließ um 1805 Kurland (ef. S. 27 u. 28). Er war 
nicht legitimiert. 


Kienß, Johann Julius, aus Livland, geb. 30. Aug. 1801 (?) 
jtud. in Dorpat 1819—24 Mediein, Dr. med. War Arzt in Sub- 
bath, t 1. Mai 1825. 

Alb. acad. Dorp. 1339. 


Kleimann, Ernſt, Student der medic, Facultät der Univerſität 
Königsberg, Chirurgus, Deulift, Stein⸗ und Bruchſchneider, erhielt von 
Herzog Jacob am 10. Sept. 1652 ein Patent zum Practicieren in Kur 
land und Semgallen. 

Wold. hiſtor. Lexikon. 


Kleinenberg, Wilhelm Carl, Sohn des Paſt. zu Kruthen Chrph. 
Theophil K., geb. zu Kruthen 11. Sept. 1790, ſtud. in Dorpat 1809 
bis 1815 Mediein, Dr. med. Er war 1816—. . Arzt in Appricken, 
. . 1825 — 42 . . Arzt in Zirau, zog dann nach Schoden in 
Littauen und T dort 3. Jan. 1845. Verheiratet war er mit Charl. 
Conſtantia geb. Engel, welche T zu Zirau 29. März 1842 nach 
25jähriger Ehe. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1842 X 32. — Inland 1845 Sp. 87. — Alb. acad. 

Dorp. 469. 


Kleinholz, Johann Friedrich, ſchon 1800 Chir. in Kurland, be⸗ 
ſtand 1805 ein Examen bei der furl. Medic.-Behörde und wurde 1811 
als Chir. beſtätigt (ef. S. 27 u. 28). Er war .. — 1812 Oeconomiearzt 
in Grünhof, 1813—28 Oeconomiearzt in Schönberg, T 1828. 


ge 


Kleiſt, Gottfried, preußiſcher Compagnie-Chir., war 1804—11.. 
Chir. in Dobelsberg, ohne legitimiert zu ſein. Er hatte 1806 ein 
Examen bei der kurl. Medic.⸗Behörde abgelegt, war aber nicht beſtätigt 
worden (ef. S. 27 u. 28). 


Klue, Michael, Barbier in Doblen (?) vor 1696. A0. 1696 
wird genannt Anna Sophia Helwich Michel Klue ſeine Wittibe 
Balbirin in Doblen. 

Kurl. Sitz. Ber. 1884, Anhang S. 6. 


Knape, David Heinrich, Curonus med. auditor ex acad. 
Jenensi, wurde d. 17. Octob. 1753 in Göttingen inferibiert und 
mag ein Sohn des Apothekers zu Goldingen Joh. Fr. Knap ge 
weſen ſein (ef. Dr. Joh. Georg Weygand). Knape war ſchon Novemb. 
1760 Dr. med. in Goldingen, wurde d. 23. Juli 1761 zuſammen 
mit dem Hofmedicus Berntheuſel ins Windauſche abdelegiert behufs 
Unterdrückung einer Viehſeuche (ef. Berntheuſel), kaufte 1768 ein Haus 
in Goldingen von der verwittweten Poſtmeiſterin Juſtina Borra geb. 
Cosfeld und beſaß 1781 Feldhof bei Goldingen, wobei er Hofrat ge— 
nannt wird. 

Kurl. Rttterſch. Arch., Conceptb. 1768 v. 1. Febr. — Woldemar, hiſtor. Lex. 

— Mitauſche Ztg. 1769 M 29. — Klopmann Güterchron., Mſcr. II 268. 
— Eckardt, Livl. im 18. Jahrh., S. 558, 

Knickenberg, Johann, war 1633 Sonnabend vor Palmarum Bal- 
birer in Mitau. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Fabrieii Protocollon. 


Knoch, Nathanael, war 1669 Medicinae praetieus, anſcheinend 
in Goldingen. E 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1669 S. 419. 

Koeber, Jacob Wilhelm, ein Saxo-Boruſſe, hatte 6 Jahre in 
Berlin und Jena ſtud. und war in Erfurt Dr. med. geworden. Er 
machte 1806 ein Examen bei ber furl, Medic.⸗Behörde, wurde aber wie 
alle übrigen Examinanden nicht beſtätigt (cf. S. 27 u. 28). Seiner eigenen 
Angabe nach hatte er 1806— 27 einer langdauernden Krankheit wegen 
garnicht practiciert, ſondern hatte auf dem Lande lin Littauen?) ſich 
aufgehalten. Noch 1827 war er nicht legitimiert. Später war er 1829 
bis 37 Oeconomiearzt in Groß-Eſſern, zog 1837 nach Mitau, 
war 1839 Mitſtifter des jüngeren Vereins der Aerzte Mitaus und beſaß 
das ſpäter dem Dr. med. A. Bidder (Alb. acad. Dorp. 4242) zuge⸗ 
hörige Haus in der Grünhöfſchen Straße. Er Tt zu Mitau 2. Sept. 
1846, den Ruf eines ſehr unterrichteten Arztes hinterlaſſend. Verheiratet 
war er mit einer v. Wildemann-Klopmann aus Littauen. 


Köhler, Theodorus, war 1672 Bader und Wundarzt in Mitau. 
Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1672 v. 23. April u. 25. Juli. 


von Körber, Johann Friedrich, Sohn des Arztes zu Reval Peter 
Friedrich K., geb. zu Reval 13. März 1765, beſuchte das Revaler 


„ 


. 


Gymnaſium, ſtud. 1783—87 in Berlin und Göttingen Mediein und 
wurde 1787 in Göttingen Dr. med. Er trat 1788 als Arzt in ruſſiſche 
Militärdienſte, wurde 1788 erſter Arzt beim Friedrichs hammer 
Feldhospital, 1798 erſter Arzt beim Militärhospital in Riga, 1806 
livländiſcher Medieinal-Inſpector, bereiſte 1808 auf Allerhöchſten 
Befehl das Land der Doniſchen Koſaken, um am ſchwarzen Meer und 
an der Grenze des Kaukaſiſchen Gebiets Quarantänen zu errichten und 
wurde b. 7. Decemb. 1809 zum kurländiſchen Mediceinal-Inſpec⸗ 
tor ernannt. Als ſolcher T er zu Mitau 19. März 1823 im Range 
eines Staatsrats mit Hinterlaſſung einer Wittwe Anna geb. Stöven. 
Schriftſt.⸗Lex. II 489 u. 491. — Mitauſch. Intell. Bl. 1823 M 25. 


Köſter, Johann Heinrich, Chir., ein Ausländer, wurde 11. Octob. 
1783 zum Oeconomiearzt für die herzogl. Deconomien Behrshof und 
Ziepelhof und für das Amt Friedrichsluſt ernannt und lebte 1784 als 
hochfürſtl. Dispoſitionsarzt in Doblen. Später war er 1796 Mitau⸗ 
ſcher Kreiswundarzt, wurde 1798 als Chir. beſtätigt (ek. S. 24) 
und T zu Mitau 1799. Vermält war er mit Charlotte Bidder, 
einer Tochter des Disponenten Bidder in Weſahten; ſie heiratete nach 
1834 den Paſtor Chrph. Ludw. Bahder in Würzau. 


Archiv. d. furl, Medic.⸗Abt. — Intereſſenten-Verzeichn, in Kütners Mitauſch. 
Monatsſchr. 1784, II. — Watjon Adreßb. S. 18. — Kallmeyer⸗Otto S. 166. 


Köſter, Johann Chriſtoph, geb. 28. Febr. 1764 zu Landsberg i. 
Pr. als Sohn des dortigen Stadtapothekers Carl Wilh. K., ſtud. in 
Berlin und Königsberg Mediein und wurde 1787 in Königsberg Dr. 
med. Bald darauf kam er nach Kurland und wurde Arzt in Gol- 
dingen. Nach Ablegung eines Examens bei ber furl. Medie.⸗Behörde 
wurde er 1799 als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 26). Er ſtarb zu Libau, 
wohin er in Berufsgeſchäften gereiſt war, am Schlagfluß d. 7. Aug. 
1816. Seine Wittwe Louiſe geb. Dullo + zu Goldingen 14. Sept. 
1836, 83 J. alt. 


Schriftſt.⸗Lex. II 492. — Mitauſch. Intell. Bl. 1816 Xe 65 u. 1836 N 78. 
— Hennigs Geſch. der Stadt Goldingen, wo auch ſein Bild. 


von Korff, Guſtav Hermann, geb. 1800, ſtud. in Heidelberg Me- 
diein und wurde hier Dr. med. Er war zuerſt 1823 —26 Arzt in 
Meſothen, wurde 1824 in Dorpat examiniert und als Arzt beſtätigt, 
hielt ſich 1826—28 theils in Planetzen theils in Gramsden auf und 
war dann 1828—75 Arzt für die furl. Ritterſchaftsgüter zuerſt 
in Grendſen, bann in Irmlau. Er ſtarb in Mitau 1876. Ver⸗ 
heiratet war er 1) mit Erneſtine Auguſte v. Behr, Tochter des 
Beſitzers von Berſteln Carl Ulrich Philipp v. B., und 2) mit deren 
jüngeren Schweſter Ottilie Caroline v. Behr. 

Klopmann Güterchron. S. 208. 


Kornewski, Caſimir, 1796 zweiter Mitauſcher Kreiswund— 
arzt. Ein Chir. Waſſili Kornewski wurde 1798 zum Examen 
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bei der furl. Medic.⸗Behörde nicht zugelaſſen (cf. S. 25). Beide 
ſcheinen identiſch zu ſein. 

Watſon Adreßb. S. 18. 

Korti, Ferdinand, ſeit 1784 Chir. in Kurland, wurde 1798 zum 
Examen bei der furl. Medic.-Behörde nicht vorgelaſſen (ek. S. 25), practi⸗ 
cierte aber, ohne legitimiert zu ſein, in Pilten weiter, unterzog fi) 1805 dem 
Examen bei der furl. Medie.-Behörde, wurde 1811 als Chir. beftätigt 
(ef. S. 27 u. 28) und läßt ſich bis 1820 in Pilten nachweiſen. 

Kozinski, Joſeph, 1798 — 1800 Subchirurg in Dweeten, war 
unlegitimiert. 

Kraus, Stephanus, Chir. in Anzen, t 1798, 60 Jahre alt, 
mit Hinterlaſſung einer Wittwe Eliſabeth geb. Gref. 

Mitauſche Ztg. 1798 M 91. 


Krauſe, Chriſtian Wilhelm, aus Königsberg, war in Berlin in 
den chirurgiſchen Fächern unterrichtet worden und war ſeit 1803 Chir. 
in Backhuſen. Er machte 1805 ein Examen bei der furl. Medic. 
Behörde und wurde 1810 als Chir. beſtätigt (ef. S. 27 u. 28). Seit etwa 
1810 war er Chir. in Mitau, war 1812 während der feindlichen 
Invaſion in die Kriegshospitäler Rigas und Pleskaus abeommandiert 
worden und T zu Mitau im Febr. 1817. Sein Sohn Heinrich Auguſt 
K. war ſpäter Paſt. in Ballgalln. 

Kallmeyer⸗Otto S. 346. 


Krauſe, Carl Andreas, war 1802—3 Tuckumſcher Kreis- 
diseipel, practicierte 1811 in Durben bei Tuckum und war 1812 
bis 31 Oeconomiearzt in Hofzumberge, wo er t 10. April 1831, 
51 Jahre alt. Er war und blieb unlegitimiert., 

Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76 u. 1831 X 37. 


Krehan, Gottlob Wilhelm, Chir. in Libau, ſeit 1729 in Mitau. 
Am 20. Juni 1729 erging ein Befehl aus der herzogl. Regierung an 
Gabriel Böſefleiſch, Bürger und Chirurgum zu Mitau, und den ehrſamen 
Friedr. Joh. Ulrich und Valentin Wulff, beiderſeits Bürgern und Chir- 
urgos in der Stadt Bauske, einen Termin in Mitau feſtzuſetzen und in 
Gegenwart wie gebräuchlich eines oder mehrer Medicorum den Chirur— 
gum Gottl. Wilh. Krehan, der in Libau die Zeit her die Barbierkunſt 
getrieben und ſolche zu continuieren examiniert werden müſſe, dem 
Examini zu unterziehen. Zugleich wird dem Krehan die Anwartſchaft 
gegeben, nach dem Tode der Wittwe Stylerin, der die Barbierſtube in 
dem Wittwenſtande bleibe, ſich ſofort hieſelbſt kin Mitau) zu ſaaßen und 
ſeine Profeſſion zu exercieren. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1729 S. 238. 

Kreyhann (Krehan), Conrad Johann, aus Breslau, war 1763 
Chir. in Eſſern, Wittwer. 


Surf, Ritterſch. Arch., Conceptb. 1763 S. 167, 1764 S. 51. — Woldemar 
hiſt. Lex. 


———— 
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Kriſchan, Carl Heinrich, ein Ausländer, wurde nach Ablegung 
des Examens bei der furl, Medic.⸗Behörde d. 7. Febr. 1799 als Chir. 
beſtätigt (ek. S. 26) und gleichzeitig zum Mitauſchen Kreisarzte 
ernannt. Er wurde 1807 zum Stabschirurgen befördert und T zu 
Mitau 30. Detob. 1807. Verheiratet war er mit Caroline Char- 
lotte Wünſch, einer Tochter des Chir. Chrn. Ulr. W. Er ließ ſich 
von ihr ſcheiden, wonach ſie ſich mit Wilh. Fr. v. Torck, Arrendebe— 
ſitzer auf Apſchuppen, vermälte. 

Tab. geneal. ber v. Torck. — Mitauſche Ztg. 1806 X» 27, 


8 Krügerus, Mag. Chriſtoph, Muscovio-Lusatus, 1665—79 Con⸗ 
rector an der Cathedralſchule im Kneiphof zu Königsberg, dankte ab 
und ging 1681 nach Kurland, daſelbſt die Praxim medicam zu treiben. 

Erläutertes Preußen III 386. 

Kümmel, Carl Wilhelm, früher Subchirurgus bei der Königs— 
berger Feldbäckerei, practicierte 1813 und 1814, ohne legitimiert zu ſein, 
in Gaiken, war hierauf 1814— 16 Selburgſcher und 1817-39 
Tuckumſcher Kreisdiscipel, + 30. Januar 1839. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76. 

Kummerau, Hermann Nicolaus, Chir. in Mit au, leiſtete 1789 
ben Bürgereid. Später war er Arzt auf den Rig aſchen Stadt- 
gütern. Er T emeritiert zu Olai bei Riga 16. Juni 1842, 76 Jahre 
10 Monate alt. 

Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. — Inland 1842 Sp. 240. 


Kupffer, Martin Jacob, Sohn des Goldingenſchen Stadtſeeretärs 
Chriſtoph Adam K., geb. zu Goldingen, ftub. feit 14. Juni 1710 in 
Jena und ſeit 3. Novemb. 1719 in Königsberg und wurde hier 1720 
Dr. med. (Diſſ.: de volvulo sanguineo ejusque curatione in viro 
quodam). Er practicierte im Goldingenſchen unb Zabelnſchen reife. 
1724 wird „Dr. Kupffer contra stud. Rhanaeus in Criminalibus“ 
angeführt. Er T als ein noch junger Mann (nad) andern Nachrichten 
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: | von einem v. Treyden erſchoſſen). 
5 Surf, Ritterſch. Arch., Landtagsabſch. v. 5. Jan. 1724. — Dr. D. H. Arnoldt, 
Geſch. v. d. Königsberger Univ., II 342. — Schriftſt.⸗Lex. II 584. — 
: J. Eckardt, Livl. im 18. Jahrh. S. 562, — Otto, Königsberger Balten 
X 986. 


Kupffer, Friedrich Wilhelm, Sohn des Paſt. zu Zabeln Carl ö 

Wilh. K., geb. zu Zabeln 2. Febr. 1762, ſtud. auf dem Petrinum zu 

Mitau und in Göttingen und wurde in Göttingen 1784 Dr. med. 

Hierauf war er bis zu ſeinem Tode Arzt in Talſen. Hier kaufte 

er 1796 die um 1787 vom Apotheker Ludendorf begründete Talſenſche 

Apotheke an, um ſie 1829 ſeinem Sohne Friedrich K. zu überlaſſen, nahm 

1799 das Gut Engelzeem in Pfandbeſitz, und wurde, nachdem er bei 

der furl, Medie.⸗Behörde ein Examen beſtanden hatte, 1799 als Dr. med. 

beſtätigt (ef. S. 26). Er T zu Talſen 22. Juli 1839. | 
Mitauſche Ztg. 1799 NM 41. — Schriftſt.⸗Lex. II 582. | 


** 


Kupffer, Ernſt Auguſt, Sohn des Paſt. zu Zabeln Samuel K., 
geb. zu Zabeln 24. Novemb. 1797, beſuchte das Gymnaſium in Dorpat, 
ſtud. 1816—20 in Jena, Göttingen und Berlin Mediein, 1822 Dor- 
pater Dr. med. Er ließ ſich als Arzt in Gold ingen nieder, wurde 
d. 23. Juli 1824 zum Windauſchen Kreisarzt ernannt, doch be— 
reits d. 3. Decemb. 1824 als Kreisarzt nach Goldingen zurück⸗ 
verſetzt. Wegen Unregelmäßigkeiten, die er ſich im Dienſte hatte zu 
Schulden kommen laſſen, war er vom Decemb. 1831 bis Octob. 1835 
vom Amte ſuspendiert. Später (1862?) vertauſchte er das Amt eines 
Kreisarztes mit dem eines Stadtarztes in Goldingen und T zu 
Goldingen 7. Dctob. 1867 als Hofrat. Vermält war er mit Garo- 
an Agnes Schiemann, Tochter des Chir. Gabriel Werner Sch. in 
Bebben. 
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Lachmann, Joſeph, Dr. med., ein Jude, geb. in Preußen, hatte 
1782 in Königsberg eine Diſſertation im Druck erſcheinen laſſen, hielt 
ſich zuerſt in Littauen auf und ließ fi hernach in Bauske nieder. 
Nach einigen Jahren zog er aber von dort nach Rußland fort. Er 
verfaßte eine „Beantwortung der Bemerkungen über die Duldung der 
ae in den Herzogthümern Kurland und Semgallen, Mitau 1787, 
12 S. 4%. 

Wunderbar S. 31 u. 71. 

Lange, Johann Ulrich, geb. zu Libau 10. Aug. 1774, ſtud. ſeit 
1791 zu Wittenberg, Berlin und Jena Mediein und wurde 1795 in 
Jena Dr. med. Er mar zuerſt Oeconomiearzt in Dondangen, wurde 
nach Ablegung eines Examens bei der furl. Medic.⸗Behörde 1799 als 
Dr. med. beſtätigt (ef. S. 26) und practicierte ſpäter (ſchon 1804) in 
Libau. — Nachdem er 1823 feine Praxis niedergelegt hatte, T er zu 
Libau 22. Decemb. 1830 mit Hinterlaſſung einer Wittwe Julie geb. 
Dücker. 

Schriftſt.⸗Lex. III. 16. — Mitauſch. Intell. Bl. 1831 Ye 3. 

Lange, Johann David, Memelſcher Stadtchirurgus. Ihm wurde 
vom Miniſter des Innern d. 12. Oetob. 1804 die Praxis im angren⸗ 
zenden ruſſiſchen Gebiet geſtattet. 

Archiv. d. furl. Medic.⸗Abt. 

Langerhanſen, Wilhelm, geb. zu Stirnen 14. Juni 1792, ſtud. 
in Dorpat 1813— 15 Mediein, 1818 Arzt. Er war 1819—30 Arzt in 
Frauenburg, 1831—65 Arzt in Szagarren (Gouv. Kowno), t 1865. 

Alb. acad. Dorp. 831. — Alb. Curonorum 95. 


Lattermann, Heinrich, wurde 29. Nov. 1781 zum Chir. und Arzt 
für bie herzogl. Deconomien Candau und Talſen ernannt, und bekleidete 
dieſe Stelle bis zu ſeinem Tode, ſeinen Wohnſitz hatte er in Candau. 
Nachdem er ein Examen bei der furl. Medic.-Behörde abgelegt hatte, 
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iW 
| wurde er 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26). Er war verheiratet | 
mit Caroline Conſtantia geb. Fabricius und T zu Candau N 

14. Auguſt 1826. Sein Sohn der Cand. jur. Ernſt L. wurde 1820 
Selburgſcher Kreisdiscipel und T 1820. 
Arch. d. kurl. Med.⸗Abt. — Mitauſche Ztg. 1806 N 27, — Mitauſch. Intell. | 

Bl. 1809 M 17 und 1826 N 73. 

Lentilius, Roſinus, geb. in der Grafſchaft Hohenlohe 3. Jan. 


1657, ſtud. ſeit 1671 zu Heidelberg, ſeit 1673 zu Jena Mediein, trat 

1677 eine Reiſe zu Fuß nach Danzig und Königsberg an, kam über | 
Polangen nach Kurland und war dann 1678—80 Hauslehrer beim 
lettiſchen Paſt. zu Doblen Michael Musmann. In feinen Memora- 
bilia Curlandiae, in denen er viel Intereſſantes aus dem damaligen 
Kurland erzählt, berichtet er auch, daß er als Hauslehrer nebenbei fleißig 
und mit viel Glück practicierte und zuweilen 20 Meilen weit zu gefähr⸗ 
lichen Kranken abgeholt wurde, ſo daß der Hofapotheker in Mitau Albert 
Konberger ihm freie Wohnung und Koſt anbot, um ihn nach Mitau 

zu ziehen, wo ihm eine große und einträgliche Praxis in Ausſicht ſtehe. 

Es gab damals, ſchreibt er, in ganz Kurland nur zwei Doctores me- | 

dieinae: Harder in Mitau und ,Seleppecrellius^ im eigentlichen | 

, Kurland. Lentilius rühmt die ftarfe Natur der Kurländer, die meiften | 

ſtürben an Altersſchwäche, nur Scorbut unb Wechſelfieber herrſchten in 

Kurland. Den Kurländern müßte die doppelte Doſis der Arzeneimittel 

gegeben werden, um Wirkung zu erzielen, z. B. 16 Gran Gummi Gutti 

einem Kachektiſchen, 8 Gran Brechweinſtein, um Erbrechen zu erzielen. 

Zu Ader werde in Kurland wenig gelaſſen, Geiſteskrankheiten wären 

dort ſelten. Die Bauern helfen ſich in ihren Krankheiten mit der Bad⸗ 

ſtube, dem Branntwein und einheimiſchen Kräutern, doch ſpielten auch 

Zauberei und Quackſalberei eine große Rolle. In Doblen befand ſich 

keine Apotheke und L. müßte ſeine Arzeneien ſelbſt bereiten. Auch zin 

Mitau, das damals etwa 5000 Einwohner hatte, exiſtierte nur eine 

=|- Apotheke. Wie in Mitau der Apotheker Konberger, fo fpielte in Bauske 

der Apotheker Hildebrand eine wichtige Rolle, um fo wichtiger, da fid 

dort kein Arzt befand, daher er auch ſchlechtweg der Bauskeſche Doctor 

genannt wurde und großen Ruf hatte. L. erzält auch einige von fei- 

nen Curen. So hatte er dem damaligen Superintendenten, in deſſen 

- e Haufe in Mitau er viel verkehrte, gegen anhaltende heftige Kopfſchmerzen 

* Pillen verſchrieben, deren Hauptbeſtandteile Extr. Aloés und Calomel 

waren, ohne über die Art der Anwendung gehörige Anweiſung zu geben 

Da nun der Superintendent die Pillen unvorſichtiger Weiſe kurze Zeit, 

bevor er die Kanzel beſtieg, genommen hatte, ſo erfolgte die Wirkung 

zur ungelegenſten Zeit und es fehlte nur wenig daran, daß er ſich nicht 

mitten in der Predigt aus der Kirche ſtürzte. 
Im Frühjahr 1680 reiſte L. über Windau nach Deutſchland zurück, da 


ihn der Markgraf von Ansbach zum Phyſicus in Kreilsheim berufen 
hatte, promovierte in Altdorf zum Dr. med. und wurde 1685 Stadtphyſicus 
7 
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in Nördlingen. Dort ſchrieb er bie Abhandlung Curlandiae quaedam 
memorabilia, abgedrudt in den Miscellanea curiosa seu Ephemerides 
medico-physicae Germanorum Naturae Curiosorum Deeur. 2 Ann. 
10 Appendix p. 129 ff. 1698 wurde L. Leibarzt des Markgrafen 
von Baden⸗Durlach, ſpäter herzogl. würtembergiſcher Physicus ordinarius 
und 1711 Rat und Leibarzt in Stuttgart. Er t zu Stuttgart 12. 
Febr. 1733. 

Schriftſt.⸗Lex. III 37. — Kallmeyer⸗Otto S. 391. — Düna⸗Ztg. 1893 

X 176—181. 

Leo, Georg Tobias, wurde 3. Juli 1787 zum Chir. und Arzt 
für die herzogl. Deconomie Frauenburg ernannt und nahm als ſolcher 
13. Juni 1796 feinen Abſchied. Nach einem Examen bei der furl. 
Medie.⸗Behörde wurde er 1799 als Chir. beſtätigt (cf. S. 26). 
Später (ſchon 1812) war er, in Warriben wohnend, Arzt für das 
Wahnenſche Kirchſpiel und für Kabillen. Er 7 zu Warriben 24. Novbr. 
1819, 62 Jahre alt, mit Hinterlaſſung einer Wittwe geb. Rehmann. 

Woldemar hiſtor. Lex. — Archiv. d. kurl. Medic.⸗Abt. — Mitauſch. Intell. 

Bl. 1814 X» 79 u. 1819 * 96. 


Levi, Jehuda Markus, ein Jude, angeblich geb. zu Padua, ſtud. 
in Padua und wurde dort Dr. med., unternahm hierauf Reiſen, lebte 
einige Zeit in Wilna, Ponedel, dann Szagarren, kam auch nach 
Kurland, wo er ſich 1769 und 1775 in Mitau aufhielt, und brachte 
die letzten Jahre in Grodno zu. Gr t in Grodno 12. Novbr. 1797. 


Schriftſt.⸗Lex. III 53. — Wunderbar S. 71. 


Liecop, Johann Chriſtian, nach einem Examen bei ber Furl, 
Medic.⸗Behörde 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26), übte die ärztliche 
Praxis zu Kal wen im Piltenſchen Kreiſe aus, wo er T 28. Febr. 1828 
mit Hinterlaſſung einer Wittwe. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1828 M 19. 

Lichtenſtein, Johann Nicolaus Heinrich, Sohn des Profeſſors 
zu Helmſtädt Anton Aug. Heinr. L., geb. zu Hamburg 4. März 
1787, beſuchte das Hamburger Johanneum und das Helmſtädter 
Pädagogium, ftud. auf dem Collegium Carolinum zu Braunſchweig 
und auf der Univerſität zu Helmſtädt und wurde hier 1809 Dr. 
med. Er kam 1809 nach Kurland, wurde 1810 auf ber Uni⸗ 
verfität zu Wilna als Arzt beſtätigt und war zuerſt Arzt in 
Neuenburg, wo ſeine Schweſter mit dem Paſt. Fr. Pet. Chrn. Ber⸗ 
newitz verheiratet war. Dann beſuchte er 1814 Deutſchland, die 
Schweiz und das ſüdliche Frankreich, machte im Frühjahr 1815 ben 
Feldzug des Herzogs von Angouleme als Freiwilliger mit und ließ fib 
im Herbſt 1815 dauernd als Arzt in Mitau nieder. Am 18. Nov. 
1825 wurde er zum Accoucheur der furl, Medic.⸗Behörde 
ernannt und d. 31. Aug. 1840 auf ſein Geſuch von dieſem Amt ver⸗ 
abſchiedet. Seine Mußeſtunden widmete er dem furl. Provincial⸗ 
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Muſeum, deſſen naturhiſtoriſche Abteilung ihm allein fait Alles zu 
verdanken hat. Er war ſeinerzeit der populärſte Arzt Mitaus, zugleich 
durch ſeinen Witz und Humor ein überall beliebter Geſellſchafter. Er 
war verheiratet mit Laura v. Heyking und T zu Mitau 10. Aug. 
1848 an der Cholera. Sein Tod wurde in allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung, beſonders aber von den Armen, tiefbeklagt und ſein Name 
blieb noch viele Jahre in lebhafter dankbarer Erinnerung. 
Schriftſt.⸗Lex. III 56 u. Nachtrag II 12. — Carl Burſy „J. N. H. Lichtenſtein. 
Ein Lebensbild“ in den Arbeiten der Kurl. Geſellſchaft für Literatur und 
Kunſt Heft VI. S. 1—21. — Inland 1848 Sp. 748. — Kallmeyer⸗Otto S. 
179. — Sein Oelbild befindet ſich im kurl. Prov. Muſeum. 


Lieb, Johann Wilhelm Friedrich, geb. 13. Juli 1730 zu Lichten. 
berg im Bayreuthſchen, wo ſein Vater Cantor und Organiſt war, be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium zu Bayreuth und die Schule des Waiſenhauſes 
in Halle und ftud. ſeit 1752 in Halle Theologie. Doch verließ er 
1753 dieſe Univerſität und widmete ſich in Roſtock dem Studium der 
Mediein, bis er 1758 hier Dr. med. wurde. Aufgefordert vom herzogl. 
kurl. Leibmedicus Berntheuſel, der nicht lange zuvor ſich in Mitau 
niedergelaſſen hatte, ging er 1758 nach Kurland und war zuerſt Hof⸗ 
meiſter in mehreren adligen Häuſern auf dem Lande, nebenbei die 
Arzeneikunde ausübend. Später zog er nach Mitau und erlangte bald 
eine ausgebreitete Praxis, durch die er nach und nach ein großes Ver⸗ 
mögen erwarb. A0. 1773 erhielt er den polniſchen Hofrats titel und 
wurde 1787 Leibarzt der Herzogin Dorothea von Kurland, 
begleitete ſie auch in dieſer Eigenſchaft einige Jahre ſpäter auf einer Reiſe 
nach Berlin, Warſchau und Carlsbad. Seiner Zeit war die von ihm zu⸗ 
ſammengeſtellte „Liebſche Landapotheke“, zu der er auch eine kurze Ge⸗ 
brauchsanweiſung in den Druck gab, auf den Gütern Kurlands weit ver⸗ 
breitet. Lieb las und ſtudierte fleißig bis an ſeinen Tod; beſonders 
gehörte das Studium der Botanik zu feinen Lieblingsbeſchäftigungen. 
In mancher Beziehung war er ein Sonderling. Er trug ſelbſt bei der 
ſtrengſten Kälte keinen Pelz und ebenſowenig Handſchuhe. Den Genuß 
von Hunde, Katzen-, Ratten⸗ und Mäuſefleiſch ließ er nicht unverſucht 
und rühmte ſeine Schmackhaftigkeit. Ueber die Vortrefflichkeit ſeines 
Charakters herrſchte nur eine Stimme. „Zur Anerkennung ihres Dankes 
für die Dienſte, die er dem Vaterlande geleiſtet hatte, und zur Bezeu⸗ 
gung ihrer Hochſchätzung“ ließ die kurl. Ritterſchaft 1801 Liebs Marmor⸗ 
Büſte im Bibliothekſaal des Mitauſchen Gymnaſiums aufſtellen, deren 
Sockel die Inſchrift trägt: Aesculapio et Linneo nostro, gegenwärtig 
befindet fie fid im kurl. Provincial⸗Muſeum. Lieb heiratete 1770 
Catharina Eliſabeth Wittenburg, eine Tochter des Apothekers 
zu Mitau Georg Heinr. W. Eine ſeiner Töchter heiratete den Mitauſchen 
Apotheker Carl Ludw. Kummerau, eine zweite Namens Caroline Friederike 
ben Kammerverwandten Tottien, ſie T zu Wien 16. März 1857. Lieb 
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wurde 1798 als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 24) unb T zu Mitau 15. 
Jan. 1807. 
Balk, I 57. — Mitauſche Ztg. 1807 X 8. — Schriftſt.⸗Lex. III 60, — 
Inland 1857 Sp. 252. — Kurl. Sitz.⸗Ber. 1868 S. 249, 


Linde, Guſtav, wurde 2. Mai 1794 zum Chir. und Arzt für bie 
herzogl. Deconomien Fockenhof und Hofzum berge und die Aemter 
Panckelhof und Zimmern ernannt, 1798 als Chir. beſtätigt (ef. 
S. 24) unb t um 1805. 


Archiv ber furl, Medic.⸗Abt. 


Lindner, Ehregott Friedrich, geb. zu Smolſin bei Stolpe in 
Hinterpommern 1733, ſtud. Mediein in Königsberg, wo er 1753 Dr. 
med. wurde, kam gleich darauf nach Kurland und practicierte ſeitdem 
ununterbrochen in Mitau, 1798 wurde er als Dr. med. beſtätigt (ef. 
S. 24). Am 13. Juni 1797 erſtand er für 31000 Rthlr. das Erb⸗ 
pfandrecht auf Alt⸗Abgulden, hier brachte er die letzten Jahre ſeines 
Lebens zu und T hier 14. Mai 1816, er führte den Titel eines polni⸗ 
ſchen Hofrats. Sein Sohn Friedr. Georg Ludw. L. hat fid) als Schrift- 
ſteller bekannt gemacht, ſeine Tochter Juliane war mit dem kurl. Super⸗ 
intendenten Joh. Georg Lebr. Richter verheiratet. 


Schrift.⸗Lex. III 77, 78 u. Nachtr. II 16. — Klopmann Güterchron. S. 4. — 
Kallmeyer Otto S. 444. 


Lindner, Gottlob Immanuel, Bruder des Dr. med. Ehregott 

Fr. L., geb. zu Königsberg 1734, ſtud. zuerſt Theologie in Königsberg, 

machte dann Reiſen durch Deutſchland, die Schweiz, Italien und 

Frankreich, ftub. in ſpäteren Jahren Mediein, promovierte zu Halle 1787, 

kam nach Kurland, war hier mehrere Jahre Arzt im Hauſe des Staroſten 

von Korff auf Brucken und lebte zuletzt in Straßburg, 1 15. Aug. 1818. 
Schriftſt.⸗Lex. III 80. 


Loebel, ... 1813 Chir. in Backhuſen, war unlegitimiert. 
Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76. 


Loeber, Gottlieb Auguſt, aus Dresden, früher Lazareth⸗Chirurgus 
in der königl. ſächſiſchen Armee, wurde 1815 in Dorpat Chir., war 
.. 1817—25 Chir. in Senten, 1825—46 Chir. in Eckau, t zu 
Eckau 13. April 1846. 


Kurl. Aerzte⸗Verz. v. 1817. — Inland 1846 Sp. 456. 


Loewe, Carl, ein Ausländer, wurde 1819 in Moskau Arzt, war 
1820 —22 Arzt in Mitau. 


Loewenthal, Eliaſer Elias, ein Jude, geb. zu Tuckum 1763, 
wurde Anfangs in Wilna unterrichtet, ftud. ſeit 1784 in Königsberg 
Mediein und wurde hier 1791 Dr. med. Er ließ fi in Baus ke 
nieder, wurde auf Grund eines bei der kurl. Medic.⸗Behörde abgelegten 
Examens 1799 als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 26) und läßt ſich bis 
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1817 in Bauske nachweiſen. A0. 1807 verließ er für einige Jahre 
dieſe Stadt und zog nach Odeſſa, 1813 befand er ſich wider in Bauske. 
Kurl. Aerzte⸗Verz. v. 1817. — Schriftſt.⸗Lex. III 103. — Mitauſche Ztg. 
1807 X 47. — Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 54. — Otto, Königsberger 
Balten N 1669. 
Lütze, Martin Leonhard Daniel, „der Arzeneiwiſſenſchaft Dr.“, 
T zu Tuckum Febr. 1798, beerbt von feinen Schweſtern. Wahrſcheinlich 
war er Chir. 
Nachlaßproclam v. 3. Juli 1798 in der Mitauſchen Ztg. 1798 X» 29. 


Lyſander, Joachim, war 1608 hochfürſtl. Hofbarbier und Wund- 
arzt in Goldingen. 
A. v. Lieven's Collectaneen. 


M. 


Maas, Johann Heinrich, Oeconomiearzt in Nogallen, wurde 
auf Grund eines bei der kurl. Medic.⸗Behörde abgelegten Examens 
1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26), war 1799 Chir. in Krothen, 
1. Jan. 1803 bis April 1804 Oeconomiearzt in Kron-Würzau, 
wurde wegen wiederholter grober Pflichtverſäumniß April 1804 entlaſſen 
und hielt ſich 1812 im Selburgſchen Kreiſe auf. 

Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. 


Magirus, Johannes Ludovicus, Medieinae utriusque Doctor, 
wurde 1. Juli 1653 zum Leib- und Hofmedieus Herzog Jacobs 
beſtellt. Als ſolcher war er mit und nebſt den andern Medicis die 
Apotheken zu viſitieren und alle Medicamente zu revidieren verpflichtet, 
damit dieſelben mit Allem wohl verſehen und kein Mangel erfunden 
würde, desgleichen auch in der Taxe kein Ueberſatz vorgehen möge. Er 
hatte das Recht zur freien Praxis, durfte aber nicht ohne Erlaubniß 
des Herzogs oder der Herzogin verreiſen. Sein Gehalt betrug 200 
Rthl. jährlich, freie Behauſung in der Stadt und Deputat nach dem 
Deputatzettel. — D. d. Grobin d. 20. Juli 1661 ſtellte Herzog Jacob 
an Margarethe Zobelin, Seel. Magiri weil. Dr. med. Wittwe, 
ein Zeugniß darüber aus, daß der ſeel. Dr. kurz nach der Zeit, da die 
Schweden das Haus und die Stadt Mitau überfallen (se. 19. Sept. 
1658), krank geworden und geſtorben, nach dem Tode die Wittwe mit 
ihren Kindern ſich nach Libau begeben und continuirlich bis auf dieſe 
Stunde daſelbſt verblieben. 

Kurl. Ritterſch. Arch., fürſt. Beſtall. 1618—83 S. 105 u. Conceptb. 1661 ©. 256. 


Mahler, Johann Carl, geb. zu Goldingen 11. März 1789 
(Kirchenb.), ſtud. in Dorpat 1811—15 Mediein, Dr. med. Er war 
Arzt in Pilten, wo er t 26. Jan. 1824. Seine Wittwe Caroline 
Amalie geb. Paul, Tochter des Goldingenſchen Actuars Tit.-Rats 
Carl P., geb. 1801, t zu Paſtorat Audern in Livland 23. Juni 1855. 

Alb. acad. Dorp. 630, — Inland 1855 Sp. 499. 
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Makeprang, Jacob, geb. zu Landkirchen auf der Inſel Fehmern 
10. Nov. 1744, hatte in Halle Mediein ſtudiert, kam nach Kurland und 
lebte hier mehrere Jahre als Hausarzt auf dem Gute Preekuln, im 
Rufe ausgebreiteter Gelehrſamkeit in allen Fächern der Wiſſenſchaft 
ſtehend. Er t zu Preekuln 30. Nov. 1789. 

Mitauſch. Ztg. 1789 X 101. — Schrifſt.⸗Lex. III 149. 


Malinowski, Stanislaus, ſeit etwa 1794 Chir. in Candau, 
Anfangs unlegitimiert, machte 1805 in Dorpat das Examen und 
wurde als Chir. beſtätigt. Er t zu Candau 23. Mai 1836, 61 Jahre 
alt, mit Hinterlaſſung einer Wittwe Amalie geb. Stern, die ſpäter 
den Inhaber des Hotel St. Petersburg in Mitau, Namens Waſſermann 

eiratete. 
j Mitauſche Ztg. 1805 M 40. — Mitauſches Intell. Bl. 1836 N 39 u. 49. — 
Inland 1836 Sp. 496. 

Mann, Johann Erdmann, aus Preußen, in Berlin in der Chirurgie 
unterrichtet, war 1804—6 Chir. in ber Tuckumſchen Oberhaupt- 
mannſchaft und reiſte 1806 nach Klein-Rußland ab; 1809 war er 
Kreisarzt in Orel. Er hatte 1805 in Dorpat ein Examen beſtanden 
und war als Chir. beſtätigt worden. Ein „Mann“ war 1796 Unter- 
wundarzt in Tuckum. 

Mitauſche Ztg. 1805 M 40 u. 1806 M 25. — Watſon Adreßb. S. 32. 

Markoffsky, ...., war 1804 Sub-Chir. in Schloßberg und 
practicierte bereits 8 Jahre in Kurland, ohne legitimiert zu fein (ef. S. 
27). Noch 1813 hielt er ſich im Selburgſchen Kreiſe auf und wurde 
zur Behandlung der im Jacobſtädtſchen Militär-Lazareth befindlichen 
Kranken unter Dr. M. Hübſchmanns Oberleitung abeommandiert. 


Matthaeus, Chriſtoph Ferdinand, Chir. in Libau, erhielt 1764 
das Bürgerrecht daſelbſt und war 1796 Unterwundarzt in Libau. 
Kurl. Ritterſch. Arch., Coneeptb. 1764 S. 141. — Watſon Adreßb. S. 44. 


Matthey (Matthies, Matthes), Johann Peter, ſeit etwa 1775 
Chir. in Kurland, vielleicht identifh mit dem Chir. Matthes in 
Tuckum, der 1802 dieſe Stadt verließ, nachdem er ſein dort belegenes 
Haus verkauft hatte, war 1798 nicht zum Examen bei der furl. Medic. 
Behörde vorgelaſſen worden, machte es aber 1805 und wurde 1811 
als Chir. beſtätigt (ef. S. 25, 27 u. 28). Er war .. 1808—23 Arzt in 
Doblen, im Octobr. 1823 wurde er wegen eines bei Entbindung 
einer Amtmannsfrau in Heyden begangenen groben Verſehens, in Folge 
deſſen ſie ſtarb, auf einen Monat unter Arreſt geſtellt und ihm die 
Praxis fernerhin verboten; er war damals ſchon ein altersſchwacher 
Greis. Seine Wittwe Marie Louiſe geb. Wachsmuth t zu Doblen 
15. Febr. 1832, 84 Jahre alt. 

Mitauſche Ztg. 1802 N 7. — Mitauſch. Intell. Bl. 1832 M 14 u. 40. 


Mauckwitz, Wilhelm, ein Ausländer, unlegitimiert, war bis 1817 
Chir. in Popen und Anzen, 1817—23 .. Chir. in Ambothen. 


\ 
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Er kaufte 1826 die Grobinſche Apotheke und verkaufte ſie 1835, nach⸗ 
dem er 1834 ein Reverſal hatte ausſtellen müſſen, ſich fernerhin aller 
Praxis, wozu er nicht autoriſiert ſei, zu enthalten. 


Maune ... „ 1808—5 . . Chir. in Grünhof, unlegitimiert 
(ef. S. 27). 


Mayenberg, Chriſtoph Carl, geb. zu Sonnenwalde in der Nieder⸗ 
lauſitz 1745, ſtud. in Leipzig und wurde dort 1772 Dr. med. Er kam 
nach Kurland und lebte viele Jahre als geſuchter practiſcher Arzt teils 
auf dem Lande bei Tuckum — 1784 war er herzogl. Dispoſitionsarzt 
in Schwarren, — teils in Candau und zuletzt in Windau, T 
zu Windau 25. Aug. 1806. 

Intereſſentenverz. in Kütners Mitauſch. Monatsſchr. 1784 II. — Mitauſche 

Ztg. 1806. M 94. — Schriftſt. Lex. III 174. 


Mebes, Carl Julius Jacob, geb. zu Berlin 17. April 1789, be⸗ 
ſuchte das Joachimtaler Gymnaſium und ſtud. feit 1807 Mediein in 
Berlin, Frankfurt a. O. und Göttingen und wurde 1811 in Berlin 
Dr. med. Er war 1812—13 Arzt in Dondangen, erhielt 1813 in 
Wilna das Diplom eines Dr. med., war dann 1813—56 Arzt in 
Riga, lebte hierauf in Mitau, ſpäter in St. Petersburg, wo er auch 
7 18. Octob. 1861. 

Schriftſt.⸗Lex. III 175 u. Nachtr. II 36. — Rigaſche Biogr. III 47. 


Meerhold, Auguſt Johann Gottlieb, geb. zu Guben in der 
Niederlauſitz 12. März 1772, hatte in Leipzig bis 1792 ſtudiert, kam 
1809 mit einem Baron v. Budberg aus Weißenſee nach Kurland, 
wurde 1810 zu Wilna als Chir. beſtätigt und practicierte ſeit 1810 in 
Mitau, bekannt als geſchickter Operateur. Im Mai 1812 wurde er 
als Arzt zur Weſt⸗Armee nach Wilna abcommandiert. Er t zu Mitau 
9. März 1842. Seine Gattin Anna Margaretha geb. Rauch T 
12. Aug. 1838, 66 Jahre alt. Sein Bildniß (Lithographie) befindet ſich 
im kurl. Prov.⸗Muſeum. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 68 u. 1842 N 24. — Inland 1842 Sp. 131. 


Mellin, Michael, Stabschirurg, practicierte 1818—23 in Bauske. 
Er wurde 1823 Operateur der Grodnoſchen Medie.⸗Behörde. 


Meredig, Gottlieb Daniel, geb. zu Riga 9. Jan. 1787, ſtud. in 
Dorpat 1806—11 Medicin, Dr. med., war 1811—12 Oeconomiearzt 
in Dondangen, zog 1812 nach Riga, wurde 1813 Stadtarzt in 
Lemſal, t 10. Novemb. 1818. 

Schriftſt.⸗Lex. III 205. — Alb. acad. Dorp. 272. 

Meves, ...., 1813 Chir. in Barbern, unlegitimiert. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76. 


Meyer, Johann Jacob, wol ein Sohn des Paſtors zu Schlock 
Joh. Heinr. Meyer, war Chir. in Libau. Auf Supplication des Georg 
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Richter, Stadt- und Garniſonschirurgen in Mitau, befahl bie herzogl. 
Regierung den 2. Mai 1729 dem Chir. Joh. Jac. Meyer, weil er den 
aus Memel für Richter verſchriebenen anhero geſandten Geſellen David 
Joachim Schönfeldt ihm wider Amtsſchragen vorenthalten und ſelben 
abſpenſtig gemacht haben ſollte, nicht nur dem Amtsſchragen die darin 
in ſolchen Fällen vorgeſchriebene Pön von 10 Athl. Alb. ſofort baar 
zu erlegen, ſondern auch vorbeſagten Geſellen Schönfeldt auszuliefern 
und den ohne des Supplicanten Verlangen anhero (sc. nach Mitau) 
geſchickten Geſellen wieder zurückzunehmen. — Meyer wird noch 1731 
Stadtchirurg in Libau genannt. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1729 S. 218, 1730 S. 89 u. 113, 1731 

S. 287. — Kallmeyer-Otto S. 385. 

Meyer, Chriſtian, Chir. in Würzau, Hofchirurg, heiratete 1754 
Anna Eliſabeth Richter, Tochter des Chir. Joh. Conr. R. in 
Mitau. Er führte den Titel eines Hofrats. 

Dr. O. Chomſes Collectaneen. 


Meyer, Johann Friedrich Ulrich, hatte in Berlin ſtudiert, war 
Chir. in Fockenhof und ſeit dem Ende des 18. Jahrhunderts in 
Mitau, wurde nach Ablegung eines Examens bei der furl, Medic. 
Behörde 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26) und + zu Mitau 30. 
Oct. 1811 im 47. Lebensjahre mit Hinterlaſſung einer Wittwe Chriſtiane 
Gottlieb geb. Baumann. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1811 M 88. 


Meyer, Carl Johann, „Dr. med.“ und Hofrat, doch wol nur 
Chir., da er zuſammen mit Chr. Ulr. Wünſch in Mitau eine Barbier⸗ 
ſtube hielt, wurde 1782 Oeconomiearzt für die herzogl. Deconomien 
Würzau und Grünhof. Am 24. Juni 1790 überließ ihm der Ober- 
burggraf Otto Hermann v. Howen das Gut Alauen für 15000 Rthl. 
Alb. in Erbpfandbeſitz; 1804 lebte Meyer, nachdem er bereits 31 Jahre 
in Kurland practiciert hatte, in Alauen, hatte aber damals die Praxis 
bereits aufgegeben. Verheiratet war er mit einer geb. Blödau und 
t 15. April 1835, 83 Jahre alt, nachdem er Alauen über 40 Jahre 
beſeſſen hatte. 

Arch. d. kurl. Medic.⸗Abt. — Mitauſch. Intel, Bl. 1835 X» 34. — Klop⸗ 

mann, Güterchron. S. 8. 


Meyer, Conrad Hermann, früher Compagnie-Chirurgus in herzogl. : 


Braunſchweig⸗ und Lüneburgſchen Dienſten, beſtand 1805 ein Examen 
bei der Furl, Medic.⸗Behörde, wurde aber nicht beſtätigt (ef. S. 27), 
war ſpäter 1821—26 zweiter Haſenpothſcher und 182632 erfter 
Grobinſcher Kreisdiscipel, hatte aber dabei feinen Wohnſitz ſtets 
in Libau, t 1. Januar 1832. 


Michel, Johannes, war wol ein Verwandter des herzogl. Rent— 
meiſters Joachim Michels, der um 1631 ſtarb. Herzog Jacob beſtellte d. d. 
Goldingen d. 20. Octobr. 1657 „unſern lieben getreuen“ Johannes Michel 
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Med. Dr. zum herzogl. Leib- und Hofmedieus. Er war verpflichtet, 
die Apotheken fleißig zu revidieren und auch die Hofdiener und »Ddienerin- 
nen nach gebührlichem Erfordern zu behandeln, hatte auch das Recht 
zur freien Praxis in Stadt und Land, jedoch ohne Verſäumniß des 
fürſtl. Hauſes und Hofſtaats. Dagegen erhielt er 200 Rthlr. Gehalt, 
Deputat nach dem Deputatzettel, 10 Faden Brennholz und freie Woh— 
nung. — Ao. 1662 nahm er für 1050 Rthlr. das Gütchen, das ehedem 
der Stallmeiſter Königseck beſeſſen (se. Kenſinghof) in Pe, und 
beſaß es nod) 1671. Er + 1678; ber Paſt. zu Nerft Georg Chrph. 
Harder ſchrieb auf ſeinen Tod ein Trauergedicht. 


BR. Sur, Ritterſch. Arch., fürſtl. Beſtall. 1618—83 S. 43, 91 u. 93 u. Mſer. unter 
ps = Samml. geſchriebener Sachen, Kurl. betreffend. — Kallmeyer: 
Otto S. 289. 


Michelſon, Burchard Diedrich Chriſt., geb. zu Windau 11. Febr. 

1796, ftud. in Dorpat 1815—17 Mediein und übte fpäter (3. B. 1825) 

x MED in Windau bie Praxis aus ohne legitimiert zu fein. Er verließ 1829 
: Windau, ließ fi in Strandhof nieder und etablierte dort eine Haus— 
apotheke, was ihm aber die furl. Medic. -Behörde unterfagte, ihn dabei 

einen „verwegenen Practicanten“ nennend. Er ſtarb zu Grodno 1830. 

Archiv b. Furl, Med.⸗Abt. — Alb. acad. Dorp. 1056. — Alb. Caronor. 141. 


Möller, Johann Chriſtian, Stadt⸗Phyſicus zu Friedrichſtadt, 
heiratete 1729 Anna Dorothea Schonmann, wird 1736 Phyſicus 
und Stadtſchreiber, 1740 Ratsverwandter und Stadtſchreiber, 1761 
Ratsverwandter und Actuarius, 1764 Ratsverwandter in Friedrichſtadt | 
enannt. 
: Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1729 S. 189 u. 350, 1736 S. 176, 1761 | 
©. 51, 1764, 
Müller, Friedrich Wilhelm, Dr. med., wurde 6. Mai 1786 zum | 
Arzt für bie herzogl. Deconomie Schrunden ernannt und nach Able— 
gung eines Examens bei ber furl, Medic.-Behörde 1799 als Dr. med. | 
beftätigt (ef. S. 26) unb mar .. 1819—22 Arzt in Krothen, + | 
zu Krothen 1. Febr. 1822. 
Archiv. d. kurl. Medic.⸗Abt. | 


Mumme, Daniel, geb. zu Riga, als Riga⸗Livonus med. cult. 
12. Octob. 1751 in Königsberg inferibiert, wurde 1756 in Königsberg 


t Dr. med., practicierte in Mitau, wo er auch ſtarb. 
Schriftſt.⸗Lex. III 293. — Otto, Königsberger Balten N 1300. 
| 
N. | 
Nagelgen, Johann Heinrich, Chir., leitete 1743 in Mitau den | 
Bürgereid. 


Verzeichniß Mitauer Bürger, die den Eid geleiſtet. | 


Neumann, Heinrich, geb. zu Salingen bei Goldingen 12. Juni 
1792, hatte bereits mehrere Jahre eine andere Lebensſtellung eingenommen 
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unb erf in reiferem Alter fib zur Univerſität vorgebildet, ſtud. in 
Dorpat 1815—19 Medicin, Arzt, war bann .. 1824 —31 Arzt in 
Pilten und zog 1831 nach Bauske. Am 14. Novemb. 1833 wurde 
er zum Bauskeſchen Kreisarzt ernannt, + am Nervenfieber 9. April 
1837 mit Hinterlaſſung einer Wittwe Louiſe geb. Conradi. 


Inland 1837 Sp. 343. — Alb. acad. Dorp. 1066. 


Nudow, Heinrich, geb. zu Danzig 18. Mai 1752, Dr. med. und 
poln. Hofrat, war zuerſt Practicus zu Danzig, hernach ſeit 1779 
Gouvernementsarzt zu Mohilew und dann ſeit 1789 Profeſſor der 
Phyſiologie, Pathologie und Therapie beim medicoschirurgifhen Inſtitut 
in St. Petersburg. Anfang 1790 nahm er ſeine Entlaſſung und 
hielt ſich einige Zeit in Kurland, namentlich in Mitau und ſpäter in 
Königsberg auf. In der Folge wurde er Kreisarzt in Pen ſa und 
zuletzt Inſpector der Medieinal-Behörde zu Archangel. 

Schriftſt.⸗Lex. III 330. 


O. 

v. Ockel, Peter, Sohn des kurl. Superintendenten Ernſt Friedrich 
O., geb. im Paſtorat Sahten 15. Mai 1780, beſuchte die große Stadt⸗ 
ſchule und ſeit 27. Juni 1796 das Petrinum in Mitau, ſtud. Mediein 
feit 1798 in Königsberg, 1799— 1801 auf dem medico⸗chirurgiſchen Inſtitut 
in St. Petersburg, 1801 in Halle, 1802—3 in Jena, 1803—4 in Wien, 
machte 1805 in St. Petersburg das Arzt⸗Examen, wurde 1806 in 
Königsberg Dr. med. und als ſolcher 1806 vom Miniſter des Innern 
beſtätigt. Seit 1806 practicierte er in Mitau, wurde den 20. Sept. 
1810 zum Accoucheur bei der furl. Medie.⸗Behörde ernannt 
und verſah ſeit dem 18. Juni 1823 gleichzeitig auch die Function eines 
Inſpeetors genannter Behörde. Am 6. Mai 1825 wurde er auf fein 
Geſuch von der Stelle des Accoucheurs entlaſſen, ſiedelte nach St. Pe: 
tersburg über und war hier als Arzt tätig, zugleich beim Miniſterium 
des Innern in Geſchäften des Civil-Generalſtabs-Doctors angeſtellt. Er 
t als Coll.⸗Rat zu St. Petersburg 19. März 1858. Verheiratet war 
er mit einer geb. v. Eckhof. 

Schriftſt.⸗Lex. III 338 u. Nachtr. II 81. — Inland 1858 Sp. 235. 


Oeſterreich, Carl Gottlieb, Chir., 1798 als folder beſtätigt (ef. 
S. 24), practicierte in Libau, wo er T Novemb. 1810. 


Olſchewski, Johann, war nach beendetem Curſus in der St. Pe⸗ 
tersburger Academie 1806—8 Chir. beim Wilnaſchen Musketier⸗ 
regiment, 1808—16 Kreisarzt zu Buinsk im Gouvernement 
Saratow, wurde 1816 als Stabschirurg verabſchiedet und d. 23. Febr. 
1817 zum Kreisarzt für bie Selburgſche Oberhauptmann⸗ 
ſchaft ernannt. Gemeinſchaftlich mit allen Gliedern der Jacobſtädtſchen 
Rekrutierungscommiſſion wurde er vom General-Gouverneur Marquis 
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Paulucci 1821 dem Gerichte übergeben, weil fie 1820 einen Rekruten 
angenommen hatten, der nicht allein zu alt war, ſondern auch einen 
krummen Rücken hatte. Olſchewski ſollte hiefür beim nächſten Avance⸗ 
ment übergangen und nie mehr beim Rekrutenempfange gebraucht werden 
(was auch geſchah; ef. Dr. F. E. Th. Becker), die übrigen Glieder 
mußten 500 Rbl. Strafe zalen. Als 1824 jede Hauptmannſchaft einen 
eigenen Kreisarzt erhielt, blieb Olſchewski Friedrichſtädtſcher Kreis⸗ 
arzt mit dem Wohnſitz in Jacobſtadt und wurde d. 25. Decemb. 
1831 als Kreisarzt nach Grobin verſetzt. Als ſolcher wohnte er 
bis 1834 in Grobin, hierauf in Libau, wo er im Range eines Coll. 
Aſſeſſors + 8. Juni 1837, 61 Jahre alt. Verheiratet war er mit 
Julie Sophie geb. Ruhbohm. 

Inland 1837 Sp. 552, 424 u. 1858 Sp. 47. 

Orlowski, Martin, Chir, war .. 1802 —9 Oeconomiearzt in 
Schloßberg. Er war als Chir. legitimiert (wo). 


Otto, Ludwig, Sohn des Pfarrers zu Zipſendorf in Sachſen Joh. 
Chrn. O., geb. 1784, hatte in Jena Mediein ſtudiert und war dort 
Dr. med. geworden. Hierauf trat er als Arzt in ruſſiſche Militärdienſte, 
war 1808—10 Arzt im Schirwanſchen Infanterieregiment, 1811 Arzt 
am Friedrichshammſchen, 1811—13 am Ruotzenſallmſchen Hospital (in 
Finnland), 1813—14 Arzt am Mitauſchen Diviſionslazareth und nahm 
1814 ſeinen Abſchied. Seit 1815 war er Arzt in Doblen und ver⸗ 
ſah von hier aus zeitweiſe auch Grünhof und Neuenburg ärztlich. Er 
i zu Doblen 24. Octob. 1839, feine Wittwe Johanna geb. Eber— 
hard T zu Doblen 1846. 


Familiennachr. — Mitauſch. Intell. Bl. 1808 N 76 u. 1839 M 86. — In⸗ 
land 1839 Sp. 720. 


P. 

Paalezowski, . . . , geb. in Krakau, früher königl. preußiſcher 
Feldmedicus, hielt fi) 1801 unb 1802 in Mitau auf, hatte eine geb. 
Richard zur Frau und beſaß ein Haus an der kleinen Pforte. Er 
geriet 1802 in Concurs und reiſte nach St. Petersburg ab. 

Mitauſche Ztg. 1801 M 26, 1802 M 1, 21, 22, 33, 1803 N 25. 


Panck, Otto Wilhelm, Sohn des Paſt. zu Birsgalln Joh. Eberh. 
P., geb. ebenda 25. Juli 1759, conditionierte Anfangs als Lehrling 
und ſpäter als Gehilfe in verſchiedenen Apotheken Mitaus und Rigas, 
ging 1786 nach Berlin und ſtudierte daſelbſt Medicin und Chirurgie. 
Seit 1790 war er Oeconomiearzt in Waldegahlen, wurde nach Ab⸗ 
legung eines Examens bei der furl. Medic. Behörde 1799 als Chir. 
beſtätigt (ek. S. 26) und 1803 von der Univerſität Dorpat mit dem 
Diplom eines Dr. med. verſehen. Er legte 1804 in Waldegahlen eine 
Hebammenſchule an, ſiedelte aber 1827 von hier nach Windau über, 
„aus Mangel an Praxis, welche dort (in Waldegahlen) immer mehr in 
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die Hände bon Afterärzten, Discipel genannt, überging.“ Er + zu 
Windau 8. Sept. 1829. Verheiratet war er 1) mit Sophie Be- 
lutzki geb. Bilterling, 2) ſeit 12. Decemb. 1796 mit Gertrud 
Amalie v. Gronowsky. 

Schriftſt.⸗Lex. III 360 u. Nachtr. II 91, — Mitauſch. Intell. Bl. 1829 M 76. 


Panck Johann Eberhard, ſeit etwa 1786 Chir. in Kurland, fiel 
1798 beim Examen bei ber furl. Medic.-Behörde durch und wurde 1805 
ſeiner notoriſchen Unfähigkeit wegen garnicht zum Examen bei derſelben 
zugelaſſen (ef. S. 26 u. 27). Er hielt fi 1804 in Waldegahlen 
(wohl beim Vorigen) auf. 


Pantz, Melchior, Balbierer, beſaß 1596 ein Gütchen im Candau⸗ 
ſchen Kirchſpiel. 
E Kurl. Sitz.⸗Ber. 1891, Anhang S. 39. 


Papenguth, Johann Friedrich Peter, war 1785 herzogl. Hof— 
chirurgus und Oeconomiearzt für die herzogl. Deconomien Windau 
und Rothhof und wurde d. 13. Auguſt 1788 von dieſem Amt ver⸗ 
abſchiedet, weil der Herzog Oeconomieärzte nicht mehr halten wollte. 
Er wurde 1798 als Chir. beſtätigt (ef. S. 24) und war . . 1797 
bis 1805 Arzt in Subbath und ging dann nach Kronſtadt. 


Woldemar hiſtor. Lexik. — Archiv d. kurl. Medic.⸗Abt. 


Parlemann, Carl Friedrich, Sohn des Paſt. zu Meſothen Paul 
P., geb. zu Meſothen 28. Juni 1773, beſuchte die unter dem Rector 
Kaatzky blühende Libauſche Stadtſchule und ſeit 1790 das Petrinum zu 
Mitau, ging um Theologie zu ſtudieren 1791 nach Göttingen, widmete 
ſich aber ſeit 1793 der Mediein und wurde 1797 in Göttingen Dr. 
med. In der Abſicht dort zu bleiben und eine academiſche Laufbahn 
einzuſchlagen, hatte er ſchon Vorleſungen über phyſiſche Anthropologie 
angekündigt, als der bekannte Befehl des Kaiſers Paul auch ihn nach 
Kurland zurückrief. Am 31. März 1798 wurde er zum Seſſauſchen 
Kirchſpielsarzt ernannt und nach Ablegung eines Examens bei der 
kurl. Medic.⸗Behörde 1799 als Dr. med. beſtätigt (cf. S. 26), ging 
aber bald darauf nach Mitau, wo er am 1. Auguſt 1802 als Pro⸗ 
feſſor der Beredſamkeit am Petrinum beſtätigt wurde, dabei aber 
ſeine Praxis bis zum Tode fortſetzte. Seine Gemalin, eine geb. 
Roux, + 1807, er ſelbſt + zu Mitau 10. Auguſt 1816. 


Schriftſt.⸗Lex. III 363. — K. Dannenberg S. 84 u. 18. 


Pauls, Johann Chriſtoph, aus Holſtein, bereits etliche Jahre 
Mitbürger und Barbier in Mitau, erhielt d. 30. Auguſt 1633 einen 
Paß ins Ausland, woſelbſt er ſeine alten Eltern zu beſuchen gedachte. 
Er iſt vielleicht identiſch mit dem Chriſtophorus Paulicius, den Schwartz 
Bibliothek S. 462 neben Johannes Howelius (ef. v. Höveln) als fürſtl. 
Leibmedicus nennt. 

Kurl. Ritterſch.⸗Arch. 1633. 
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Penſing, Gottlieb, Chir. in Kurland, wurde 1798 zum Examen 
bei der furl. Medic.⸗Behörde nicht zugelaſſen (ek. S. 25). 


Petermann, Chriſtoph, als Chir. legitimiert, kam 1804 aus St. 
Petersburg nach Kurland, practicierte 1804—6 in Zabeln, und wurde 
1806 Kreisarzt im Gouvernement Mohilew. 

Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. — Neander, Ukaſe 1807 S. 404. 


Peters, Johann Heinrich Philipp, aus Wernigerode gebürtig, 
Oeconomiearzt in Paulsgnade, wurde 1804 in St. Petersburg 
examiniert und als Chir. beſtätigt, F an der Lungenſchwindſucht 
30. Auguſt 1809. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1809 M 71. 


Pfeiffer,. .. ., mar 1732 Chir. in Grobin. 
Kurl. Ritterſch. Archiv, Conceptb. 1732 S. 382. 


Pfeil, Carl Sigmund, Chir. in Kurland (wo), erhielt im Sept. 
1768 aus der herzogl. Cancellei einen Paß nach Jena. Er iſt vielleicht 
identiſch mit dem „Dr. med.“ Carl Pfeil, der 1801 fein auf Jacob— 
ſtädtſchem Stadtgrunde belegenes Vorwerk Chriſtinenhof an den 
Lieutenant v. Gerſtenmeyer verkaufte. 

Surf, Ritterſch. Arch., Conceptb. 1768 S. 298. — Mitauſche Ztg. 1802 M 7. 


Pinni, Anton Joſeph, Chir. in Kurland (wo?), wurde 1798 zum 
Examen bei ber furl. Medie.⸗Behörde nicht zugelaſſen (ef. S. 25). Er 
gab an, ſeine von der Lembergſchen Univerſität erhaltenen Documente 
verloren zu haben. 


Pommer, Johann Gottlieb, verabſchiedeter Oeſterreichiſcher Com— 
pagnie-Chirurgus, practicierte, ohne fid) legitimiert zu haben, 1808 —16 
in Meſothen, 1816—22 in Ruhenthal, 1823—30 in Bauske 
und + zu Bauske im April 1830, 50 Jahre alt, mit Hinterlaſſung 
einer Wittwe Julianne geb. Ernſt. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1809 M 56 u. 1830 M 32. 


Praetorius, Jacobus, artis medicinae Candidatus, aus Mit au, 
wo er Stadtarzt war, zum Revalſchen Stadtarzte berufen, war 
in ſolcher Stellung 1612— 23, + 1623. 


Beitr. zur Kunde ipe, fte u. Kurlands Bd. IV. (1890), Heft 3, S. 270. 


Prenninger, ... ., ein Ausländer, war 1768 Arzt in Subbath, 
als ihm dort ſein Sohn Joh. Adrian P., ſpäter Past. zu Kaltenbrunn, 
geboren wurde. 

Kallmeyer-Otto S. 421. 

Prevot, Wilhelm, aus Kurland, geb. 17. Decemb. 1786, ſtud. in 
Dorpat 1813—16 Medicin, wurde 1818 als Arzt beſtätigt. Er war 
1816—32 Arzt in Alt⸗Autz, + im März 1832. 

Alb. acad. Dorp. 800 (wo Ungenauigkeiten). 


Rabe, Friedrich Carl, Chir, + zu Zohden 31. März 1804, 
61 Jahre alt. 
Mitauſche Ztg. 1804 M 23. 


Raſewske, Eduard, erhielt von der Univerſität Dorpat im Febr. 
1814 das Diplom eines Dr. med. und war 1814—16 Arzt in 
Neuenburg. Im März 1816 verließ er Kurland und wurde ſpäter 
Accoucheur bei der Medic.-Behörde in Grod no. 


Regius, Jacob Friedrich, geb. zu Autz, ſtud. zu Königsberg, 
wurde daſelbſt 1759 Dr. med. und practicierte hierauf in Mitau. 
Ao. 1761 erhielt er einen Heiratsdispens, 1764 wird feine Frau 
Sophie Gerdruta Sturtzenbach genannt, 1770 beſaßen Beide ein 
Haus in Mitau. Am 18. Febr. 1786 wurde er zum Arzt für die 
herzogl. Aemter Sauden, Rittenhof, Mahlemuiſcha, Dſerwen— 
hof, Ellern, Suſſeihof und Dubena ernannt und 1788 aus 
dieſer Stellung entlaffen. Seine von ihm geſchiedene Frau S. G. Sturgen- 
bach + zu Mitau 15. Jan. 1795, 79 Jahre alt. 

Surf. Ritterſch. Archiv, Conceptb. 1761 v. 21. Nov., 1770 S. 200, 364, — 

Woldemar, hiſtor. Lexik. — Miſſiv d. kurl. Medic.⸗Abt. — Mitauſche Ztg. 
1795 N 7. — Schriftſt. Lex. III 494. 


Reich, Johann Friedrich, Chir. in Mitau, wurde 1798 nicht 
zum Examen bei der furl. Medic.⸗Behörde zugelaſſen (ek. S. 25), t zu 
Mitau 1811, 62 Jahre alt. 


Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. — Dr. O. Chomſe's Collectaneen. 


Reichwald, Gottlieb Wilhelm, Sohn des aus Schleſien gebürtigen, 
1785 nach Kurland eingewanderten Beſitzers von Dannhof bei Rönnen 
Ferd. Gottl. R., geb. zu Dannhof 14. Sept. 1800, erhielt den erſten 
Unterricht von feinem Vater, ſtud. feit 1817 Mediein zu Breslau, Wien 
und Berlin, wurde 1823 in Wilna Dr. med., wurde 17. Sept. 1824 
zum Haſenpothſchen Kreisarzt ernannt und + 10. Decemb. 1835. 
Verheiratet war er mit Charl. Eliſab. geb. Kienitz, welche 7 zu 
Paſtorat Wormen 18. Mai 1836, 63 Jahre alt. 

Schriftſt.⸗Lex. III 496 u. Nachtr. II 138. — Mitauſch. Intell. Bl. 1835 

N 103 u. 1836 MN 44. 

Reiff, Carl Guſtav, geb. zu Stockholm 12. Octob. 1752, hatte 
ein Jahr lang in Upſala unter Linne Botanik ſtudiert und wanderte 
dann nach Kurland aus, wobei er bei der Ueberfahrt unweit Windau 
ſtrandete. Er ging nun über Goldingen nach Haſenpoth, wo er von 
kleinen Uhrmacherarbeiten und einer Penſion, die ihm der ſchwediſche 
König Guſtav III 1770 ausgeſetzt hatte, lebte. Nebenbei beſchäftigte er ſich 
mit Chemie, mit electriſchen Verſuchen und übte die ärztliche Praxis 
aus, wozu ihn einige in Upfala erworbene medieiniſche Kenntniſſe 
befähigten. Hierauf lebte er zwei Jahre lang als Hausarzt beim Be— 
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figer von Groß⸗Eſſern v. Kettler, ging dann nach Haſenpoth, 
wo er wieder als Uhrmacher tätig war, und hierauf als Hausarzt nach 
Sexaten zu einem Herrn v. Sacken. Hier machte er die Bekanntſchaft des 
gelehrten Dr. Makeprang in Preekuln, der ihm Unterricht in der Medicin 
erteilte. So wurde Reiff ein guter Empiriker. Von Seraten zog er nach 
Samiten zum Paſtor Joh. Fr. Beck, wo er ununterbrochen 17 Jahre 
bis zu feinem Tode lebte, den Titel eines poln. Hofrats erhielt, eine 
ausgebreitete Praxis erwarb und 1797 von der Univerſität Erfurt den 
Doctorhut erhielt. Nach einem Examen bei der kurl. Medic.⸗Behörde 
wurde er 1799 als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 26). Er t zu Samiten 
am Nervenfieber 12. Dec. 1807. 

Von Dr. Reiff hatte die Frau Paſtorin Louiſe Dorothea Beck geb. 
Herold ſeine Kunſt gelernt, denn ſie übte nach dem Tode ihres Mannes 
(+ 1813) während fie im Haufe ihres Schwiegerſohns, des Paſt. zu 
Samiten Pabſt, wohnte, eine ausgebreitete Praxis in Samiten und 
den benachbarten Gütern aus, bezog ſogar vom Hofe Samiten ein 
ſtändiges Honorar dafür, fo daß fib Pabſt, der fib mit feiner Schwieger- 
mutter überworfen hatte, 1818 über ſie beim Tuckumſchen Kreisarzte 
Dr. Zimmermann deswegen beſchwerte. 

Kurl. Conſiſt.⸗Archiv, Proceß des Paſtors Pabſt. — Mitauſche Ztg. 1807 

N 103. — Neander, Ukaſe, 1807 S. 217. — Schriftſt.⸗Lex. III 497. 

Reimer, Johann Chriſtoph, Chir. in Kurland (wo?) bereits 1704, 
in welchem Jahre ihm ſein Sohn gleichen Namens, ſpäter Paſtor in 
Schrunden, geboren wurde. Letzterer wurde 1722 als Curonus Tuceu- 
mensis in Königsberg inſcribiert, ſo daß ſich hieraus vielleicht entnehmen 
läßt, fein Vater fei Anfangs Chir. im Tuckum geweſen. 40. 1731 
war Joh. Chrph. R. Med. practicus in Mitau. 

Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1731 S. 68 u. 1733 S. 265. — Kallmeyer⸗ 

Otto S. 434 u. Nachtr. — Otto, Königsberger Balten N 1003. 

Reimer, Carl, war in jüngern und mittlern Jahren ausübender 
Arzt (wo?) geweſen, + gemütskrank zu Mitau 4. März 1794, 78 
Jahre alt. 

Dr. Chomſes Collectaneen. — Mitauſche Ztg. 1794 N 28. 

Reimers, ... „Barbier in Mitau, beläutet d. 16. Mai 1758. 

Anton Böckmanns Tageb. 


Reinfeld, Ernft Chriſtian, geb. zu Ilmajen 16. Nov. n. St. 1794, 
war 1813—20 Discipel beim Dr. F. W. Müller in Krothen, und 
practicierte unter Leitung der benachbarten Aerzte. bie feine Anſtelligkeit 
und ſeine Fähigkeiten rühmend atteſtierten, 1821—28 in Nurmhuſen. 
Dann (tub. er 1828 —31 in Leipzig und Berlin Mediein, machte 1835 
in St. Petersburg das Arzt⸗Examen unb war hierauf 1835—52 Oeco⸗ 
nomiearzt in Neuenburg. Ao. 1852 arrendierte er das Krongut 
Weinſchenken, wo er + 14. Januar 1860. Verheiratet war er mit 
Ottilie von Helden. 

Juland 1860 Sp. 383. 


Reinmann, Chriſtian Gotthard, 1761 Chir. in Talſen. 
Kurl. Ritterſch. Arch., Conceptb. 1761 S. 178. 


Rempe, Friedrich Samuel, Chirurgus practieus, erhielt den 
15. März 1770 den Conſens zur freien Praxis als Chir. in Grobin, 
nachdem er bei dem Stadtphyſieus G. W. Gourbandt zu Libau Beweiſe 
ſeiner Fähigkeiten in der Chirurgie und das Atteſt des Grobinſchen 
Magiſtrats produciert haben würde. 

Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1770, S. 68. 


Rhanaeus, Carl Frommhold, war 1759 Bürger und Chir. zu 
Goldingen. 
Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1759 S. 326. — Woldemar hiſtor. Lex. 


Rhode, Ulrich Wilhelm, Sohn des Paſt. zu Edwahlen Michael 
R., wurde 1709 in Königsberg und d. 1. Septemb. 1718 als stud. 
med. im Alter von 27 Jahren in Leyden inſeribiert. Wo er Arzt wurde, 
iſt unbekannt. Am 2. Juni 1736 wurde der Maria Barbara 
Hartmann verwittweten Dr. Rhode aus der herzogl. Cancellei der 
Conſens erteilt, ſich mit ihrem Bräutigam Mag. Joh. Fr. Schultz, 
Paſt. zu Ugahlen, trauen zu laſſen. 

Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1736 S. 256. — A. Seraphim, Königsberger 

Balten N 909. 


Richter, Georg, Mitauſcher Barbier, wird bereits in der Gin- 


leitung der vom Herzog Friedrich Caſimir am 6. Febr. 1693 ausge⸗ 


ſtellten Beſtätigungsſchrift des Chirurgenſchragens genannt (cf. S. 6), 
nahm als der Mitauſchen Chirurgorum Aeltermann an der Obduction der 
Leiche Friedrich Caſimirs (+ 22. Januar 1698) teil (ef. Dr. P. Tho⸗ 
fall), wird am 2. Mai 1729 Stadt- und Garniſons⸗Chirurgus 
in Mitau bezeichnet (ef. Joh. Jac. Meyer) und war am 25. Juni 1729 
bereits todt. Verheiratet war er mit Eliſabeth Hartrampff. 


Kurl. Ritterſch.⸗Archiv Conceptb. 1728 S. 166 u. 1729 S. 218 u. 249. — 
Frei Aufzeihn. berausg. v. H. Diederichs S. 20 Anm. — Cruſe I 
. 933. 


Richter, Johann Conrad, Sohn des Chirurgorum-Aeltermanns zu 
Mitau Georg R., war Chir. in Mitau. Am 17. Juni 1729 erging von der 
herzogl. Regierung in Mitau ein Befehl an Fr. Joh. Ulrich und Valentin 
Wulff, beiderſeits Bürger und Chirurgen in der Stadt Bauske, einen Termin 
zu ihrer Ankunft in Mitau feſtzuſetzen und in Gegenwart wie gebräuchlich 
eines oder mehrerer Medicorum dem Examen beizuwohnen, dem ſich Joh. 
Conr. Richter ſeiner Supplik gemäß unterziehen wolle. — Auf Suppli⸗ 
cation der Eliſabeth Hartrampff verw. Richter wurde von der herzogl. 
Regierung am 25. Juni 1729 in Betracht ihres ſeel. Mannes dieſer 
Stadt (Mitau) in ſeinem Amt ſo lange Jahre hindurch erwieſenen 
Fleißes ihrem Sohne Joh. Conr. R. die Bedienung der Schloß⸗ 
Milice nebſt dem Tractament, wie es fein feel. Vater gehabt, gegönnt, 
gegeben und gelaſſen. — Richter leiſtete 1731 in Mitau den Bürgereid 


t 
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und hatte in Gemeinſchaft mit dem Dr. G. F. Wilpert 1737 eine Leiche 
in Kenſinghof und zuſammen mit dem Dr. Ch. A. Ziegenhorn 1738 
eine Leiche im Eckauſchen zu obducieren (ef. dieſe beiden Doctore). Be⸗ 
reits nach ſeinem Tode heiratete ſeine Tochter Anna Eliſabeth Richter 
1754 den Hofrat Chriſtian Meyer, der Chir. in Würzau war. 
Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Concept. 1729 S. 237 u. 249. — Verz. der den 
Bürgereid Leiſtenden. — Dr. Chomſe's Collectaneen. 

Richter, Johann Georg, ſeit etwa 1786 Chir. in Kurland, war 
1796 Unterwundarzt im Friedrichſtädtſchen Kreiſe, wurde aber 
1798 und 1805 wegen Unfähigkeit zum Examen bei der furl, Medic. 
Behörde garnicht vorgelaſſen (ef. S. 25 u. 27). Er war 1801—6 Gol⸗ 
dingenſcher Kreisdiscipel mit dem Wohnſitz in Windau, Tt 
26. Januar 1806. 

Watſon Adreßb. S. 28. 


Richter, Johann Auguſt, geb. um 1752, trat 1775 als Volon⸗ 
tär ins Moskauer Kriegshospital, machte 1778 das Chirurgen-Examen, 
trat 1779 als Arzt ins Ingermannlandſche Regiment, wurde 1788 als 
Stabschirurg in die Ukrainer Armee übergeführt und richtete nach der 
Erſtürmung der Feſtung Ismail daſelbſt Hospitäler ein, wurde 1791 
zum Major der Armee ernannt, 1793 Diviſionsarzt beim Kleinruſſiſchen 
Armeecorps, ſtand 1793 in Warſchau und geriet 1794 beim Beginne 
des Aufſtandes in Gefangenſchaft, wobei er ſeine ganze Habe verlor, 
wurde 1796 Bauskeſcher Kreisphyſicus, 16. März 1797 Kreis⸗ 
arzt für die Mitauſche Oberhauptmannſchaft, 7. Febr. 1799 
Kreisarzt für den Piltenſchen Kreis mit dem Wohnſitz in 
Haſenpoth und 20. Dec. 1800 Operateur bei der furl. Medic.- 
Behörde. Als nach den verluſtreichen Schlachten, die 1807 in Oſt⸗ 
Preußen geſchlagen waren, in Mitau große temporäre Kriegshospitäler 
eingerichtet wurden (im Mitauſchen Schloß, in der jetzigen Anſtalt 
Rom, in den Schlöſſern zu Kron-Würzau und Schwedthof), in welchen 
zu Zeiten über 3000 Kranke verpflegt wurden, wurde Richter zum In— 
jpector dieſer Hospitäler eingeſetzt und fungierte als ſolcher vom Juni 
1807 bis zum Januar 1809 (ef. Joh. Heinn). Ebenſo war er Inſpector 
ſolcher temporären Hospitäler (im Mitauſchen Schloß, in der Anſtalt 
Rom; in den früheren herzogl. Stallgebäuden an der Drixe befand ſich 
fhon 1812 das Diviſions⸗Lazareth und blieb daſelbſt bis 1824) vom 
8. Dec. 1812 bis zum 15. Januar 1813, bis ein eigener Oberarzt 
für dieſelben in Mitau anlangte. Nach 43jährigem Dienſte wurde er 
im Range eines Coll.⸗Rats ſtehend, den 1. Febr. 1819 als Operateur 
verabſchiedet und + zu Mitau 11. Decemb. 1820, 68 Jahre alt. Er 
war ein höchſt pflichtgetreuer und pünktlicher Beamter. 


Archiv ber furl, Medic.-Abt. — Watſon Adreßb. S. 26. — Mitauſch. Intell. 
Bl. 1820 V 100 — Mitauſche Ztg. 1807 N 70 u. 101. 


Riebel, Wilhelm Benediet, Chir., wurde 1798 nicht zum Examen 
bei der kurl. Medic.⸗Behörde zugelaſſen (ek. S. 25). 
8 
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Rinner, Chriſtian, war 1669 Barbier in Libau. 
Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1669 S. 360. 


Ritter, Chriſtian, früher Chir. im Koſtromaſchen Musketierregiment, 
wegen ſeiner bei Friedland erhaltenen Bleſſuren penſioniert, ließ ſich 1808 
als Chir. in Baus ke nieder. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1808 M 68. 

Rohkohl, Johann Chriſtian, geb. zu Hoym im Fürſtentum An⸗ 
halt, ſtud. in Halle und wurde hier 1754 Dr. med. Er hatte bereits 
15 Jahr in der Altmark practiciert, als er nach Kurland kam und 
den 14. Sept. 1769 die Erlaubniß erhielt, „in dieſen Herzogthümern 
Praxin Medieam zu exerciren“. Er ließ fid) in Mitau nieder, war 
zugleich ſeit 1771 eine Zeit lang Arzt beim herzogl. Militär, ſowie für 
die in der Umgegend Mitaus belegenen herzogl. Domänen und erhielt 
d. 29. April 1780 von Herzog Peter die Conceſſion, fein an der Palais⸗ 
ſtraße belegenes Haus für 2300 Rthlr. Alb. an Peter Georg v. Franck 
auf Seſſau zu verkaufen. Er T 178. 


Surf, Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1769 S. 246 u. 1780 v. 29. April. — Wol⸗ 
demar hiſt. 2er. — Mitauſche Ztg. 1769 N 75. — Schriftſt.⸗Lex. III 556. 


Rohrbach, Heinrich, Cand. med. et chir, machte 1806 das 
Examen bei der kurl. Medic.⸗Behörde, erhielt aber nicht die Beſtätigung 
(ef. S. 27 u. 28). Ohne legitimiert zu ſein, war er noch 1827 Oeconomie⸗ 
arzt in Neu⸗Sch warden. 


Roloff, Cornelius, ſeit etwa 1789 Chir. in Curland, wurde 1798 
nicht zum Examen bei der furl. Medic. Behörde zugelaſſen, unterzog ſich 
zwar 1805 einem ſolchen, wurde aber nicht beſtätigt (cf. S. 25, 27 u. 28). 
Ohne legitimiert zu fein, practicierte er .. 1804 — 11. in Ewaden, 
1814 in Klein⸗Dahmen, 1823 in Bathen. 


Roloffs, Friedrich Wilhelm, aus Kurland, geb. 26. Octob. 1792, 
ftud. 1816—18 in Dorpat Medicin. Ohne die Legitimation zur Praxis 
erhalten zu haben, verſah er ſolche .. 1823—26 . . in Pleppen, 
und ſeit etwa 1830 in Gramsden. Erſt 1835 machte er in Wilna 
das Arzt⸗Examen. Er + Decemb. 1868. 

Alb. acad. Dorp. 1079, 


Roscius, Jeannot, Sohn eines Poſtmeiſters in Schrunden, geb. 
14. Octob. 1799, ſtud. in Berlin, Dr. med., practicierte 1825—29 in 
Tummen bei Tuckum, 1829—44 zu Kalwen bei Schrunden. Hier 
ſtarb ſeine erſte Frau, geb. Vierhuff. Seit 1844 war er Bezirksarzt 
in Rutzau und arrendierte hienach das Krongut Budendikshof, wo 
er t im Decemb. 1864. Seit 1844 war er verheiratet mit N. N. geb. 
v. Fircks aus Kalwen, welche 7 um 1849 und heiratete 1861 in 
dritter Ehe Eliſabeth Gottſchalck, Tochter des Rutzauſchen Ober⸗ 
förſters Gottſchalck. 


Familiennachrichten. 


BE nn EDU 
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Roſenberger, Otto Friedrich, Sohn des Paſt. zu Neuenburg Otto 
Ludwig R., geb. ebenda 4. Decemb. 1766, ſtud. in Halle, wo er 1791 
Dr. med. wurde, hielt ſich noch ein Jahr in Berlin auf und wurde 
Arzt in Neuenburg, wo er ſich 1794 mit Eliſabeth Regina Ha⸗ 
mann (geb. 1772, t 1838), älteſten Tochter des berühmten Johann 
Georg Hamann, vermälte, welche er im gräfl. Keyſerlingſchen Hauſe 
in Blieden kennen gelernt hatte. Nach Abſolvierung eines Examens bei 
der kurl. Medic.⸗Behörde wurde er 1799 als Dr. med. beſtätigt (ef. 
S. 26.) Nach 1801, im Juni welchen Jahres er noch einen Sohn 
in Neuenburg taufen ließ, zog er von hier nach Goldingen und nach 
zwei Jahren nach Königsberg, wurde da ein beliebter und ſehr ge⸗ 
ſuchter Arzt, ſiedelte aber im Alter nach Dresden über, wo er + 1850. 

Familienchron. d. Roſenberger. — Schriftſt.⸗Lex. III 562. 

Roſenberger, Otto Chriſtian, Sohn des Paſt. zu Neuenburg Otto 
Ludwig R., geb. daſelbſt 12. Juli 1771, ſtud. in Halle, wurde hier 
1796 Dr. med. und ließ ſich als Arzt in Tuckum nieder. Im Hauſe 
ſeines Bruders Otto Friedrich R. in Neuenburg lernte er die zweite 
Tochter Johann Georg Hamanns, Namens Magdalena Catharina 
Hamann (geb. 1774, t zu Halle 1849) kennen und heiratete ſie 1799, 
nachdem er bei der kurl. Medic.⸗Behörde ein Examen abgelegt hatte und 
1799 als Dr. med. beſtätigt worden war (ef. S. 26). Als ſein Bruder 
Neuenburg verlaſſen hatte, folgte er ihm etwa 1802 dorthin als Arzt, 
zog von hier nach Goldingen, und nachdem er d. 23. Decemb. 1807 
zum Kreisarzt für den Piltenſchen Kreis beſtätigt war, 1808 
nach Haſenpoth. Auf ſein Geſuch wurde er bereits d. 21. Decemb. 
1809 von dieſem Amte verabſchiedet, verließ 1810 Kurland, ließ ſich 
zuerſt in Königsberg nieder und wurde 1814 Kreisphyſicus in 
Fiſchhauſen. Er + zu Königsberg Septemb. 1841. 

Familienchron. der Roſenberger. — Hennig S. 384. — Schriftſt.⸗Lex. III 562, 

Rückwordt, Chriſtoph, Stabschirurg, langte aus Reval kommend 
d. 27. Aug. 1789 in Riga an und wurde Operateur bei der livl. 
Medie.⸗Behörde. Am 12. März 1798 wurde er als Operateur 
bei der kurl. Medic.⸗Behörde nach Mitau verſetzt. Doch litt er 
an der Schwindſucht, die er fid) zugezogen hatte, als er noch in Cherſon 
diente, er erhielt daher auf ſein Geſuch d. 10. Novemb. 1800 den Abſchied. 

Archiv. d. kurl. Medic.⸗Abt. — Rigaſche Ztg. 1789 M 69. 

Rugeröh, Richard, Barbier in Mitau, leiſtete d. 21. April 1664 
den Bürgereid und wird noch in der Einleitung des am 6. Febr. 1693 
vom Herzog Friedrich Caſimir beſtätigten Chirurgenſchragens als 
Mitauſcher Barbier aufgezählt (ef. S. 6). 


Verz. der Bürger zu Mitau, bie den Bürgereid leiſteten. 


S. 


Saur, . .. . Dr. in Mitau, beläutet 29. März 1755. 
A. Böckmanns Tageb. — Inland 1840 Sp. 551 (wonach Dr. Saur T 31. 
März 1755). 
8* 


eem eem 


— 114 — 


Schaefer, Friedrich, früher Regimentschirurg in ruſſ. Dienſten, 
practicierte .. 1803—18 .. in Wittenheim⸗Suſſey, . . 1820 —22 
in Subbath, T 1822. — Seine Frau Umberta geb. Brockert T 
zu Wittenheim⸗Suſſey 24. März 1803, 26 Jahre alt. 

Mitauſche Ztg. 1803 M» 31. 

Schaeffer, Joachim Friedrich, 1796 Friedrichſtädtſcher Kreis⸗ 
wundarzt, hierauf Selburgſcher Kreisdisecipel, t April 1800. 

Watſon Adreßb. S. 28. 


Scheibe, Johann Gottfried, ſeit etwa 1788 Chir. in Kurland, 
war 1804—15 Grenz- und Fockenhofſcher Oeconomiearzt. Er 
unterzog fid) 1805 einem Examen bei ber furl. Medie.⸗Behörde, wurde 
aber nicht beſtätigt (ef. S. 27 u. 28) und T unlegitimiert 8. Dec. 1815. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1815 M 104. 


Scheltz, Johann Chriſtian, geb. zu Memel 1753, kam als Chir. 
nach Mitau, ging hierauf nach Straßburg, ſtud. dort Mediein unb 
practicierte feit. 1778 wiederum ununterbrochen in Mitau. Ao. 1785 
wurde er von der Univerſität Königsberg in absentia zum Dr. med. 
ernannt, wurde 1798 als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 24), hatte auch 
den Titel eines königl. poln. Hofrats und Hofmedicus. Er T 27. 
Aug. 1827. 

Mitauſche Ztg. 1785 M 81. — Schriftſt.⸗Lex. IV 50. — Mitauſch. Intell. 

Bl. 1827 X 70. 


Schenk, Joachim Reinhold, etwa 1788 — 1804 Chir. in Bauske, 
war unlegitimiert (ef. S. 27), hatte 1805 Kurland, bereits in hohem 
Alter ſtehend, verlaſſen. 


Scherringer, Johann Carl, geb. zu Stallupöhnen in Oſtpreußen 
16. März 1768, Sohn des Martin Sch., der ſpäter Kaufmann in 
Windau war, practicierte wol Anfangs in der Umgegend Libaus (in 
Groß-Gramsden ?), wurde jedoch 1798 nicht zum Examen bei ber 
kurl. Medic.⸗Behörde zugelaſſen (ef. S. 25). Er ließ ſich nun 26. März 
1799 als Medieiner in Königsberg inſeribieren, wobei er nach ſeiner 
Herkunft als Gross gramsden ad Vindau Curonus verzeichnet wurde, 
und bezog d. 18. April 1800 die Univerſität Frankfurt a. O., wo er 
1800 Dr. med. wurde. Er machte 1804 in Wilna das Examen, ließ 
fib 1805 in Schoden in Littauen nieder und T hier 25. Juni 1810. 
Seine Wittwe Dorothea Catharina Sch. geb. Pulß war 1827—49 
Vorſteherin der Dorotheenſchule zu Mitau, wo fie + 22 April 1857, 
76 Jahre alt. 

Schriftſt.⸗Lex. IV 57. — Inland 1857 Sp. 324, — Mitt. XV S. 394. — 

Otto, Königsberger Balten V 1768. 


von Scheunevogel (von Scheinvogel), Carl Frommhold, Sohn 
des Piltenſchen Superintendenten Mag. Daniel Sch., geb. zu Paſtorat 
Haſenpoth, ſtud. ſeit 18. Juli 1766 in Frankfurt a. O. Mediein und 
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wurde dort 1770 Dr. med. Nachdem er Anfangs einen Medieinalpoſten 
in der poln. Armee bekleidet hatte und Staroſt von Sachoczin geworden 
war, trat er 1777 in ruſſ. Dienſte, wurde 1782 Diviſionsarzt im 
ſüdlichen Rußland, 1791 Oberaufſeher der Quarantaine in der Krim 
und in Cherſon mit dem Range eines Generalſtabsdoctors, machte in 
demſelben Range 1795 den poln. Inſurrectionskrieg mit und wurde d. 
16. März 1797 zum erſten furl. Medieinal⸗Inſpector ernannt. 
Am 3. März 1799 erhielt er das Piltenſche Indigenat. Verheiratet 
war er mit Wilhelmine von Nettelhorſt. Im Range eines 
Staats⸗Rats ſtehend, wurde er auf ſein Geſuch den 20. Octob. 1809 
als Medie.⸗Inſpector verabſchiedet und zog nach St. Petersburg, kehrte 
aber 1813 wieder nach Mitau zurück und T hier 27. Decemb. 1814. 
Schriftſt.⸗Lex. IV 60, — Mitt. XV, V 158 der Frankfurter Balten. 


Scheurich, Wilhelm, aus Deutſchland gebürtig, Chir. in Zohden, 
+ bafelbít im März 1784. 

Mitauſche Ztg. 1784 N 38. 

Schiele, Johann Wilhelm, Chir, war 1808 —13 .. Oeconomie⸗ 
arzt in Blieden. Er war unlegitimiert. 


Schiemann, Carl Chriſtian, Sohn des kurl. Hofgerichtsadvocaten 
Alex. Friedr. Sch. und der Catharina Andreae, verwittweten Hofmedicus 
Schwantes (Guantes), geb. zu Mitau 16. Sept. 1763, beſuchte die öffentlichen 
Schulen und ſeit 18. Juni 1779 das Petrinum zu Mitau, ſtud. ſeit 
1782 in Göttingen Medicin, wurde dort 1786 Dr. med., ſetzte dann 
ſeine Studien ein halbes Jahr in Edinburg fort, kehrte 1787 nach 
Kurland zurück und practicierte bis zu feinem Tode in Mitau. 40. 
1795 unterſuchte er die Schwefelquelle zu Baldohn, ſpäter auch die zu 
Barbern und veröffentlichte 1799 die Reſultate ſeiner Forſchungen durch 
den Druck. A0. 1798 wurde er als Dr. med. beſtätigt und gleichzeitig 
zum Mitgliede der bei der kurl. Medic.⸗Behörde eingeſetzten Examinations⸗ 
Commiſſion ernannt (ef. S. 24 u. 25). Auch war er ſehr um die Aus⸗ 
breitung der Schutzblatternimpfung in Kurland bemüht und legte ge 
meinſam mit Ch. U. Wünſch 1804 in Mitau ein Impfinſtitut an, in 
welchem die Impfung unentgeltlich ausgeführt wurde. Im Jahre 1804 
kaufte er das am Damm belegene Hipperichſche, ſpäter Schaackſche Höf— 
chen, das ſeit 1895 zur Taubſtummenanſtalt Carolinenhof gehört. Er 
T zu Mitau 17. März 1835. Sein Bildniß in Oel befindet ſich im 
kurl. Prov.⸗Muſeum. Verheiratet war er 1) mit einer Tochter des furl. 
Geheimrats Fr. Wilh. v. Raiſon, 2) mit Liſette Wilpert (f 
1799, 21 Jahre alt), einer Schweſter des kurl. Generalſuperintendenten 
Carl Ludwig Wilpert und 3) mit Louiſe Wilpert, der Schweſter 
der vorigen. 

Schriftſt.⸗Lex. IV 62. — Mitauſche Ztg. 1799 X 19 u. 1805 X 1. — K. 

Dannenberg S. 74. 

Schiemann, Gabriel Werner, ein Ausländer, war .. 1793 bis 

1805 .. Oeconomiearzt in Dondangen, mar nach Abhaltung eines 


Examens bei ber furl. Medic.- Behörde 1799 als Chir. beftätigt worden 
(ef. S. 26) und practicierte . 1813—29 in Bebben im Durbenſchen 
Kirchſpiel. Er + 29. Nov. 1829. 

Arch. b. kurl. Medic.⸗Abt. — Kallmeyer⸗Otto S. 463. 

Schiemann, Diedrich Johann Werner, Sohn des Chir. Gabriel 
Werner Sch., Bruder des Paſt. zu Kaltenbrunn, dann zu Groß-Salwen 
Wilh. Carl Sch., geb. zu Dondangen, ſtud. in Göttingen um 1807 
bis 10 Mediein, trat als Militärarzt in die ruſſ. Armee und wurde 
von der Univerſität Dorpat 1812 in absentia zum Dr. med. ernannt. 
Er ging mit feinem Regiment unter dem Commando Alex. v. Benken⸗ 
dorffs nach Holland, mußte aber wegen eines Inſubordinationsvergehens 
1813 nach Kurland zurückkehren. Den Bemühungen Benkendorffs ver⸗ 
dankte er es, daß er ſtatt ſtrengerer Beſtrafung 1815 einfach den Ab- 
ſchied erhielt. Er war nun 1815—25 Arzt in Tuckum, wo er ein 
Frl. v. Haudring ehelichte, wurde d. 18. Novemb. 1825 zum Mi⸗ 
tauſchen Kreisarzte ernannt und bekleidete dieſes Amt bis an ſeinen 
Tod. Er + zu Mitau 22. Novemb. 1867 als Staatsrat. 

Schindler, Johann Adam, Chir., war 1796 Unterwundarzt 
in Haſenpoth und nachdem er 1798 zum Examen bei der furl. 
Medic.⸗Behörde nicht zugelaſſen worden war (cf. S. 25), bis an feinen 
Tod Piltenſcher Kreisdiscipel ebenfalls in Haſenpoth. Er T im 
Mai 1800. 

Schlepengrell, Arnold, war 1656 noch Stud. med., und wurde, 
bereits Dr. med., b. 1. März 1661 zum Vormunde beſtellt. Rosinus 
Lentilius (ef. dieſen) berichtet über ihn: „in Kurland mit ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt und herzogl. Burg Goldingen lebte der Dr. Sleppecrellius, ein ſehr 
beliebter Arzt und guter Praktiker.“ Er und der Leibmedicus Johann Harder 
in Mitau waren zu ihrer Zeit nach Lentilius die einzigen Dr. med. 
in Kurland. D. d. Mitau den 8. Januar 1685 überließ Herzog Fried⸗ 
rich Caſimir unterpfändlich gegen Erlegung von 1000 Gulden dem 
Arnold Schlepengrell Med. Dr. im Schrundenſchen ¼ Hacken, „welchen 
unſer Seifenſieder beſeſſen“, Bauske Jacob genannt. Im März 1693 
iſt von Dr. Schlepegrells Erben auf Lehpen die Rede. 

Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1661 S. 114, — Woldemar hiſtor. Lex. — 

Archiv b. furl. Cameralhofs. — Düna⸗Ztg. 1893 N 179. 

Schlepper, Friedrich Conrad, Chir., nach Abſolvierung des Exa⸗ 
mens bei ber furl. Medie.-Behörde 1799 als folder beſtätigt (ef. S. 
26), practicierte .. 1799 — 1817... in Zirau, hierauf .. —1829 in 
Sackenhauſen und legte 1829 wegen Altersſchwäche ſeine Praxis nieder. 
Nach feinem Tode erfolgte die Teſtamentseröffnung d. 24. Oetob. 1830. 

Kurl. Aerzte⸗Verz. v. 1817. — Mitauſch. Intell. Bl. 1830 M 77. 

Schleyer, Georg Wilhelm, 1793 vom Reichs⸗Medie.⸗Collegio als 
Chir. beſtätigt, ließ fid) 1816 in Kurland nieder. Er war 1816—18 
Oeconomiearzt in Dondangen und begab ſich 1818 nach Littauen. 
Kurl. Aerzte.⸗Verz. v. 1817. — Archiv. d. kurl. Med.⸗Abt. 


z- 
] 


[d 
* 


Schmidt, Johann Dietrich, Barbier in Mitau, leiſtete 1747 
den Bürgereid und + 1. März 1757. Von der verwittweten Barbier 
Schmidtin Haus in Mitau iſt 1759 die Rede. 

Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. — Anton Böckmanns Tageb. — Kurl. 

Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1759. 

Schmidt, Friedrich Adolph, Dr. med., practicierte 1800 — . 
in Illuxt und . . 1811-14 in Alt⸗Rahden; 1814 verließ er 
Kurland. Er hatte ſich nicht legitimiert. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1811 Xe 36. 


Schmidt, Johann Martin, geb. zu Alsleben an der Saale, war 
preuß. Lazareth⸗Chirurgus geweſen, kam dann nach Kurland und war 
Oeconomiearzt: 1814—25 in Grünhof, 1826—32 in Ruhenthal, 
1832 — . in Nerft, .. 1838—52 in Groß-Salwen, wo et T 
1852. Das Examen hatte er 1818 in Moskau beſtanden. Verheiratet 
war er 1) mit einer geb. Peltz, 2) mit Chriſtiane Mitſch, 3) mit 
Catharina Eckert. 

Familiennachr. — Mitauſch. Intel. Bl. 1818 M 39. 


Schönfeld, David Joachim, Barbiergeſelle, war 1729 vom Chir. 
Georg Richter zu Mitau aus Memel verſchrieben, aber vom Libauſchen 
Chir. Joh. Jac. Meyer (ſ. dieſen) dem Richter vorenthalten worden und 
kommt 1730 in Mitau vor. 

Kurl. Ritterſch.⸗Archiv, Conceptb. 1729 S. 218 u. 1730 S. 89 u. 113. 


Schönhübel, Johann, Bader in Mitau, leiſtete 1688 den Bür⸗ 
gereid und heiratete 1695. 
Verz. ber den Bürgereid Leiſtenden. — Dr. O. Chomſes Collectaneen. 


Schönhübel, Jacob, Bader in Mit au, leiſtete 1695 ben Bürgereid. 
Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. 


Schreiber, Friedrich, aus Sachſen, geb. 29. März 1787, wurde 
in Dorpat 1814 Dr. med. Er ließ ſich 1815 als Arzt in Goldingen 
nieder und T daſelbſt an der Cholera 3. Juli 1831. N 

Alb. acad. Dorp. 888. 


Schröders, Martin, Med. Practicus zu Mitau, heiratete 1689 
Face Eliſabeth Magdalene Herrn Johann Büngners in Mitau 
ochter. 
Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Mſer. mit Familiennachr. 


Schüttler, Petrus, Dr. med., beſaß 1706 Seßlauken und 
teſtierte als Erbherr auf Seßlauken 1733. Der Paſtor zu Goldingen 
Joh. Fr. Schüttler war wol ſein Sohn, denn er beſaß 1739 dieſes 
Gut. Ebenſo war fein Sohn der Cand. Peter Sch., welcher T zu 
Paſtorat Siuxt 1800, 83 Jahre alt. 


Conſiſt. Archiv zu Mitau unter „Bauske“ in einer Collectenliſte v. 1706 — 
Klopmann Mier. IV 815. — Mitauſche Ztg. 1800 X» 50. 
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Schultz, M. Andreas, Med. Praeticus, und Joh. Aug. Jäger 
SS. Theol. Stud. kommen in einem herzogl. Abſchiede an Buͤrger⸗ 
meiſter und Rat zu Libau v. 10. Juni 1687 in einer Proceßſache 
unter einander vor. 

Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1687—88, S. 46. 


Schwantes (Guantes), Gottlieb, geb. zu Danzig, ſtud. zu Witten⸗ 
berg, wurde dort 1742 Dr. med., kam darauf nach Kurland und ließ 
fib als Arzt in Mitau nieder, wo er auch den Titel eines Hofmedieus 
erhielt. Er T zu Mitau 26. März 1757. Seine Wittwe Catharina 
Andreae heiratete 1758 den Inſtanzſeer. Alex. Fr. Schiemann; im 
Trauſchein, der ſich erhalten hat, wird der erſte Mann „Guantes“ 
genannt. 

Schriftſt.⸗Lex. IV 158. 


Schwartz, Guſtav, Sohn des Rigaſchen Bürgermeiſters Joh. Chrph. 

Sch., geb. zu Riga 3. Juli 1765, ſtud. feit 1784 zu Jena und feit ag 
15. Octob. 1787 zu Erlangen Medicin, wurde 1791 in Sena Dr. med. = 
und hierauf Arzt in Goldingen, auch 1796 Goldingenſcher 
Kreisphyſicus und nach Aufhebung der Statthalterſchaftsverfaſſung 
Kreisarzt für die Goldingenſche Oberhauptmannſchaft. Er 

| t 1198. 

| Watſon Adreßb. S. 35. — Hennig S. 164, — Schriftſt.⸗Lex. IV 159, — 

| Böthführs Livl. S. 201. ; 

| Sehrwald, Guido, geb. zu Friedrichſtadt 28. Mai 1800 als Sohn 
eines dortigen Stadtſeer., beſuchte feit 1817, II Sem., das Gymnasium 

| illustre in Mitau, ftud. 1818—22 in Dorpat Mediein und wurde dort 

| Dr. med. Er ließ fi 1823 in Bauske nieder, wurde b. 23. Juli 

i 1824 zum Bauskeſchen Kreisarzt ernannt und 1 9. Mai 1827. 


Schriftſt.⸗Lex. IV 180. — K. Dannenberg S. 110. — Alb. Curonorum 151. 
— Alb. acad. Dorp. 1240. 


Singer, Andreas, Dr. med. in Mitau, wird 1644—55 mehrfach o 
im Mitauſchen Kirchenbuche als Taufzeuge genannt. Am 16. Decemb. 
1652 wurde ihm vom Herzoge zum Beſcheide gegeben, wenn der Teich- 
mann des ſeel. Kramers auf der Ecke an der Drixe gelegenes Wohnhaus 
* ſollte verkaufen wollen, daß er (Singer), als an deſſen Haus es ſtoßet, 
! der nächte zu ſolchem Kauf fein folle. A0. 1653 erhielt er den Befehl, a 
| gemeinſchaftlich mit dem Phil. et Med. Dr. Sob. Chrph. Fleck (f. biefen) 
9 die von einem Barbier hinterlaſſenen Medicamente und Pflaſter abzu⸗ 
taxiren. A0. 1654 hatte er dem Matthies Drucken 4000 fl. auf fein 
Lehngut gegeben. A0. 1675 war Dr. med. Andr. Singer bereits todt. 
Kurl. Ritterſch.⸗Arch. Conceptb. 1641—54 S. 187 u. 219, 1675 S. 35, — 


| Dr. Chomſes Colectaneen. 
| Specht, Johann, Bader in Mitau, erhielt von Herzog Carl b. 
5 30. Juli 1761 den Conſens, ſein Haus für 334 Rthl. zu verkaufen. 


Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1761 S. 225. 


ES 
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Starck, Johann Gerhard, Chir. in Mitau, leiſtete 1760 ben 
Bürgereid und erhielt den 21. Juli 1762 den Conſens, ſein Haus für 
680 Rthl. an den Bürger und Glaſer Gaeffke zu verkaufen. Nach ſeinem 
unlängſt erfolgten Tode wurde ſeine Barbierſtube im Mai 1767 zum 
Kaufe angeboten. 

Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. — Kurl. Ritterſch.⸗Arch. Conceptb. 

1762 S. 118. — Mitauſche Ztg. 1767 M 38. ; 


Steckerhof, ..., practicierte . 1813—36 in Alt⸗Schwarden 
und Kurfiten, ohne legitimiert zu fein. 
Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76. 


Steffenhagen, Johann Friedrich, geb. zu Sagard auf der Inſel 
Rügen d. 4. März 1744, hatte 1759—62 in Stralſund die Chirurgie 
erlernt (Lehrbrief v. 1. Mai 1762) und war dann nach Kurland ge- 
kommen, wo er 1762—66 in Mitau als Barbier tätig war. Im 
Beiſein des Leibmedieus ließ er 1766 dem Herzog Ernſt Johann am 
Fuß zu Ader. Doch fühlte er keinen eigentlichen Beruf zur Wund⸗ 
arzeneikunſt. Daher gab er nach dem Tode ſeines Freundes, des herzogl. 
Hofbuchdruckers Chrn. Liedtke (er T 1766) die Chirurgie auf, widmete 
ſich ganz der Buchdruckerkunſt, heiratete die Wittwe Liedtkes An na 
Marie geb. Hordel und wurde am 21. Auguſt 1769 vom Herzog 
als Hofbuchdrucker beſtätigt. Er t zu Mitau d. 29. Januar 1812, 
feine Gattin t 22. Auguſt 1813. Seine noch heutigen Tages beſtehende 
Buchdruckerei hinterließ er feinen Nachkommen als Familien-Fideicommiß. 

Archiv der Steffenhagenſchen Buchdruckerei. — Dr. C. Bluhm in Kurl. Sitz.⸗ 

Ber. 1873 S. 27 ff. 


Steinhäuſer, Jacob, Bader in Mitau, leiſtete d. 16. Juli 1668 
den Bürgereid. 
Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. 


Stender, Raphael Hermann, Sohn des Paſt. zu Laſſen Georg 
St., geb. zu Laſſen 175., beſuchte feit 15. Febr. 1775 das Petrinum in 
Mitau, ſtud. Medicin zu Berlin und Göttingen und wurde 1785 in 
Göttingen Dr. med. Hierauf war er mehrere Jahre Arzt in Livland. 
Im Sommer 1789 hielt er ſich im Badeort Baldohn auf. An ihn 
wandte ſich im Juli und Auguſt 1789 der gelähmte ruſſiſche Dichter von 
Wiſin um ärztlichen Rat; Stender verwies ihn an den Dr. J. F. Görtz 
in Mitau (f. dieſen). Zuletzt hielt ſich St. zu Finn in Eſtland auf, wo 
feine Gattin (geb. Gulecke) als Lehrerin am dortigen Fräuleinſtift am 
geſtellt wurde. Er + 10. Febr. 1828. 

Schriftſt.⸗Lex. IV 291. — K. Dannenberg S. 69. — Balt. Monatsſchr. Bd. 

39 (1892) S. 575. 


Stephani, Franz Anton, früher Regiments⸗Chirurg in ruſſiſchen 
Dienſten, legitimiert, war .. 1799 — 1808 Chir. in Illuxt, t 1808. 


| 
| 


Stiebelmacher, Johann Friedrich, Oeconomiearzt in Preekuln, 

wurde nad) Abſolvierung eines Examens bei der furl. Medie.-Behörde 

1800 als Chir. beſtätigt (cf. S. 26). Er t zu Preekuln 16. März 1808. 
Mitauſch. Intell. Bl. 1808 M 31. 


Stoff, Johann Jacob, war 1804 Chir. in Appricken und hatte 
damals bereits 18 Jahre in Kurland practiciert. A0. 1798 wurde er 
zum Examen bei der furl. Medie.⸗Behörde nicht zugelaſſen, unterzog fid) 
demſelben 1805 und wurde endlich 1810 als Chir. beſtätigt (ef. S. 25, 
27 u. 28). Später war er . . 1815 bis 1826 Chir. in Haſenpoth 
und t hier im März 1826. Vermält war er mit Gerbruta v. d. 
Horſt aus Libau. 

Familiennachr. — Archiv der furl, Medic.-Abt. 


Stopius, Zacharias, aus Schleſien, Dr. med., war Stadt⸗ 
phyficus in Riga und Arzt des Erzbiſchofs Wilhelm von Branden- 
burg. Ihm wurden teils 1562 vom Erzbiſchof Wilhelm, teils 1573 
vom Herzog Gotthard von Kurland, Ländereien verlehnt, aus denen ſich 
das Gut Stopiushof bildete, noch 1583 beſaß Z. Stopius dieſes Gut. 
D. d. Dünamünde d. 20. Juni 1567 verlieh ihm der Adminiſtrator 
Johann Chodkiewicz 20 Geſinde in der Korbküllſchen Wade des Trey- 
denſchen Schloßgebietes, aus denen das Gut Lodenhof entſtand; 1595 
verkaufte Z. Stopius dieſes Gut den Schwägern Georg Albedyll und 
Gerhard Lode. 

Stopius war auch Leibarzt des Herzogs Gotthard, der ja 
viel in Riga ſich aufhielt, und kam in dieſer Eigenſchaft wiederholentlich 
nach Mitau herüber; 1586 wurde er mit dem Geſinde Junge Damnik 
Hintz nebſt Heuſchlägen und Ländereien belehnt. Während der Kalender 
unruhen in Riga 1587 und 1588 ſpielte Stopius eine eigentümliche zwei- 
deutige Rolle. Am 15. März 1612 quittierte Stopius in Secklers Gut im 
Neugutſchen Kirchſpiel (Hermann Seckler war 1583 und 1614 auf Thoms⸗ 
dorf) über den Empfang des fürſtl. Roßdienſtausſchreibens zur Düna⸗ 
burgſchen Grenzeommiſſion. A0. 1613 war Stopius in Thomsdorf; 
ihm wurde von Hermann Seckler Aufſage gemacht, worüber Stopius 
ſich beſchwerte. 

Gadebuſch bezeichnet den Stopius als Verfaſſer eines weitläufigen 
Werks unter dem Titel: „Livländiſche Oeconomie“, welches nicht gedruckt 
worden iſt. 

Woldemar, hiſtor. Lexik. — L. Arbuſow's Notizen. — Gadebuſch livl. Bibl. 

III S. 230. — Hagemeiſter, Geſch. d. Landgüter in Livland 1 S. 50. — 
Stryk, Beitr. zur Geſch. b. Rittergüter Livlands II S. 33, 115. 


Stortz, Georg, Bader in Mitau, leiſtete 1713 den Bürgereid. 
Am 9. Auguſt 1730 erging ein Befehl von der herzogl. Regierung an 
die Dr. med. Buchner, Tottien und Ziegenhorn ſowie an die Chirurgen 
Gabriel Böſefleiſch und Richter, den im vom Barbier Stort (sie) er- 
kauften Plentznerſchen Hauſe unter den Dielen gefundenen Leichnam zu 
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beſichtigen, aus dem vom gedachten Bader am Walle verwahrten eranio 
und Knochen zu judiciren, wie derſelbe ungefähr zu Tode gekommen 
ſein, auch wie lange ein ſolcher unter der Erde gelegen haben möchte 
und davon einen ausführlichen Bericht abzuſtatten. Am 17. Jan. 1736 
wurde dem Bader Stortz ein Atteſt darüber ausgeſtellt, daß er am 
25. Juni 1735 während eines heftigen Brandes ſein Haus in Mitau 
und all das Seinige durch Feuer verloren habe. Am 10. Febr. 1736 
erhielt er aus genannter Urſache ein Moratorium auf 5 Jahre hinſichtlich 
aller ſeiner Schulden. 


Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1730 v. 9. Aug., 1736 S. 17 u. 55. — 
Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. 


Strahl, Heinrich Wilhelm, ein Ausländer, Chir., hatte in Wilna 
1811 das Examen gemacht und war 1812 —14 Oeconomiearzt in 
Zohden, 1815—29 Chir. in Mitau, t in Mitau 16. Febr. 1829. 


Stumpf, Peter Friedrich Andreas, unterzog ſich 1805 dem Exa⸗ 
men bei ber furl. Medic.⸗Behoͤrde und wurde 1810 als Chir. beftätigt 
(ef. S. 27 u 28). Er war .. 1805— 13 Oeconomiearzt in Schönberg, 
1813—24 Oeconomiearzt in Eckau, zog im Jan. 1825 als Arzt nach 
Mitau und + hier im Mai 1825. 


Styler, Gotthard Chriſtoph, Sohn des deutſchen Diaconus in 
Mitau Sebaſtian Chriſtoph St., ſtellte 1707 in Bremen eine Vollmacht 
aus, kam 1711 als Chir. nach Mitau und leiſtete den Bürgereid. 
In ſeinem Hausbuch (im Beſitz des kurl. Prov.-Muſeums) ſagt er: „Vor die 
beckenſtange an HE. Richter bezahlt 100 fl. alb. Zum Antritt an der 
Laden und mit Strafgeld 21 Rthlr. Dem Doctor Tottien vors Examen 
gegeben 16 Rthlr. Vor das Bürgerrecht gegeben 10 Rthlr. Dem 
Seeretario Plötz gegeben 1 Rthlr. Vor die Mahlzeit bei HE. Richtern 
wie mein Examen war 12 Rthlr.“ Am 20. Juni 1729 war er bereits 
todt (ef. G. W. Krehan.) 


Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. — Kallmeyer-Otto S. 500 u. Nachtr. 
— H. Diederichs in Kurl. Sitz. Ber. 1892 S. 24 u. 1893 S. 3. 


Styler (Stiehl, Still), Heinrich, Sohn des Chir. zu Mitau Gott⸗ 


hard Chriſtoph St., kam im Juni 1730 nach Mitau. Am 12. Juni 
1730 erging von der herzogl. Regierung an den Obir. Fr. Joh. Ulrich 


. in Bauske der Befehl, an einem von ihm feſtzuſetzenden Tage in Mitau 


zu erſcheinen, damit er nebſt den andern in Mitau befindlichen Chirurgen 
im Beiſein eines oder mehrerer Medicorum wie gebräuchlich den 
Barbiergeſellen Heinrich Still examiniere. Am 19. Juni 1730 ließ St. 
das Amt der Chirurgen zuſammenfordern, erlegte ſeine Gebühr von 
½ Rthlr., hierauf wurde ihm vorgelefen, was er zu thun ſchuldig, 
am 20. Juni erhielt er die Verabſchiedung von den Oberräten, wofür 
er dem Oberſeeretär Zentarove 1 Rthl. gab, am 18. Juli wurde 
er im Hauſe des damaligen Eltermanns der Chirurgen Gabr. Böſe⸗ 
fleiſch vom Dr. med. J. Tottien in Präſenz der Chir. Böſefleiſch, 
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Richter und Fr. Joh. Ulrich aus Bauske eyaminiert. Am Nachmittage f 
desſelben Tages examinierten ihn die Chirurgen, wobei er zum Antritt 
Rthlr. und nachgehends 10 Rthl. in die Lade erlegen mußte. Nach | 
bem Examen wurden ihm einige Pflafter und Salben zu machen auf- 
gegeben, die er ſpäter aufwies und 8 Rthl. Strafgelder erlegen mußte. 
Am 31. Auguſt 1730 heiratete er Helene Magnus, ſeel. Martin 

Preus Bürgers und Bäckers zu Mitau nachgelaſſene Wittwe und leiſtete 

1731 den Bürgereid. Noch 1748 war er Chir. in Mitau. 


Seines Vaters von ihm fortgeſetztes Hausbuch. — Kurl. Ritterſch.⸗Arch., 
Conceptb. 1730 S. 161, — Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. — H. Diederichs 
in Kurl. Sitz.⸗Ber. 1892 S. 24. — ua 


T | 
Telſchow, Johann Michael Chriftian, war 1784 Chir. in Libau. 
Laut Ukas aus dem Reichs⸗Medic.⸗Collegio v. 18. Aug. 1798 ſollte er k 
bei der Furl, Medic.⸗Behörde ein Examen ablegen, beabfichtigte aber, | 
weil er ſchon lange in Libau practiciert hätte, wenn man ihm nicht 
ohne Examen das Recht zur Praxis bewillige, dieſe ganz niederzulegen. 
Wol legten die Einwohner Libaus für ihn Fürſprache ein, im Jan. | 
1199 erfolgte aber bie Reſolution, daß er ohne Examen nicht beſtätigt 
werden könne. Telſchow legte nun die Praxis nieder. 
Intereſſenten-Verz. in Kütners Mitauſcher Monatsſchr. 1784 II. 
| 
Í 


Thiele, Gottlieb, Chir. in Kurland, follte ſich faut Ukas aus dem 
Reichs⸗Medic.⸗Collegio vom 18. Auguſt 1798 einem Examen bei ber 
kurl. Medic.⸗Behörde unterziehen. Weiter verlautet über ihn nichts. 


Thofall, Petrus, aus Hervord in Weſtphalen, Phyſikus zu 
Inſter burg, wurde d. 17. März 1678 in Königsberg Licentiat, nachdem 
er de apoplexia disputiert, unb kam ſpäter nach Mitau, wo er herzogl. 
Leibmedicus wurde. „Der Leichnam des entſeelten Herzogs Friedrich 
Caſimir (t 22. Januar 1698) wurde von den beſtellten Leib⸗Medieis 
on Petro Thofall, Medicinae Doctore, wie auch von Johanne ES 

alomone Bethulio Curl, Philosophiae ac Medicinae utriusque | 
Doetore und Christiano Hoffmanno, utriusque Medicinae Licentiato 
unb Practico in Mitau, imgleichen von David Martini Physico Rigensi 
et Medicinae Doctore mit Beihilfe des Hochfürſtlichen Chirurgi Danielis 
du Vigneau, wie auch des Georgii Richter als der mitaufchen 
Chirurgorum Aeltermann ſecirt, exenterirt und obducirt.“ Am 14. Juli F 
1701 boctorierte in Königsberg ber Lie. Petrus Thofall, Leibmedieus des 
Herzogs von Kurland. | 

Dr. D. H. Arnoldt's Hiſtorie von der Königsberger Univerſität II S. 339, 

340. — Cruſe Th. I Beil. 3, S. 333. — J. C. Brandts Aufzeichnungen | 
aus der Zeit Herzog Friedrich Caſimirs, bearb. v. H. Diederichs. Mitau 
1892, S. 20, Anm. | 


Thoring, Anton, 1796 Unterwundarzt in Jacobſtadt, wurde 
1798 zum Examen bei ber furl. Medic.⸗Behörde nicht zugelaſſen (cf. S. 25) 


ii 


& 
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und war 1800—12 Selburgſcher Kreisdiscipel. Er + 18. 
Octob. 1812. 
Watſon Adreßb. S. 30. 


Tietz, Carl Friedrich, Chir. in Kurland, unterzog ſich 1798 dem 
Examen bei der furl, Medic.⸗Behörde, beſtand aber dabei ſo ſchlecht, 
daß ihm das Reichs⸗Medic.⸗Collegium 1799 die freie Praxis ganz 
unterſagte (ef. S. 26). 


Tiſcher, Carl Wilhelm, geb. in Meiningen, Dr. med., war 
Hausarzt bei Herrn v. Korff in Kreutzburg und machte 1808 in 
Dorpat das Examen. Er war dann 1809 — 13 Hausarzt in Schloß⸗ 
berg und lebte zuletzt im Haufe des Güter-⸗Inſpectors Bidder in &au- 
dohn. Er + um 1831, unvermält. 

Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. — Memoiren des Prof. F. Bidder, Mſer. 


Tobias, Aaron Salomo, ein Jude, Dr. med. et chir., aus Polen 
gebürtig, hielt fi) eine Zeit lang in Haſenpoth auf und + daſelbſt 1782. 
Wunderbar S. 73. 


Tottien, Juſtus, geb. zu Mitau 16. Sept. 1683, beſuchte die 
Mitauſche Stadtſchule und 1700 —2 das Gymnaſium zu Thorn, ſtud. 
ſeit dem 10. Juni 1702 die Rechte in Königsberg und ſeit 1703 
Mediein in Halle, kehrte 1707 nach Kurland zurück, practicierte bis 
1708 (wahrſcheinlich in Mitau), ging dann wieder nach Halle, wurde 
dort 1708 Dr. med. und lebte hienach bis an ſeinen Tod als Arzt in 
Mitau, t 27. April 1747. Er heiratete 26. Nov. 1708 Dorothea 
Helene Merkert, Tochter des Mitauſchen Ratsherrn Chriſtoph M. 
Seine Frau erhielt 1728 die Erlaubniß, gegen Erlegung von 10 Obl. 
jährlich einen Bier- und Branntweinſchank, wie ihr Vater Merkert ihn 
hatte, zu halten. Als Wittwe ſtiftete ſie 1755 ein Zifferblatt an der 
Uhr der St. Trinitatiskirche zu Mitau. 

Bornmanns Hochzeitöged. in der Bibl. des Mitauſch. Gymnaſ. — Schriftſt.⸗ 

Lex. IV 385. — J. Döring in Kurl. Sitz. Ber. v. 7. Febr. 1868 
S. 930 Anm. — A. Seraphim, Königsberger Balten M 837, 


von Trinius, Carl Bernhard, geb. zu Eisleben 7. März 1778, 
ſtud. 1796—1802 Mediein zu Jena, Halle, Leipzig und Göttingen, 
Dr. med., wurde 1804 in Dorpat examiniert und als Dr. med. be⸗ 
ſtätigt und practicierte 1804—7 in Haſenpoth. Dann ging er als 
Arzt der Herzogin Antonie von Würtemberg nach St. Peters burg, 
wurde daſelbſt 1823 ordentlicher 9[(cabemifer und 1824 Leibarzt 
des Kaiſerlichen Hofs, auch 1827 Inſtructor Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Thronfolgers Alexander. Die Kaiſerl. Academie der Wiſſenſchaften 
erteilte ihm 1836 den Auftrag, die wichtigſten botaniſchen Sammlungen 
des Auslandes zu beſuchen, was er mit großem Erfolge für die Wiſſen⸗ 
ſchaft auch ausfuͤhrte. In München wurde er 1837 vom Schlage ge— 
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rührt, kehrte 1838 nach St. Petersburg zurück und + 29. Febr. 1844. 
Trinius war auch ein begabter Dichter, deſſen Poeſien ſeiner Zeit große 
Anerkennung fanden, ſo bei Chamiſſo. Eine vollſtändige Sammlung 
ſeiner lyriſchen Gedichte erſchien 1848, von zwei Freunden von T. 
beſorgt. 
Schriftſt.⸗Lex. IV 397 u. Nachtr. II 243. — E. M. Arndt Erinnerungen aus 
dem äußeren Leben. 1840. 


Troſiener, Johann Emanuel, Dr. med., war 1806 aus Berlin 
nach Kurland gekommen und t zu Klein⸗Blieden 24. Juli 1807 
mit Hinterlaſſung einer alten dürftigen Mutter. Mutmaßlich war er 
Chirurgus). 

Mitauſche Ztg. 1807 N 62. 


Tſiliansky, Johann Wilhelm, practicierte 1811 in Stricken, 
ohne legitimiert zu ſein. 


Twelckmeyer, Heinrich, kgl. preuß. Oberchirurgus, vormals in 
Magdeburg etabliert, hierauf Hospitalchirurgus am Hauptfeldhospital 
vor Riga, war 1812—13 Oeconomiearzt in Eckau, 1813 Arzt in 
Srtrum, 1815 in Tingern, 1816—18 in Mitau, 1819—20 in 
Zabelhof und verließ dann Kurland. 


Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. — Sur, Aerzte⸗Verz. v. 1817. — Mitauſch. Intell. 
Bl. 1819 M 10. 


U. 


Uckermann, Johann Samuel, ein Kurländer, wurde 9. Sept. 
1763 in Königsberg und 25. April 1766 in Jena inſcribiert, beſaß 
1782 und 1785 Ixtrumünde in Erbpfandbeſitz und wird dabei Dr. 
med. genannt, T zu Ixtrumünde 15. Juni 1803, alt 60 Jahre. 


Klopmann Mſer. II 372, — Mitauſche Ztg. 1803 N 51. — K. Dannenberg 
S. 93. — J. Eckardt S. 579. — Otko, Königsberger Balten N 1477. 


Uhlmann, Johann Matthias, Hofrat und Medicus, bietet d. 
28. Mai 1799 ſein unweit Schlock belegenes Erbgut Waltershof 
wegen Kränklichkeit zu verkaufen an und wird noch 1818 ohne Angabe 
des Wohnorts genannt. 


Mitauſche Ztg. 1799 X 23. — Mitauſch. Intell. Bl. 1818 M 85. 

Ulrich, Friedrich Johann, war 1729 und 1730 Bürger und Chir- 
urgus in Bauske. Siehe J. C. Richter und H. Styler. 

Kurl. Ritterſch.⸗Archiv 1729 S. 237 u. 1730 S. 161. 

Unverdorben, Chriſtian Friedrich Wilhelm, geb. zu Charlotten⸗ 


burg bei Berlin 9. Juli 1767, ſtud. Medicin zu Berlin, war dann bis 
1792 Wundarzt im Regiment des Herzogs Friedrich von Braunſchweig⸗ 
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Oels und kam 1793 nach Kurland, wo er etwa bis 1805 Oeconomie⸗ 
arzt auf den Gütern des Kammerherrn v. Korff in der Selburgſchen 
Oberhauptmannſchaft war und in der Umgegend von Friedrich- 
ſtadt lebte. Er erhielt 1805 von der Univerſität Dorpat das Diplom 
eines Dr. med., war ſpäter Arzt auf dem Gute Lyſohn in Livland 
unb + 30. Octob. 1826. : 

Schriftſt.⸗Lex. IV 414, — Neander, llfaje, 2 Fortſ. 1807 S. 218. 


V. 


Vieweg,. . . ., practicierte 1813 in Schleck, war unlegitimiert. 
Mitauſch. Intell. Bl. 1813 M 76. 


du Vigneau, Daniel, hatte nach einer von ihm aus Danzig d. 
25. Septemb. 1711 an die herzogl. Regierung gerichteten Supplik 18 
Jahre lang dem Herzog Friedrich Caſimir als Kammerdiener 
und Leibchirurgus gedient und bat in dieſer Supplik, ihm zu er⸗ 
ſtatten, was der Herzog oder ſeine Erben ihm in der Zeit vom 1. Septemb. 
1684 bis zum 1. Sept. 1698 ſchuldig geblieben, nämlich an Gage, Koſt⸗ 
geld und Behandlung der hochfürſtl. Soldateska 2553 Rthl., wozu noch der 
Betrag einer von Jean Mouflet genannt Olive an Herzog Jakob ge⸗ 
liehenen Summe von 2000 Rthl. komme, über welche der Herzog dem 
J. Mouflet am 4. Febr. 1658 eine Obligation ausgeſtellt habe (Kame⸗ 
ralhofs⸗Archiv). Auch in der Einleitung zu dem am 6. Febr. 1693 
von Herzog Friedrich Caſimir beſtätigten Chirurgenſchragen wird du 
Vigneau hochfürſtl. Leibchirurgus und Kammerdiener genannt (cf. S. 6), 
auch nahm er Teil an der Obduction der Leiche Herzog Friedrich Caſi⸗ 
mirs (cf. P. Thofall). Im Inlande 1841 Sp. 513 ift bie von Herzog 
Friedrich Caſimir am 1. Januar 1697 ausgeſtellte (nach Obigem er⸗ 
neuerte) Beſtallungsurkunde zum Hofchirurgen für den hochfürſtl. Hof- 
ſtaat abgedruckt. Hienach hatte er des Herzogs Leute und Bediente 
unentgelklich zu behandeln und mit den erforderlichen Pflaſtern, Salben 
und Medicamenten zu verſehen, wofür er jährlich 100 Rthl. Alb. an 
Gehalt und ein Deputat von 30 Lof Hafer nebſt Heu für ein Pferd 
erhielt. 

Vögeding, Otto Dietrich, Curlandus, wurde 8. Juli 1658 in 
Königsberg und 22. Octob. 1668 in Leyden inſeribiert und edierte zur 
Hochzeit des herzogl. furl. Rats Michael Ruprecht 1686 einen „Gluͤck— 
wünſchenden Zuruf“, den er Dr. med. O. D. Vögeding unterzeichnete. 
Wo er tätig war, iſt aber unbekannt. Anſcheinend nahe Verwandte von 
ihm waren in Libau ſeßhaft. 

Kurl. Prov. Muſ., Sammelbd. 11910, — Böthführs Livl. S. 176. — A. 

Seraphim, Königsberger Balten N 517. 


Vogel, Samuel, geb. zu Mühlhauſen im Elſaß, Dr. med., war 
practiſcher Arzt zuerſt in Kurland (1793 gab er „Helvetiſche Kleinig— 
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keiten, in Kurland geſchrieben“ heraus), dann in Riga, wo er eine 
Leihbibliothek hielt, endlich Regimentsarzt bei der ruſſiſchen Armee. 

In Kurland ſcheint er in der Selburgſchen Oberhauptmannſchaft 
gelebt zu haben, denn am 17. Septemb. 1793 wurde eine Sache contra 
Dr. med. Samuel Vogel beim Selburgſchen Oberhauptmannsgericht 
entamiert. 

Mitauſche Ztg. 1799 N 12. — Schriftſt.⸗Lex. IV 540. 

Vollberg, Carl Gottlieb, Chir. in Popen, wo ihm 1793 fein 
Sohn Carl Ulr. Fr. V. geboren ward, wurde nach Abſolvierung eines 
Examens bei ber furl. Medic.⸗Behörde 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 
26), läßt fib noch 1806 in Popen nachweiſen und übte ſpäter (ſchon 
1815) in Windau die ärztliche Praxis aus, wo er t 1824, 70 Jahre 
alt, nach 30jähriger Ehe mit Julianna Dorothea geb. Hahn. 

Neander, Ukaſe 1807 S. 405. — Mitauſch. Intel, Bl. 1824 M 20, 


Vollberg, Carl Ulrich Friedrich, Sohn des Chir. Carl Gottl. V., 
geb. zu Popen 24. Aug. 1793, ſtud. in Dorpat 1812—16 Medicin, 
Dr. med. Er war zuerſt Oeconomiearzt in Laiden, zog 1820 als 
Arzt nach Libau und war auch feit 1826 Stadtphyficus in Li⸗ 
bau. Als ſolcher hatte er die Libauſchen Armen ſowie die Kranken im 
Libauſchen Krankenhauſe und im Stadtgute Libaushof unentgeltlich zu 
behandeln und erhielt dafür 100 Thl. jährlich. Gerichtliche Functionen 
hatte er nicht auszuüben. Solche hatten wohl die Stadtphyſiei zu 
herzoglichen Zeiten gehabt, ſeit Einführung der Kreisärzte waren ſie 
dieſen zugefallen. Er war 1826 der einzige Stadtphyſicus, den Kurland 
hatte. Gewählt wurde er vom ſtädtiſchen Magiſtrat. Er + zu Libau 
16. April 1846. Seine Wittwe Dorothea Natalie geb. Wohn- 
haas t im Decemb. 1856, 50 Jahre alt. 

Schriftſt.⸗Lex. IV 456 u. Nachtr. II 261. — Inland 1846 Sp. 456 u. 1857 

Sp. 48. — Alb. acad. Dorp. 724. 

Volmar, Benediet Friedrich, Arensburgſcher Kreischirurgus, 
wurde 7. Febr. 1799 zum Kreisarzt für bie Selburgſche Ober- 
hauptmannſchaft ernannt, trat jedoch dieſes Amt garnicht an, ſon⸗ 
dern wurde bereits 11. Juli 1799 auf ſein Geſuch verabſchiedet. 

Archiv der kurl. Med.⸗Abt. 


Vorkampff, Carl, geb. zu Wegern in Littauen 8. März 1789, er⸗ 
hielt feine Schulbildung in Friedrichſtadt, ſtud. in Dorpat 1805—12 
Mediein, Dr. med., und war 1813 und 1814 Arzt in Friedrichſtadt. 
Im Decemb. 1814 hatte er bereits dieſe Stadt verlaſſen und war nach 
Livland gezogen. Er T 15. Auguſt 1816. 

Alb. aead, Dorp. 228, — Alb. Curonorum 2, 


W. 


Wach, Gotthard Friedrich, utriusque medicinae candidatus, ein 
Schwager des Rectors Chen. Bornmann, F jung als Bräutigam zu 
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Mitau im Novemb. 1707 und wurde d. 7. Decemb. d. J. beerdigt. 
Bornmann widmete ihm folgendes Epigramm: 
Invigilas studiis, vigilatque Polymnia tecum, 
Et jam diva tibi Laurum Hygiea parat. 
Sed vigilabis adhue melius, cum Magnus Apollo 
Foverit, et celebri laude Melampus eris. 


Bornmanni epigr. Mitoae 1705 p. II lib. III, 158 u. Bornmanns Beerdigungs— 
carmen in der Bibl. b. Mitauſch. Gymnaſ. 


Waeber, Gotthard Friedrich, Sohn des langjährigen Amtmanns 
zu Edwahlen Friedrich W., Hofoperateur und Chirurgus praeticus, 
war 1784 Operateur in Edwahlen, zeigt d. d. Akmen (Beigut von 
Zirau) d. 26. Mai 1792 an, daß er feine Medicinapothefe in Goldin⸗ 
gen verkauft habe, und T zu Akmen 23. Jan. 1794, 64 Jahre alt. 


Intereſſentenverz. in Kütners Mitauſch. Monatsſchr. 1784 II. — Mitauſche 
Ztg. 1792 M 44 u. 1794 N 17, 33. — Kallmeyer⸗Otto S. 519, 


Waegner, Ernſt Wilhelm, Sohn des en auf Sirgen 


Friedr. Wilh. W., Dr. med., war 1812—16 Arzt in Sirgen, t an 
der Schwindſucht in Sirgen 29. März 1816, 29 Jahre alt. 


Mitauſch. Intell. Bl. 1816, N 30 u. 1817 M 4. 


Walter, Adolph, aus Kurland, geb. 3. April 1798, ſtud. in Dorpat 
1816—20 Mediein, Dr. med., war 1820 unb 1821 Arzt in Goldin- 
gen, zog aber 1821 nach St. Petersburg, wo er Arzt bei einem 
Fräuleinſtift, dann beim Corps der Bergingenieure, zuletzt Oberarzt am 
Seecadettencorps wurde, + als wirkl. Staatsrat zu St. Petersburg 
11. Juni 1847. 

Alb. acad. Dorp. 1228, 


Walther, Ernſt Heinrich, in Kurland geb., Würzburger Dr. med. 
et chir., kehrte 1808 nach Kurland zurück, machte in St. Petersburg 
das Examen, wurde 1809 als Dr. med. beſtätigt und ließ ſich 
zuerſt in Tabor in der Selburgſchen Oberhauptmannſchaft als Arzt 
nieder, zog aber bald nach Sub bath, wo er fid 1812—17 nachweiſen 
läßt. A0. 1811 heiratete er Marie Eliſabeth Rickmann, die ihn 
überlebte. Nachdem er 1817 Annenhof (vordem zu Weißenſee gehörig) 
für 10200 Rbl. Sb. in Pfandbeſitz genommen hatte, ließ er jid) als 
Arzt dort nieder. Am 23. Juli 1824 wurde er zum lerſten) Illuxt⸗ 
ſchen Kreisarzt ernannt, behielt aber als ſolcher ſeinen Wohnſitz in 
Annenhof bei. Am 9. Juli 1832 acquirierte er in Pfandbeſitz von Ernſt 
Chrn. v. Holtey für 70000 Rbl. Slb. das Gut Aſſern und verkaufte 
1834 für 10500 Rbl. Slb. Annenhof. Auf fein Geſuch wurde er am 
4. Jan. 1835 als Kreisarzt verabſchiedet und T 14. Sept. 1835, Aſſern 
ſeinem Sohne, dem Rittmeiſter Guido v. W. hinterlaſſend. 


Klopmann Güterchron., Mſer. I 31, 54. — Rigaſche Stadtbl. 1811 M 24. — 
Kurl. Aerzte⸗Verz. v. 1817. — Mitauſch. Intell. Bl. 1835 M 78. 
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Waſchmann, Auguſt Gottlieb, Chir., Beſitzer des Gütchens Wind⸗ 
heim bei Neuhauſen, wurde, nachdem er ein Examen bei der kurl. 
Medic.⸗Behörde beſtanden, 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26) und 
übte bis zu ſeinem Tode von Windheim aus die Praxis auf den 
umliegenden Gütern aus, t Ende Novemb. 1830. Verheiratet war er 
mit einer Tochter des Paſt. Jak. Grube in Amboten. Sein Sohn 
Rudolph W. war ebenfalls Arzt und Beſitzer von Windheim. 

Inland 1852 Sp. 500. — Alb. acad. Dorp. 2521. 


Wattmann, Carl, Chir., führte 1770 einen Proceß vor dem Mi⸗ 
tauſchen Magiſtrat mit dem Bauskeſchen Bürger und Chir. Konr. Nic. 
Backert, wurde 8. Mai 1780 zum Chir. und Arzt für die herzogl. 
Oeconomien Würzau und Grünhof ernannt und als ſolcher d. 
29. Nov. 1782 verabſchiedet, war 1805 bereits todt. 

Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1770 S. 395. — Arch. d. furl. Medic.⸗Abt. 


Wegner, Peter, wurde 1710 zum Peſtchirurgen in Mitau mit 
einem monatlichen Gehalt von 32 Rthl. für ji und feinen Geſellen 
ernannt und bei ſchweren Zufällen ihm aufgegeben, mit dem Dr. Be⸗ 
tulius ſchriftlich zu conferieren. Am 30. Auguſt 1712 leiſtete der Peſt⸗ 
chirurg und Barbier P. W. den Bürgereid in Mitau. 

Verz. der den Bürgereid Leiſtenden. — Cruſe, I. Beil. 4, S. 347. 


Wegner, Ferdinand, Sohn des Mitauſchen Schneidermeiſters Friedr. 
Wilh. W., wird 1746 Cand. Med. genannt. Ferd. Wegner, Dr. med. 
in Jacobſtadt, ſchenkte 1769 eine ſilberne Platte zum Grundſtein für 
die Jacobſtädtſche Kirche, die am 5. Aug. 1769 von Herzog Peter fun⸗ 
diert wurde. 

Surf. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1746 S. 266. — Mitauſche Ztg. 1769 * 65. 


Weiß, Zacharias. Nach Th. Kallmeyer (ef. Kurl. Ritterſch.⸗Archiv, 
Woldemar Mappe 29 unter Aſſern und hienach Kallmeyer-Otto S. 13 und 
64) verlieh Herzog Gotthard d. d. Riga d. 13. Januar 1569 die Aſſern⸗ 
ſchen Güter ſeinem Leibarzt Dr. Zacharias Weiß. Jedoch war Z. W. Dr. 
juris und ſchon 1555 Ordensrat und ſpäter Rat des Herzogs Gotthard. 
In Schirrens Quellen Bd. 7 S. 279 wird er 1561 im Juni secre- 
tarius suus (se. des Ordensmeiſters Gotthard) Dr. Zacharias Albinus, 
ebenfo ibid. Bd. 8 S. 1 und an vielen andern Stellen genannt. In 
der Belehnung mit Aſſern labſchriftlich in Fabricii Protocollon S. 568) 
wird Z. W. „achtbahrer, ehrbahrer und wohlgelahrter unfer Rath“ ge- 
nannt und „wegen ſeiner treuen Dienſte, ſo er uns und unſern Vor⸗ 
fahren vielfältiglich und willig geleiſtet“, belehnt. 

L. Arbuſow's Collectaneen. 

Weiß, Gottfried, war 1596 Balbierer in Doblen. 

Kurl. Sitz. Ber. 1884 Anhang S. 6. 


Weygand, Georg, Oculiſt, Stein- und Bruchſchneider, auch Leib⸗ 
und Wundarzt in Baus ke, heiratete 24. Febr. 1676 Anna Catharina 
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Hönert, Tochter des Bauskeſchen Stadtälteften Johann H. unb zog 
1681 von Bauske nach Goldingen, wo er ſich ankaufte und auch eine 
Apotheke beſaß. Seine vielen Gründe in Bauske verkaufte er jedoch 
beim Fortziehen nicht, ſondern vererbte ſie auf ſeinen Sohn Johann 
Georg W. In einem Visum repertum von 1682 heißt er Dr. G. W., 
Ophthalmico-Lithotomus et Med. Practicus. Dann kommt er d. 
14. Febr. 1687 in einer Schuldforderungsſache des (Mitauſchen) Bür⸗ 
germeiſters Johann Bewerth wider ihn vor. Der Präſident des Ober⸗ 
conſiſtoriums in Riga Friedrich v. Plater befand ſich im Juni 1695 
krank in Mitau und ſtand im Begriff, ſich zur Kur nach Goldingen zum 
„bekannten“ Dr. Weygand zu begeben. Von dort aus entſchuldigte er 
beim livländiſchen Gouverneur Ericus Soop ſein Ausbleiben, nachdem 
er die Weiſung erhalten hatte, ſich in Stockholm (als Complice im 
Patkulſchen Proceß) zur Verantwortung einzufinden. Noch im Auguſt 
1699 kommt G. W. als Med. Practicus in Goldingen vor. — 
G. 96.8 Tochter Anna Appollonia heiratete 13. Febr. 1698 den kurl. 
Hofgerichtsadvocaten Joh. Nic. Siegfried, eine andere Tochter von ihm 
war an den Paſt. zu Appricken Joh. Panck verheiratet. 


Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1687—88 S. 13 u. 1698—1700 S. 283.— 
Bornmanns Hochzeitsged. 1698 in der Bibl. des Mitauſch. Gymnaſ. — 
Hennig S. 377, 378. — Kallmeyer⸗Otto S. 404. — A. Buchholtz, Beitr. 
zur Lebensgeſch. Patkuls, Riga 1893, S. 112. 


Weygand, Johann Georg, Sohn des Med. Practicus Georg W., 
geb. zu Bauske 11. Febr. 1680, wurde als Goldinga-Curonus 16. Sept. 
1699 in Königsberg und 21. Septemb. 1707 als Med. in Leyden inſeri⸗ 
biert, und zu Leyden den 17. Novemb. 1707 zum Dr. med. promoviert. 
Nach ſeiner Heimkehr nahm er an der Apotheke ſeines Vaters in 
Goldingen teil, bekam eine ausgebreitete Praxis, und erwarb viel 
Geld, beſonders in der Peſtzeit 1710. A0. 1735 klagte er bei der 
herzogl. Regierung, daß der einzige Apotheker in Goldingen Joh. Friedr. 
Knap zum Stadtältermann erwählt worden ſei, wodurch er von ſeinem 
Beruf abgehalten werde, in Folge deſſen derſelbe denn auch mittelſt 
Beſcheides vom 11. Febr. 1735 von dem Amte eines Stadtältermanns 
entbunden wurde. Am 13. Novemb. 1737 erhielt der Goldingenſche 
Magiſtrat den Befehl, den Dr. J. G. W. als einen Literatus mit der 
Einquartierung zu verſchonen. W. + zu Goldingen 20. März 1740. 
Er war ein großer Liebhaber der Geſchichte Kurlands, von deſſen aus 
13 Foliobänden beſtehenden Sammlung ſich jedoch nur ein Band er⸗ 
halten hat. W.'s Gattin, eine geb. Grull, war die Tochter eines 
Gutsbeſitzers im Alſchwangenſchen Kirchſpiel. Von ſeinen Söhnen wurde 
der älteſte Johann Georg W. lettiſcher Diaconus in Mitau, der zweite 
behielt die Goldingſche Apotheke, der dritte ſoll Prediger in Livland 
geworden ſein, wird aber in Napiersky's Beiträgen als ſolcher nicht 
aufgeführt. Seine beiden Töchter Marie Eliſabeth und Gottlieb wurden 
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erftere an den Paſt. zu Sackenhauſen A. Grot, letztere an den Befiker 
von Needern Hoffmann verheiratet. 


Banske Kirchenb. 1680. — Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1735 S. 63. —-— 


Kurl. Prov. Muſeum, Sammelbd. 11910. — Joh. Fr. Recke in Kütner's 
Mitauſche Monatsſchr. 1784 Octob. S. 44—51. — Hennig S. 378, — 
Schriftſt.⸗Lex IV 495 u. Nachtr. II 273. — Böthführs viol, S. 186. — 
NEUE S. 272 u. 533. — A. Seraphim, Königsberger Balten 
N 809, 


Wiebeck, Johann Nicolaus Carl, geb. 9. Det. 1785 zu Garde: 
legen in der Altmark, ſtud. 1805—9 in Berlin Mediein und war während 
ſeiner Studienzeit zugleich Militärchirurgus. Nachdem er nach Kurland 
eingewandert, war er 1810—17 Oeconomiearzt in Kalleten, 1817 
bis 46 Oeconomiearzt in Schleck, zuerſt unlegitimiert, machte aber 1833 
in Wilna das Examen und wurde als Arzt beſtätigt. Er + zu Schleck 
29. Novemb. 1846. Verheiratet war er 1) mit Wilhelmine Ruthen⸗ 
berg, 2) feit 1828 mit Doroth. Wilh. Ditmer (+ 1. Mai 1841). 


Familiennachr. — Arch. d. kurl. Med.⸗Abt. 


Wieſel, Rudolph, Chir. und Oeconomiearzt zu Ilſenberg, + 
Mai oder Juni 1808. Er war unlegitimiert. 
Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. 


Wiesner, Johann Carl Ludwig, geb. zu Nauen im Reg. Bez. 
Potsdam, vormals preußiſcher Stabsarzt, war 1808 —. . Chir. in 
Puſſen, .. 1817—. . Chir. in Gaweſen, . . 1828—52 Arzt in 
Grobin. Anfangs unlegitimiert, machte er 1833 in Wilna das Exa⸗ 
men und wurde als Arzt beſtätigt. Gr + zu Grobin 17. Mai 1852, 
77 Jahre alt. 

Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. — Inland 1852, Sp. 632. 


Wilde, Johann, war 1615 Chir. in Neuſtädtchen (Friedrichſtadth. 
E. Seraphim, der Kurländer Wolmar Farensbach, 1893, S. 31. 


Wilde, Peter Ernſt, geb. im Dorfe Wodike bei Treptow an der 
Rega in Pommern d. 24. Aug. 1732, beſuchte das Collegium Friede- 
rieianum in Königsberg, ftud. dann 2 Jahre Theologie an der dortigen 
Univerſität, hierauf in Halle Jurisprudenz und nach einer ſchweren 1751 
durchgemachten Krankheit 11/2 Jahre Mediein. Nachdem er 12 Jahre 
lang teils unterrichtet, teils die ärztliche Praxis ausgeübt hatte, pro- 
movierte er 1765 zu Greifswald zum Dr. med. und kam dann nach 
Kurland, wo er 1765 zu Mitau den „Landarzt, eine medieiniſche 
Wochenſchrift“ (ef. S. 18) erſcheinen ließ. Bald aber ging er nach 
Oberpahlen in Livland (dort fdon 1769), wo er eine Druckerei 
anlegte, aus der manche, beſonders für die einheimiſchen Bauern be: 
ſtimmte Schriften in den Nationalſprachen hervorgegangen ſind (noch 
1783). Er + im Decemb. 1785. 

Schriftſt.⸗Lex. IV 516. 


Willemeit, Johann Gottlieb, früher preußiſcher Compagniechirurgus, 
war 1806—8 Piltenſcher, 1808 Mitauſcher Kreisdiscipel, 
kommt dann 1809 und 1810 als Oeconomiechirurgus in Puhren vor 
und reiſte 1810 nach St. Petersburg ab. Weiterhin iſt er nicht mehr 
in Kurland anzutreffen. Er war unlegitimiert. 


Archiv. b. kurl. Med.⸗Abt. — Mitauſch. Intel, Bl. 1809 M 72, 1810 
N 43, 44. 


Willemſen, Johann Chriſtoph, wol ein Sohn des Auditeurs 
und Lehnsträgers von Wiexten Wilhelm Gotthard W. ber 1762 ge 
nannt wird, ſtud. 1768 in Halle und wurde d. 26. April 1773 aus 
der Univerſität Jena kommend in Königsberg als stud. med. inſcribiert. 
Er war Dr. med. und ſchon 1779 bis an ſeinen Tod Erbbeſitzer auf 
Wierten. Ao. 1798 wurde er als Dr. med. beſtätigt (ef. S. 24) 
und + zu Wiexten 2. Octob. 1798, 51¼ Jahre alt, nach einer Ehe 
von 21 Jahren 3 Monaten mit Roſina Friederike Henriette geb. 
Michaelis. 

Mitauſche Ztg. 1779, 1791 M 25, 1795 X 26, 1797 X 64, 1799 N 15. — 

Otto, Königsberger Balten Y 1586. 


Wilpert, Georg Friedrich, geb. zu Neu-Brandenburg in Mecklen⸗ 
burg 1700, (tub. in Leyden Mediein, wurde hier 1733 zum Dr. med. 


promoviert, beſtand am 23. April 1735 bei den Stadt⸗Phyſteis in Riga ID. 
die Prüfung und ließ fij) 1736 in Mitau nieder. Am 21. Jan. 17367 


wurde ihm „als einem ereirten Doctori gleich den andern promotis 


medieis eine freie auch ungehinderte praxis ſowol in den Städten als 


zu Lande in dieſen Herzogthümern“ verſtattet. Am 20. Decemb. 1737 
erging an ihn und den Chir. Joh. Conr. Richter das Mandat, eine 
Leiche in Kenſinghof zu obducieren. Er + zu Mitau 1755, (beläutet 
20. Nov. d. J.). Der Kaufmann und Rigaſche Bürgermeiſter Jac. 
Friedr. Wilpert war ſein Sohn. 


Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1736 S. 23 u. Regiſter zu 1737. — Anton 
Böckmanns Tageb. — Schriftſt.⸗Lex. IV 525. — Mitt. XI, 343, Anm. 


Wilzer, . .. „ war 1796 Unterwundarzt in Goldingen und 
kommt 1799—1806 als Goldingenſcher Kreisdisecipel vor, ver⸗ 
abſchiedet 31. Dec, 1806. 


Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. — Watſon Adreßb. S. 35. 


von Wiſchmann, Johann Benediet, aus Schweden gebürtig, Dr. 
med., als ſolcher 1798 beſtätigt (ef. S. 24), reiſte 1801 über Riga 
nach Lübeck, beabſichtigte 1804 ſein an der großen Landſtraße gegenüber 
dem alten Doblenſchen Schloß gelegenes kleines Höfchen, das er bie- 
her bewohnt hatte, zu verarrendieren, weil er nach Riga gezogen war, 
kommt aber 1809—11 wieder als Arzt in Kurland (1811 in Mitau?) 
vor. Es fragt ſich, ob er identiſch iſt mit Joh. Bened. Gerhard v. 
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Wiſchmann, geb. in Livland 1720, wurde 1751 in Rinteln Dr. med., 
T zu Pernau 27. Novemb. 1813. 


Archiv b. kurl. Med.⸗Abt. — Mitauſche Ztg. 1801 N 7, 1804 M 91, — 
Schriftſt.⸗Lex. IV 538. 


Wittenburg, Nicolaus Wilhelmus. Am 13. Juli 1733 wird ge⸗ 
nannt Alexandrine Wilde in ehelicher Aſſiſtenz des Nicolai Wil- 
helmi Wittenburg Medieinae Practicanten (wo ). 


Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1733 S. 430. 


Wittenburg, Nicolaus Dietrich, Chir. in Friedrichſtadt, prac⸗ 
ticierte 1804 bereits 29 Jahre (alſo ſeit 1775) in Kurland. A0. 1798 
wurde ihm das Examen bei der furl, Medic. -Behörde verfagt, ebenſo 
1805, weil er unfähig und zu alt fei (ef. S. 25 u. 27). Er + zu 
Friedrichſtadt 24. März 1810. 

Mitauſch. Intell. Bl. 1810 V 31. 


Witting, . . „ Chir. (in Zabeln?). Diejenigen, welche an dem 
Nachlaß der in Zabeln verſtorbenen Wittwe des Chirurgi Witting, 
Frau Agneſa Gerdruta W. geb. Hemſing etwas zu fordern hatten, 
wurden aufgefordert, ſich zu Johanni 1788 in Goldingen zu melden. 

Mitauſche Ztg. 1788 N 38. 


Wohnhaas, Johann David, war bereits 1763 Chir. in Mitau 
und wurde b. 29. Novemb. 1764 wegen feiner Geſchicklichkeit zum Hof⸗ 
chirurgus ernannt. Gr practicierte bis an feinen Tod in Mitau, wurde 
1798 als Chir. beſtätigt (cf. S. 24) und t zu Mitau 24. Novemb. 
1809. 

Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1763 S. 181, 1764 S. 161. —- Mitauſche 

Ztg. 1771 M 82, 1804 M 22, — Mitauſch. Intell. Bl. 1814 M 46. 


Wohnhaas, Philipp, wol ein Bruder des Chir. Joh. Dav. W., 
war 40 Jahre lang Chir. und Oeconomiearzt in Groß⸗Eſſern, 
wurde 1798 als Chir. beſtätigt (ek. S. 24) unb + zu Marienhof (Bei- 
hof von Groß⸗Eſſern) 16. Febr. 1806, 67 Jahre alt, mit Hinterlaſſung 
dreier Kinder. Seine Tochter Marie Amalie W. war mit dem Paſt. 
Joh. Gottl. Kienitz in Gröſen verheiratet. 


Mitauſche Ztg. 1806 M 18. — Kallmeyer-Otto S. 339. 


Wohnhaas, Friedrich, Sohn des Chir. Philipp W., geb. zu Marien⸗ 
hof bei Groß⸗Eſſern 11. Sept. 1768, ftud. feit 1788 in Halle Mediein, 
wurde daſelbſt 1792 Dr. med., vervollkommnete ſich noch weiter in 
Berlin und ließ ſich hierauf als Arzt in Libau nieder. Im März 1796 
wurde er Libauſcher Kreisphyficus. Als aber bei Wiedereinfüh— 
rung der alten Gerichtsverfaſſung nur die 5 Oberhauptmannſchaften 
(Libau gehörte damals zur Goldingſchen) ihre Kreisärzte behielten, 
blieb W. außer Etat. Doch weil bei dem großen Umfang der 
Goldingſchen Oberhauptmannſchaft es völlig unmöglich war, daß der 
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Goldingſche Kreisarzt (Dr. S. Fr. v. Freymann), zumal er in Windau 
lebte, alle Geſchäfte eines Kreisarztes allein ausführe, verſah Wohnhaas 
von 1797 an die Stelle eines ſubſtituierten Libauſchen Kreis— 
arztes, ohne Gehalt dafür zu beziehen. Nach Ablegung eines Examens 
bei der kurl. Medic.⸗Behörde wurde er 1799 als Dr. med. beſtätigt 
(ef S. 26). Gleichzeitig mit den Functionen eines Kreisarztes verſah 
W. auch das Amt eines Beſichtigers für Farben und Apothekerwaaren 
beim Libauſchen Zollamt. Erſt als 1819 die Kreiſe neu eingeteilt 
wurden und eine jede der 10 Hauptmannſchaften ihren eigenen Kreisarzt 
erhielt, wurde er am 23. Juli 1824 zum Grobinſchen Kreisarzt 
ernannt, wobei ihm fein Domicil in Libau geſtattet wurde. Gr + 
als Coll.⸗Rat zu Libau 6. Auguſt 1831, im 64. Lebensjahr; ſeine 
Wittwe Helene geb. Stender + zu Libau 25. Decemb. 1857, 78½ 
Jahre alt. 
Formulärliſte v. J. 1816 im Arch. der kurl. Medic.⸗Abt. — Watſon Adreßb. 
S. 44. — Schriftſt.⸗Lex. IV 558. — Mitauſch. Intell. Bl. 1831, & 65. — 
Inland 1858 Sp. 48. 


von Worms, Ernſt Friedrich, Sohn eines herzogl. Amtsrats zu 
Kron⸗Würzau, geb. ebenda 8. Jan. 1788, beſuchte das Joachimstalſche 
Gymnaſium in Berlin, ftud. dann 1806—8 auf dem dortigen Colle- 
gium medico-ehirurgicum, ſetzte feine mediciniſchen Studien in Göt⸗ 
tingen fort und beendete fie 1810— 11 in Dorpat, wo er 1811 Dr. 
med. wurde. Im Mai 1812 wurde er aus Mitau als Arzt zur Weſt⸗ 
armee nach Wilna abeommandiert, ſtand bei den Hospitälern in Polotzk, 
Porchow und Georgenburg, erhielt nach Vertreibung des Feindes aus 
Rußland den erbetenen Abſchied und ließ ſich 1813 als Arzt in Mitau 
nieder. Am 31. März 1822 wurde er zum Kreis arzt für bie Mi⸗ 
tauſche Oberhauptmannſchaft ernannt und blieb es ſeit 1824, 
wo jede Hauptmannſchaft ihren eigenen Kreisarzt erhielt, für die 
Doblenſche, bis er am 18. Novemb. 1825 als Operateur ber furl. 
Medic.⸗Behörde beftätigt wurde, was er bis zu feinem Tode blieb. 
Er + als Staatsrat auf einer Geſchäftsfahrt in Krons⸗Ellern in der 
Nacht v. 1/17. Juli 1847. Verheiratet war er 1) mit Liſette geb. 
Stephany (t 1820), Tochter eines Kaufmanns in Mitau; 2) mit 
Katharina Eliſabeth geb. Klatzo (+ 13. Sept. 1838) aus Riga. 


Schriftſt.⸗Lex. IV 571 u. Nachtr. II 280. — Mitauſch. Intell. Bl. 1838 
N 75. — Inland 1847 Sp. 679. — Alb. acad. Dorp. 535. 


Wünſch, Chriſtian Ulrich, geb. auf der Inſel Rügen 1743, war 
urſprünglich Bader und beſaß eine Barbierſtube in Mitau, ſein Lands⸗ 
mann, der Mitauſche Buchdrucker Joh. Fr. Steffenhagen ließ ihn in 
Straßburg ſtudieren. Am 4. April 1775 ließ Herzog Peter dem Chir. 
Wünſch, der Zeit in Berlin, der ſich in Kurland zu etablieren beabſich⸗ 
tige, eine Unterſtützung von 50 Rthl. auszahlen. Nach ſeiner Rückkehr 
nach Kurland war er zuerſt Oeconomiearzt in Dubenalken, heiratete 
Dorothea Jannſohn und ließ ſich dann als Arzt in Mitau nieder, 
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wo er 1782 als Chir. den Bürgereid leiſtete und die Erlaubniß erhielt, 
gemeinſchaftlich mit dem Hofrat Carl Joh. Meyer eine Barbierſtube 
zu halten. Später wurde er herzogl. kurl. Hofrat und Accoucheur, 
wurde 1798 als Chir. beftätigt (ef. S. 24) und + zu Mitau 29. Sept. 
1815. Seine Tochter Caroline Charlotte W. heiratete den Mitauſchen 
Kreisarzt C. H. Kriſchan. Wünſch iſt der Begründer der jetzt noch 
exiſtirenden Wünfh’fhen Stiftung für Gewerker und Wittwen in Mitau. 

Nach Notizen des Dr. med. O. Chomſe. — Verz. d. den Bürgereid Leiſtenden. 

— Mitauſche Ztg. 1898 M 34. 

Wulff, Valentin, war 1729 Bürger und Chir. in Bauske. Siehe 
Chir. J. C. Richter. 

Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1729 S. 237, 238. 


3. 

Zadig, Abraham, ein Jude, geb. in Breslau, ſtud. in Halle und 
wurde dork 1788 Dr. med., kam dann nach Kurland, lebte einige Jahre 
als practiſcher Arzt in Bauske unb ſpäter in Riga. Nachdem er 
Rußland verlaſſen, ließ er ſich 1802 in Breslau taufen, wobei er den 
Namen Auguſt Theodor Zanth annahm, wurde 1808 Leibarzt der Kö⸗ 
nigin von Weſtphalen und lebte ſpäter zu Liſſa bei Breslau. 

Schriftſt.⸗Lex. IV 580 u. Nachtr. II 281. 


Zeichard, Jacob Gabriel, Chir. in Mitau, leiſtete hier 1773 
den Bürgereid. Später war er Oeconomiearzt auf dem Krongute 
Würzau, t als folder 21. Juni 1796, im 51. Lebensjahr, mit 
Hinterlaſſung einer Wittwe Catharina geb. Albrecht. 

Verz. der den Bürgereid in Mitau Leiſtenden. — Mitauſche Ztg. 1796 V 56, 

1797 M 47. 

Zeichard, Carl Jacob, Sohn des Chir. Sac. Gabr. Z., wurde vom 
Herzog Peter als Chir. beim herzogl. Militär angeſtellt, um nach 
dem Tode des Vaters die Mutter und die Geſchwiſter ſicher zu ſtellen. 
Bei dem 1798 bei ber furl. Medie.⸗Behörde angeſtellten Examen fiel 
er durch, unterzog ſich ihm aber 1800 ebenda zum zweiten Male und 
wurde nun als Chir. beſtätigt (ef. S. 26). Nachdem fein Vater ge- 
ſtorben war, übernahm er die Stelle eines Oeconomiearztes in Würzau 
und bekleidete ſie bis zum 1. Januar 1803. Hierauf verließ er Kur⸗ 
land, läßt ſich aber 1815 wieder als Arzt in der Mitauſchen Ober⸗ 
hauptmannſchaft nachweiſen. Er + 10. Juli 1822, 48 Jahre alt, mit 
Hinterlaſſung einer Wittwe Caroline geb. Vengirovius. Die Todes 
anzeige iſt von Strutteln aus datiert. 

Archiv d. kurl. Med.⸗Abt. — Mitauſche Ztg. 1800 N 51.— Mitauſch. Sutell, 

Bl. 1822 M 80. 

Zetzmann, . + ., Chir. (in Kurland). Am 4. April 1807 ſtarb 
in Mitau die verwittwete Frau Doctorin Zetzmann im 54. Lebensjahre. 

Mitauſche Ztg. 1807 N 36. 
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Ziegenhorn, Chriſtoph Auguſt, Sohn des furl. Hofgerichtsadvo⸗ 
caten Chrph. Anton Z., Bruder des bekannten furl, Regierungsrats 
Chrph. Georg Z., geb. zu Mitau 28. Decemb. 1698, ſtud. Mediein in 
Wittenberg, wo er 1726 Dr. med. wurde, und ließ ſich dann als Arzt 
in Mitau nieder. A0. 1736 heiratete er Maria Concordia Tot- 
tien, Tochter des Dr. med. Juſtus T. in Mitau. Am 16. Juli 1738 
erging an ihn, an den Mitauſchen Inſtanzſeer. Schwander und den 
Chir. Richter aus der herzogl. Regierung der Befehl, den Körper des 
erſchoſſenen Sohnes des Wildnißbereiters Berner im Gute Breden, be— 
legen im Eckauſchen, zu obducieren. Dr. 3. t zu Mitau 13. April 1743. 


Kurl. Ritterſch.⸗Arch., Conceptb. 1738 S. 426. — Woldemar hiſt. Lex. — 
— Schriftſt.⸗Lex. IV 588. 


von Zimmermann, Dietrich Leopold, Sohn des Paſt. zu Don⸗ 
dangen Ulrich Joh. Z., geb. zu Dondangen 1779, ítub. in Jena und 
Berlin Mediein, wurde in Halle 1799 Dr. med., machte in St. Pe⸗ 
tersburg das Examen und war faſt ein Jahr Ordinator beim dortigen 
Marinehospital, verabſchiedet im April 1801. Er ließ ſich 1801 als 
Arzt in Tuckum nieder und wurde d. 31. Decemb. 1806 zum Kreis- 
arzt für die Tuckumſche Oberhauptmannſchaft ernannt. Am 18. Nov. 
1811 erhielt er von der Univerſität Dorpat in absentia das Diplom 
eines Dr. med. Als 1824 jede Hauptmannſchaft ihren eigenen Kreis- 
arzt bekam, blieb Z. Tuckumſcher Kreisarzt. Nachdem er 1837 in 
Folge eines Schlaganfalls gelähmt worden war, erhielt er d. 14. De⸗ 
cember 1837 den erbetenen Abſchied als Kreisarzt und + als Gtaaté- 
rat zu Tuckum 23. März 1844. 

Formulärliſte v. J. 1816 im Arch. d. kurl. Medic.⸗Abt. — Schriftſt.⸗Lex. 

IV 594 u. Nachtr. II 235. — Inland 1844 Sp. 292. 


Zöpffel, Friedrich, war Chir. in Blieden, wo ihm 1785 und 
1788 ſeine Soͤhne Benjamin Ludwig und Gottlieb Wilhelm geboren 
wurden und wo er ſich noch 1806 nachweiſen läßt. Er wurde 1798 
als Chir. beſtätigt (ef. S. 24). Die letzten Jahre ſeines Lebens 
ſcheint er in Mit au zugebracht zu haben, wenigſtens erging an ihn 
der Befehl, bei der am 17. Decemb. 1807 beginnenden Abgabe der 
Milizen zur Beſichtigung in der Kannengießerſtraße in Mitau zu er 
(deinen. Er t 30. Octob. 1808. 


Archiv d. furl. Medic.⸗Abt., Miſſiv 1807. — Neander, Ukaſe 1807 S. 
406, — Alb. Curonorum X 6 u. 7. 


Zſchorn, Samuel Gottlieb, mar [eit 23. Decemb. 1786 Chir. 
unb Arzt auf den herzogl. Aemtern Groß-Eckau, Thomsdorf, Bram⸗ 
bergshof, Lafontaine, Ixtrum, Granteln, Breden, Kenſinghof, Neu⸗Eckau, 
Garroſen, Peterhof, Catharinenhof, Neu-Bergfried, Islitz und feit 
15. Aug. 1794 Chir. und Arzt für bie herzogl. Deconomien Meſothen, 
Ruhenthal und Annenburg. A0. 1796 war er Bauskeſcher Kreis⸗ 
wundarzt, wurde nach Ablegung eines Examens bei ber furl. Medic.“ 
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Behörde 1799 als Chir. beſtätigt (ef. S. 26) und übte ſeit 1796 
in Bauske die ärztliche Praxis aus, unterrichtete 1804 und 1805 auch 
Hebammen für die Landgemeinden. Am 21. Decemb. 1809 wurde er 
zum Piltenſchen Kreisarzt ernannt, nahm aber dieſe Stelle nicht an, 
ſondern blieb in Bauske, beſaß auch 1810—26 die Blaßſche (nicht am 
Markt belegene) Apotheke in Bauske und ließ fie durch Proviſore ver- 
walten. Im Juni 1828 legte er wegen Altersſchwäche die Praxis 
nieder. Am 15. Jan. 1800 heiratete er Catharina Wilhelmine 
v. Buttler (beerd. in Bauske 13. Mai 1814, 39 Jahre alt) und + zu 
Paſtorat Neugut 10. Jan. 1835, 78 Jahre alt. Seine Tochter Jean⸗ 
nette Appollonia Z. war verheiratet mit dem Paſt. zu Neugut Joh. 
Theoph. Kraus. 

Archiv d. furl, Medic.⸗Abt. — Bauske Kirchenb. v. J. 1800 u. 1814. — 


Watſon Adreßb. S. 26. — Mitauſche Ztg. 1804 N 74 u. 1805 M 73, — 
Mitauſch. Intell. Bl. 1835 N 413. — Kallmeyer⸗Otto S. 346. 
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